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O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a l t O s t p r e u ß e n 

Hamburg, 28. September 1957 / Verlagspostamt Leer (Ostfriesland) 

H e i m a t e r d e m i t B ü n e n s m d 

a n s d e m MemeUand 

BBS PätPJistadt Mannheim zur Obhut 
überreicht am 22,3.1s57 

Am letzten Sonntag wurde in fast allen Städten und Orten der Bundesrepublik der Tag der Heimat begangen. Die Gedanken wanderten, 
wie immer an jedem Tag und oft, oft auch in der Nacht, zurück in die Heimat, und die Füße schritten geliebte Wege und gingen über die 
Erde, die uns so teuer ist. — Ah vor einigen Monaten ein Ehepaar aus dem MemeUand in das freie Deutschland kam, da brachte es einige 
Handvoll Erde mit, Erde der Heimat, in der unsere Vorfahren seit undenklichen Zeiten gelebt haben, Erde der Heimat, in der sie ruhen, Erde 
der Heimat, von der wir vertrieben worden sind. In eine Kristallschale gebettet, in einem Kästchen geborgen, so wurde in einer Feier­
stunde unserer ostpreußischen Memelkrelse diese Erde in die Obhut der Patenstadt Mannheim gegeben, ein Sinnbild dalür, daß wir den Ruf 

dieser Heimaterde niemals vergessen, daß wir ihn immer hören werden. 

Die Quittung von Belgrad 
A l s erstes Land , das diplomatische Beziehun­

gen mit der Bundesrepubl ik u n t e r h ä l t und 
nicht dem Ostblock a n g e h ö r t , hat Jugos lawien 
— w i r berichteten i n der letzten Folge dar­
ü b e r — off iz ie l l d ie O d e r - N e i ß e - L i n i e als end­
g ü l t i g e deutsch-polnische Grenze anerkannt. 
M i t dieser Feststel lung ist die Bedeutung der 
Tatsache unterstrichen, d a ß in dem gemein­
samen polnisch-jugoslawischen Kommunique 
das zum A b s c h l u ß des Besuches Gomulkas bei 
Ti to in Be lgrad herausgegeben wurde, v e r k ü n ­
det worden ist, die O d e r - N e i ß e - L i n i e habe als 
polnische „ W e s t g r e n z e " zu gelten, wobei e n t ­
g e g e n d e r h i s t o r i s c h e n W a h r h e i t 
behauptet wi rd , .diese Grenze sei „im Pots­
damer A b k o m m e n festgelegt worden". Bezeich­
nend ist zugleich, d a ß hervorgehoben wurde, 
diese .Grenze" sei „von dei DDR anerkannt" • 
worden Schließlich wurden alle diejenigen 
Staaten, „welche diese Anerkennung bisher 
noch nicht vol lzogen haben", aufgefordert, dem 
Beispiele Titos und der D D R zu folgen. 

Dieses Kommunique wurde in Kommentaren 
als „ S c h l a q a u s - B e l g r a d " bezeichnet, der „d ie ißon-
ner A u ß e n p o l i t i k besonders hart und g e f ä h r ­
l ich" getroffen habe. Es war aber nichts ande­
res als die Q u i t t u n g f ü r e i n e R e i h e 
v o n V e r s ä u m n i s s e n und Stellungnah­
men die auf deutscher Seite zu verzeichnen 
sind, wie die folgende Registr ierung des Gangs 
der Dinge deutlich macht: 

1. Es wurde v e r a b s ä u m t , in den langwier igen 
Verhandlungen ü b e r die „ R e p a r a t i o n s l e i s t u n ­
gen" der Bundesrepublik an Jugos lawien die 
politische Hal tung Belgrads in der O d e r - N e i ß e -
Frage zu k l ä r e n . 

2. Die A u s f ü h r u n g e n des amerikanischen Se­
nators Kennedy im vor igen Monat , wonach „in 
Deutschland ein Druck in Richtung auf Bei ­
legung dieses Streits" (hinsichtlich der Oder-
N e i ß e - F r a g e ) a u s g e ü b t werden solle, blieben 
nicht nur unwidersprochen, sondern ihnen 
wurde — unter Auslassung dieses in der pol­
nischen Presse stark unterstrichenen Passus — 
g r o ß e Verbre i tung in der deutschen Presse ver­
l iehen. . 

3 O b w o h l Warschau zugleich mit der A n ­
k ü n d i g u n g der Reise der polnischen Partei-
und Regierungsdelegation nach Belgrad verlau­
ten l ieß, es werde dort zu einer „ g e m e i n s a m e n 
E r k l ä r u n g " in der O d e r - N e i ß e - F r a g e kommen, 
ist offenbar nichts geschehen, um Tito erneut 
nachdrückl ich ü b e r den deutschen Rechtsstand­
punkt zu unterrichten. 

4. A l s am 1. September der polnische M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t C y r a n k i e w i c z die Hauptstadt 
Schlesiens w ä h l t e , um von dort aus zu e rk lä ­
ren, für die Aufnahme von diplomatischen Be­
ziehungen zwischen Warschau und Bonn sei 
die ausdrück l iche Anerkennung der Oder-
N e i ß e - „ G r e n z e " „der wesentliche Faktor und 
die wesentliche Voraussetzung" — wobei er 
gleichzeitig alle diejenigen, die für eine (ried­
liche Wahrnehmung und Durchsetzung der 
Rech t sansp rüche auf vö lker rech t l i ch nach wie 
vor deutsches Gebiet eintreten, als „Revan­
chisten und Mi l i t a r i s t en" bezeichnete —, er­
folgte keiner le i amtliche Z u r ü c k w e i s u n g dieser 
Zumutungen und Verleumdungen, sondern 

5. erhoben - sich vielmehr in v e r s t ä r k t e m 
M a ß e — auch aus maßgeb l i chen politischen 
Kre i sen der Bundesrepublik — Stimmen, die 
forderten, daß alsbald nach • den,-Bundestags­
wahlen in dieser oder jener . Form s t änd ige 

offizielle Beziehungen zu Polen aufgenommen 
Vierden sollten. 

6. Nachdem infolgedessen gleich bei Beginn 
des polnischen Staatsbesuchs in Jugoslawien 
sowohl Tito als auch Gomulka in Tr inksprü­
chen e rk l ä r t en , die .Grenze" an der Oder und 
Ne iße stelle .die einzige und endgü l t i ge Lö­
sung" dar — was so führ t t Gomulka überd ies 
aus, nur diejenigen bestritten die „mil i tär i ­
scher Machthunger und Revisionismus" leite 
—, begann der Botschafter der Rundesrepublik 
in Belgrad, Dr. Pfleiderei . kaum daß diese pol­
nisch-jugoslawischer T r inksp rüche verklungen 
waren, ein e i n s t ü n d i g e s Gespräch mit dem 
ebenfalls in Belgrad anwesenden polnischen 
A u ß e n m i n i s t e r Rapacki. Zugleich wurde 

7. laut „ N e w Y o r k Times" vom 12. Septem­
ber 1957 in Kreisen der Botschaft öffentlich und 
mit Betonung zum Ausdruck gebracht, der vom 
B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r i u m an Dr. Pfleiderer er-
ganqene Auftrag, bei der jugoslawischen Re­
gierung n ä h e r e Auskünf t e übe r die erste Oder-
N e i ß e - E r k l ä r u n g Titos einzuholen, stelle „kei-
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Warschau erhöht seine Forderungen 
Nun für „internationale Garantie von Oder-Neiße" 

Nachdem es Gomulka anläßl ich seines Be­
suches in Belgrad gelungen ist, Ti to zur aus­
drückl ichen Anerkennung der O d e r - N e i ß e -
„Grenze" zu veranlassen, geht W ä r s c h a u mit 
al ler Energie daran, seine Forderungen weiter 
auszubauen. W i e aus der polnischen Hauptstadt 
verlautet, w i rd Poien zunächs t folgendes zu er­
reichen suchen: 

1. Ausdrückl iche Anerkennung der Oder-
Neiße-Lin ie als deutsch-polnische „Grenze" 
durch die Vereinigten Staaten und die übr igen 
W e s t m ä c h t e . 

2. Faktische Anerkennung der Oder -Ne iße -
„Grenze" durch die Bundesregierung für den 
Fa!l der Aufnahme diplomatischer Beziehungen 
zwischen der Bundesrepublik und Polen 
(Cyrankiewicz forderte in seiner Rede vom 
1 September in Breslau eine „k la re Anerken­
nung", um zum mindesten eine de-facto-Aner-
kennung zu erreichen.) 

3. „ I n t e r n a t i o n a l e Garantie" der O d e r - N e i ß e -
„Grenze" vornehmlich unter M i t w i r k u n g der 
Vereinigten Staaten. Diese Forderung wird in 
der Form erhoben werden, daß eine „ In te rna­
tionale Garantie gegen gewaltsame Grenzver-
ä n d e r u n g e n " e r k l ä r t werden soll . 

4. Eine „SonuCrga ian t ie für Polens Küs te" , 
da angeblich der „wes tdeu t sche Revanchismus" 
P läne entwickelt habe, die polnisch besetzte 
O s t e e k ü s t e „akt iv zu bedrohen". Die letzte 
Forderung ist besonders auf das von der So­
wjetunion erhobene — und von der Sowjet­
zonen-Republik un te r s tü t z t e — Programm einer 
„Neu t r a l i s i e rung der Ostsee" gemünz t , bzw. 
steht in dessen Rahmen. 

V o n rotpolnischer Seite wurde auf einen 
A r t i k e l in der dem Warschauer Außenmin i s t e -
rium nahestehenden Wochenzeitung „Swiat i 
Polska" (Die Wel t und Polen) hingewiesen, in 
welchem es hieß, die O d e r - N e i ß e - F r a g e müsse 
mit der polnischen Forderung nach „Sicherheit 
auf der Ostsee" verbunden werden Zudem 
habe Gomulka in einem Interview mit einer 
dänischen Presseagentur e rk lä r t , es sei notwen­
dig, daß die Anliegerstaaten der Ostsee eine 
„Fr i edenszone" bildeten. In Warschau wurde 
zugleich a n g e k ü n d i g t , daß Polen in nächs te r 
Zeit weitere „ F o r d e r u n g e n " erheben werde, die 
im Zusammenhang mit der „ A n e r k e n n u n g der 
polnischen Westgrenzen und der Sicherheit Po­
lens" stehen 

Klarheit erwünscht! 
E.K. E in Interview, das der Bundeskanzler 

einer amerikanischen Rundfunk- und Fernseh­
station übe r wichtige deutsche Schicksalfragen 
(iah hat im In- and Aus land starke Beachtung 
gefunden. Der vo l l s t änd ige Wortlaut liegt bei 
Redakt ionsschluß noch nicht vor, wir k ö n n e n 
daher nur an Hand der bisher in der Presse 
veröffentl ichten ausführl ichen A u s z ü g e d a r ü b e r 
referieren. Die Unterredung fand mit der gle i ­
chen amerikanischen Rundfunk-Reportergruppe 
statt, die vor einigen Monaten ein Frage- und 
A ntwoitspiel mit dem Moskauer Parteichef 
Chruschtschew veranstaltete und diese Sen­
dung dann über zahlreiche amerikanische Sta­
tionen verbreitete. W i e es in den Be­
richten heißt , hat der Kanzler auf die Fragen 
der Amerikaner e rk lä r t , er hoffe, daß die Frage 
der Oder -Neiße-Lin ie und somit der ostdeut­
schen Grenze im Rahmen eines geeinten Euro­
pas qelös t werden k ö n n t e . Adenauer wieder­
holte die Erk lä rung der Bundesregierung, daß 
Deutschland entschlossen sei, das Problem sei­
ner Ostgrenzen auf keinen Fa l l gewaltsam zu 
lösen oder gar wegen der Oder -Ne iße -Lin ie 
einen Krieg zu führen. Er vertrat den Stand­
punkt, eines Tages werde das Gebiet jenseits 
von Oder und Ne iße innerhalb der euro­
päischen Vereinigungen der Montanunion und 
des Gemeinsamen Marktes stehen. Die jetzt be­
stehenden politischen Grenzen würden dabei 
immer mehr an Bedeutung verlieren. Erst dann 
müsse eine Lösung gefunden werden. 

„ A n e r k e n n u n g 
d e s H e i m a t r e c h t e s " 

Der Kanzler hat weiter e rk lä r t , das „Recht 
der Vertriebenen auf ihre Heimat müsse in je­
dem Fal l anerkannt" werden. A u f die Frage, 
ob die Bundesrepublik jetzt als ersten Schritt 
diplomatische Beziehungen zu den Polen auf­
nehmen wolle, antwortete der deutsche Regie­
rungschef, er werde sich zwar nicht von G o ­
mulkas E rk l ä rungen in Belgrad beunruhigen 
lassen, wisse aber nicht; ob dem polnischen Re­
gierungschef damit geholfen oder geschadet 
verde . Seiner Meinung nach m ü s s e am Anfang 
eine Intensivierung der wirtschaftlichen Be­
ziehungen stehen. Dann müsse man schrittweise 
vergehen. Eine Entspannung zwischen Deutsch­
land und Polen werde das Ergebnis der 
Anerkennung des Heimatrechtes der V e r ­
triebenen und der Einfügung der Gebiete (Inte­
gration) jenseits von Oder und Ne iße in eine 
g e s a m t e u r o p ä i s c h e Einheit sein. Feste Voraus­
sagen ü b e r so schwierige und empfindliche 
Fragen sollten nicht gemacht werden. Geduld 
und Ruhe seien dringend notwendig. Adenauer 
hat nach den vorliegenden Berichten ferner be­
zweifelt, daß die E r k l ä r u n g e n Titos und Gomul ­
kas ü b e r die Endgül t igke i t der O d e r - N e i ß e -
Lin ie entscheidend seien. 

Der Kanzler ist dann gefragt worden, ob 
nach seiner Ansicht in den nächs ten vier Jah­
ren ein Fortschritt in der Frage der Wieder­
vereinigung möglich sei. Er hat hierauf geant­
wortet, die Sowjetunion k ö n n e sehr wohl zu 
der Uberzeugung kommen, daß die Deutschen 
dem W i l l e n Moskaus nicht folgten. Sie k ö n n e 
dann den Wunsch haben, mit Polen und 
Deutschland unter den Bedingungen der guten 
Nachbarschaft zu leben. Er erwarte vor al lem 
dann bedeutende Fortschritte, wenn die von 
A m e r i k a begonnene Poli t ik kontroll ierter A b ­
rüs tung weiter befolgt werde. V o r einer baldi­
gen Deutschlandkonferenz der vier Großmäch te 
glaubte der Kanzler warnen zu müssen . Er 
oeutete auf innere Entwicklungen in der So­
wjetunion hin, und er meinte, man müsse M o s ­
kau Zeit lassen, sich vom Schlag der Ungarn-
Entschl ießung in den Vereinten Nationen und 
vom deutschen Wahlergebnis zu erholen. Auch 
auf die nach seiner Meinung fortbestehenden 
Spannungen zwischen Moskau und Peking kam 
der Kanzler zu sprechen. Er bezweifelte bei die­
ser Gelegenheit einen bedeutenden Erfolg der 
g e g e n w ä r t i g in Rot-China weilenden deutschen 
Handelsdelegation. 

Im zweiten T e i l des Interviews hob Dr. 
Adenauer hervor, daß nach seiner Ansicht die 
Bundeswehr so lange mit den besten Waffen 
ausge rüs t e t werden müsse , bis die von Deutsch­
land gewünsch te und ge fö rde r t e kontrol l ier te 
A b r ü s t u n g erreicht sei. Wegen des Eisernen 
Vorhanges müsse die Bundeswehr auch in der 
Lage sein, einem Angriff mit nicht atomaren 
Waffen durch entsprechenden Truppeneinsatz 
zu begegnen. Die Existenz he rkömml icher Trup­
pen biete eine Garantie gegen den Ausbruch 
des Atomkrioges. Nachdem Adenauer abermals 
versichert hatte, daß Bonn seinen N A T O - V e r -
pflichtungen unbedingt nachkommen werde und 
daß an eine Aufwertung der deutschen M a r k 
nicht zu denken sei, meinte er schließlich bei 
der W ü r d i g u n g des Wahlergebnisses, die Bun­
desrepublik sei auf dem Wege, ein Zweipar­
teiensystem im angelsächsischen Sinne zu er­
halten. Das ihm bewiesene Vertrauen breite­
ster Wähle rsch ich ten bedeute ihm eine g r o ß e 
Verpflichtung. 

D i e C h a r t a w i e s d e n W e g 

Für uns Heimatvertriebenen sind die ersten 
Abschnitte des Kanzler-Interviews von ganz 
besonderer Bedeutung. Es steht, wie wir schon 
sagten, der vol le Wort laut der A u s f ü h r u n g e n 
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des Bundeskanzlers noch aus. Nehmen w i r an, 
d a ß die vor l iegenden A u s z ü g e den S inn e in i ­
g e r m a ß e n treffen, dann ist dazu einiges zu sa­
gen. 

Es ist nichts Neues, wenn der Chef der deut­
schen Bundesregierung betont, unser V o l k sei 
fest entschlossen, die ernste Frage der ostdeut­
schen Grenzen und der O d e r - N e i ß e - L i n i e auf 
ke inen F a l l mit Gewal t zu lösen . V o r ü b e r sie­
ben Jahren wurde jene Char ta der deutschen 
Heimatver t r iebenen v e r k ü n d e t , die in den kom­
menden Jahren in der W e l t zunehmende Beach­
tung fand In ihr haben die durch das furcht­
bare Unrecht von Ja l ta und Potsdam am h ä r t e ­
sten betroffenen deutschen Schicksalsgenossen 
wör t l i ch und u n m i ß v e r s t ä n d l i c h e r k l ä r } : „ W i r 
Heimatver t r iebenen verzichten auf Rache und 
Verge l tung . Dieser Entsch luß ist uns ernst und 
he i l i g im Gedenken an das unendliche Le id , 
welches im besonderen das letzte Jahrzehnt 
ü b e r die Menschheit gebracht hat." In a l l den 
folgenden Jahren haben die Heimatver t r iebe­
nen auf Tausenden von Kundgebungen und in 
ihrer gesamten Presse immer wieder betont, 
d a ß sie nur einen W e g zur Wiedergutmachung 
des Geschehenen kennen: den f r i e d l i c h e n . 
D ie Ver t r iebenen aber waren es auch, die i n 
der gleichen Char ta bereits betont haben, daß 
sie mit a l len Kräf ten jedes Beginnen unter­
s t ü t z e n werden, das auf die Schaffung eines ge­
einten E u r o p a gerichtet ist. Sie betonten zu­
gleich, d a ß sie Rache- und H a ß g e f ü h l e auch 
g e g e n ü b e r den ös t l ichen N a c h b a r v ö l k e r n , mit 
denen sie auch in Zukunft stets zusammen­
leben und zusammenarbeiten m ü ß t e n , nicht 
kennen. A u s ihren Kre i sen — man denke nur 
an die Rede unseres Sprechers Dr. Gil le- in Bo­
chum und andere höchst kons t rukt ive V o r ­
sch läge — kamen die Anregungen, ein direk­
tes Gesp räch mit v e r s t ä n d i g e n M ä n n e r n auch 
v o n d r ü b e n zu führen . W e n n der Kanz le r also 
jetzt e r k l ä r t hat, die Frage der O d e r - N e i ß e -
L i n i e k ö n n e nach seiner Ansicht vor a l lem im 
Rahmen eines geeinten Europa ge lös t werden, 
so w i r d ihm in dieser Beziehung keiner aus 
unseren Kreisen widersprechen. W i r sind auch 
a l le davon ü b e r z e u g t , daß in einer ferneren Z u ­
kunft die f rüher bestehenden Grenzen im 
Osten nicht mehr jene v e r h ä n g n i s v o l l tren­
nende Rol le zu spielen brauchen, wie in der 
Vergangenhei t . 

Der Kanz le r hat e rk l ä r t , das H e i m a t -
r e c h t der Ver t r iebenen m ü s s e anerkannt wer­
den. W i r m ü s s e n nun aber die sehr konkrete 
Frage stellen, w a s er hier unter diesem H e i ­
matrecht versteht. Unsere Ostprovinzen sind 
— tei lweise seit nahezu einem Jahrtausend — 
einwandfrei deutsches Land. Das Recht der 
Deutschen, in ihre Heimat z u r ü c k z u k e h r e n und 
hier in dieser ihrer Heimat ein beispielloses 
K u l t u r w e r k zum W o h l e der ganzen Menschheit 
fortzusetzen, kann niemand bestreiten. Niemals 
al lerdings ist dem Recht auf Heimat dann Ge­
n ü g e getan, wenn man nun etwa bei denen, die 
widerrechtl ich diese Gebiete unter ihre V e r w a l ­
tung gebracht haben, die Erlaubnis erwirkt , die 
Deutschen k ö n n t e n , s ä g e n w i f ' ö m r r i ä ! hätih'"Kö­
nigsberg, nach Al iens te in , riacn'MetheTusw. zu­
r ü c k k e h r e n mit dem Status eines sowjeti­
schen, polnischen oder sowjet-litauischen 
S t a a t s a n g e h ö r i g e n . Welche Rol le sie in solch 
e inem Fal le d r ü b e n spielen w ü r d e n , w e i ß jedes 
K i n d . Sie w ü r d e n verachtete Handlanger, unter­
d r ü c k t e Sk laven einer Fremdherrschaft sein. 
V o n einer V e r w i r k l i c h u n g eines w i r k l i c h e n 
Heimatrechtes auch nur mit der Hoffnung auf 
eine gewisse Mi tbes t immung und M i t v e r w a l ­
tung w ä r e nicht die Rede. 

D i e h a r t e n T a t s a c h e n 

W i r k ö n n e n uns einfach nicht vorstel len, d a ß 
e in deutscher Bundeskanzler eine solche „Uber ­
g a n g s l ö s u n g " , die in ke inem Fal le auch nur 
der Ansa tz einer echten Lösung w ä r e , auch 
nur im Sinne habe. U m aber al le I r r t ü m e r im 
voraus auszuschalten, ist hier eine sehr ein­
deutige und unumwundene E r k l ä r u n g notwen­
d ig . N i e m a n d vermag im ü b r i g e n zu sagen, 
was es mit den v o m Kanz le r be i l äu f ig e r w ä h n ­
ten „ W a n d l u n g e n " in der Sowjetunion auf sich 
hat. Die v o n den verschiedensten Seiten und 
auch in Bonn erhobene Forderung, die ganze 
Entwicklung der Zukunft so n ü c h t e r n wie m ö g ­
l ich zu sehen, k ö n n e n w i r von uns aus nur 
unterstreichen. W e r aber n ü c h t e r n i n die Z u ­
kunft schaut, der m u ß sich an das Gegebene 
halten, und der m u ß auch davon ausgehen, d a ß 
heute nichts darauf hindeutet, d a ß die Sowjets 
i n absehbarer Zeit entschlossen sind, auch nur 
e in winziges Stückchen ihrer Beute und Macht­
posi t ion preiszugeben. Der Belgrader E r k l ä r u n g 
v o n Ti to und Gomulka , in der die A n e r k e n ­
nung der O d e r - N e i ß e - L i n i e als Grenze und die 
restlose Preisgabe unserer ostdeutschen H e i ­
mat als V o r a u s s e t z u n g für al le deutsch­
polnischen Verhandlungen gefordert wurde, ist 
nicht mit einer Handbewegung abzutun. 

G o m u l k a hat inzwischen abermals das W o r t 
genommen und e rk l ä r t , er k ö n n e sich mit der 
Vers icherung, Deutschland werde niemals mit 
Gewal t eine Ä n d e r u n g der O d e r - N e i ß e - G r e n z e 
erzwingen, nicht zufriedengeben. Das sei nur 
„Sand in die A u g e n des polnischen V o l k e s ! " 
Ohne eine vorherige klare Ane rkennung der 
O d e r - N e i ß e - L i n i e als Grenze g ä b e es keine 
wei teren G e s p r ä c h e ! 

Es ist g e w i ß etwas sehr Verlockendes, zu er­
hoffen, eines Tages Polen und andere osteuro­
pä i sche Staaten zu ihrem und zu unserem Nut­
zen in den gemeinsamen e u r o p ä i s c h e n M a r k t 
und andere e u r o p ä i s c h e Organisat ionen einzu­
bauen. W e r aber ist so k ü h n , zu glauben, daß 
die unter schär fs te r Kreml -Kon t ro l l e stehenden 
polnischen Kommunis ten dar in 1 e inwi l l i gen 
g ö n n t e n , selbst wenn sie es für verlockend 
hielten? W i r alle wol len g e w i ß i rgendwie aus­
sichtsreichen G e s p r ä c h e n auch mit den Polen 
nicht ausweichen. A b e r sie k ö n n e n nur auf die­
ser Grundlage erfolgen: für keine deutsche Re­
gierung ist eine Vorbed ingung erfül lbar , die 
Preisgabe Ostdeutschlands und A n e r k e n ­
nung der O d e r - N e i ß e - L i n i e als Grenze lautet. 
F ü r die Verfechtung dieser unserer so eindeu-

Ohne Schwanken weiter 
Die Bundestagswahlen 

und die Aufnahme diplomatischer Beziehungen mit Polen 
Von Dr. O s k a r L. L i p s i u s 

Die g r o ß e a u ß e n p o l i t i s c h e Bedeutung des 
Wahlergebnisses besteht zunächs t darin, daß 
al le diejenigen, die gemeint haben, es werde 
gegebenenfalls mögl ich sein, Schwankungen der 
A u ß e n p o l i t i k der Bundesrepublik zu erzielen, 
diese ihre Hoffnungen begraben m ü s s e n . 

Dies gi l t vornehmlich im Hinb l i ck auf die 
Frage der Wiederhers te l lung der staatlichen 
Einhei t Deutschlands in Fr ieden und Freiheit . 
Es bestand eine Zei t lang ta tsächl ich die Gefahr, 
d a ß in breiteren Kre i sen auch der westdeut­
schen Öffent l ichkei t der Unterschied zwischen 
einer P o l i t i k d e r V o r l e i s t u n g e n — 
die niemals zu einem posi t iven Ergebnis füh­
ren kann — und einer wi rk l ichen , auf konkrete 
Verhand lungen abzielenden Pol i t ik nicht k la r 
erkannt werden w ü r d e . Darauf spekulierte die 
sowjetische Pol i t ik , wie noch unmittelbar vor 
dem Wahl tage die sowjetische Armeeze i tung 
„Krasna j a Swjesda" in einem A r t i k e l „Deutsch­
land — wohin?" zum Ausdruck brachte, in dem 
gefordert wurde, die Bundesrepublik solle die 
N A T O verlassen, worauf dann „sch r i t twe i se" 
die Einhei t Deutschlands — im sowjetischen 
Sinne na tü r l i ch ! — hergestellt werden k ö n n e . 
Das war nicht e inmal nur eine Aufforderung 
zum Experiment, sondern die Z u m u t u n g 
e i n e r K a p i t u l a t i o n . Daß der sowjetische 
Parteichef Chruschtschew in einer Reihe von 
Versammlungen, die er an läß l ich einer Reise 
durch die sowjetisch besetzte Zone einberufen 
l ieß, die gleichen Forderungen erhob, hat eben­
falls dazu beigetragen, d a ß zahlreichen west­
deutschen W ä h l e r n die Entscheidung erleich­
tert wurde. Das Wahlergebnis stellt M o s k a u 
vor die Frage, ob es wi rk l iche Verhand lungen 
ü b e r die Wiedervere in igung Deutschlands füh­
ren oder ob es sich wei terhin auf die Ver l au t ­
barung von unverbindl ichen E r k l ä r u n g e n unter 
gleichzeitiger Anforderung von Vor le is tungen 
b e s c h r ä n k e n w i l l . 

* 
W a s hinsichtlich der Frage der künf t igen Ge­

staltung der deutsch-sowjetischen Beziehungen, 
also im Hinb l i ck auf die Wiederve re in igung 
Deutschlands im al lgemeinen gilt , hat auch für 
die besonderen Fragen der O d e r - N e i ß e -
L i n i e Gü l t igke i t , ganz gleich, ob das — wie 
die Angelsachsen zu sagen pflegen — „über ­
schaubare und einberechnete R i s i k o " der Auf­
nahme diplomatischer Beziehungen zwischen 
Bonn und Warschau — in welcher Form auch 
immer — eingegangen w i r d oder nicht. 
W e n n Warschau gefordert hat, daß die Bun­
desregierung die O d e r - N e i ß e - L i n i e als „Pre i s" 
für die Aufnahme dieser Beziehungen „k la r 
anerkennen" m ü s s e , so ist es schwer im Irrtum, 
ebenso! "werin es meinen sollte — wie bereits 
vo r einiger Zei t in der polnischen Presse an­
gedeutet wurde —, daß infolge des Scheiterns 
des G B ' B H E an der F ü n f p r o z e n t k l a u s e l gewis­
s e r m a ß e n „freie Bahn" für einen V e r z i c h t 
auf die Rech t sansp rüche auf die deutschen Ost­
gebiete geschaffen worden sei Es w ü r d e die 
deutsch-polnischen Beziehungen von vornhere in 
une r t r äg l i ch belasten, wenn man in Warschau 
wei terh in a u ß e r acht lassen sollte, d a ß in die­
ser Frage der O d e r - N e i ß e - L i n i e vol le E in igke i t 
a l ler demokratischen Parteien besteht und d a ß 
ke in m a ß g e b l i c h e r westdeutscher Po l i t ike r je­
mals das sowjetzonal-polnische Ulbr ich t -Cyran-
k i e w i c z - A b k o m m e n anerkennen wi rd . M a n 
m ö g e sich in Warschau daran erinnern, daß 
gerade im Hinb l i ck auf die letzten Bundestags­
wahlen die C D U auch nur eine E r ö r t e r u n g 
irgendwelcher Zumutung eines Verzichts auf 
die v ö l k e r r e c h t s w i d r i g annektierten deutschen 
Ostgebiete abgelehnt hat mit der B e g r ü n d u n g , 
d a ß „schon eine solche Diskuss ion zur V e r ­
dunkelung des deutschen Rechtsstandpunktes 
geeignet" sei. A u c h die C S U wandte sich aufs 
schärfs te gegen „ E r k l ä r u n g e n , die auf V o r l e i ­
stungen und Verzichte hinauslaufen", wie sie 
zugleich hervorhob: „ W i r stehen in bezug auf 
deutsche Grenzfragen nach wie vo r auf dem 
wiederhol t bekanntgegebenen Standpunkt der 

Bundesregierung." Diesen Standpunkt hat Bun­
d e s a u ß e n m i n i s t e r Dr. von Brentano am 31. J a ­
nuar dieses Jahres nochmals k l a r umrissen, 
indem er im Bundestag a u s f ü h r t e : 

„Die Bundesregierung hat wiederhol t in 
feierlichen E r k l ä r u n g e n ihren Standpunkt 
zu diesen Fragen dargelegt . . . Die Bun­
desregierung hä l t daran fest, d a ß die V e r ­
handlungen (einer frei g e w ä h l t e n gesamt­
deutschen Regierung ü b e r einen Friedens­
vertrag) ke inen Zwei fe l daran lassen dürf­
ten, d a ß für den v ö l k e r r e c h t l i c h e n Gebiets­
stand Deutschlands die G r e n z e n d e s 
D e u t s c h e n R e i c h e s a m 3 1. D e ­
z e m b e r 1 9 3 7 m a ß g e b l i c h s ind und d a ß 
das deutsche V o l k die O d e r - N e i ß e - L i n i e 
nicht als g e g e n w ä r t i g e oder kün f t i ge 
Grenze Deutschlands akzept ieren kann." 

* 
Diese E r k l ä r u n g e n sind so u n m i ß v e r s t ä n d ­

lich und eindeutig, daß es nur E m p ö r u n g aus­
lö sen kann, wenn auch wei te rh in der Versuch 
gemacht werden sollte, daran zu r ü t t e l n ; wie 
denn auch die kü rz l i chen polnischen Forderun­
gen zur O d e r - N e i ß e - F r a g e nur dazu füh ren 
k ö n n e n , daß erneut ü b e r p r ü f t w i r d , v o n w e l ­
chem polit ischen Wer te ü b e r h a u p t die Auf ­
nahme diplomatischer Beziehungen zwischen 
Bonn und Warschau sein kann, zumal sowieso 
die schwerwiegende Frage völ l ig offen ist, ob 
nicht durch einen solchen Schritt die W i e d e r ­
vere in igung West- und Mit teldeutschlands eher 
gehemmt als g e f ö r d e r t w ü r d e . 

Die Erkenntnis der Erfordernisse einer Fe­
st igkeit und Stetigkeit der A u ß e n p o l i t i k , die 
A b l e h n u n g jedweden a u ß e n p o l i t i s c h e n Expe-
rimentierens hat zu dem W a h l s i e g der Bundes­
regierung entscheidend beigetragen. Dieser 
selbst bietet die Grundlage dafür , d a ß sich 
ü b e r h a u p t die M ö g l i c h k e i t e n für eine Regelung 
der „deu t schen Frage" in Fr ieden und Freihei t 
ergeben k ö n n e n , mit welcher „ D e u t s c h l a n d s 
Ostproblem" — die O d e r - N e i ß e - F r a g e — u n l ö s ­
bar v e r k n ü p f t ist. 

„Bonns Glaubwürdigkeit" 
Zur Ane rkennung der O d e r - N e i ß e - G r e n z e 

durch T i to bemerkt die „ N e u e Z ü r c h e r 
Z e i t u n g " : „Es ist k lar , daß Bonn in diesem 
F a l l drastisch reagieren m u ß , wenn es seiner 
und der westl ichen Wiede rve re in igungspo l i t i k 
die G l a u b w ü r d i g k e i t erhalten w i l l . W e n n T i to 
jetzt von der Exis tenz zweier deutscher Staaten 
spricht, dann anerkennt er einfach die D D R . 
Läßt Bonn ihm das ohne u n m i ß v e r s t ä n d l i c h e 
A n t w o r t und ohne Verge l tung durchgehen, 
dann werden die ohnehin im Fahrwasser M o s ­
kaus segelnden L ä n d e r des M i t t l e r e n Ostens 
nachziehen, und die Neutra l i s ten werden eben­
falls nicht lange auf sich warten lassen. Das 
k ö n n t e in k ü r z e s t e r Zeit den Zusammenbruch 
der a u ß e n p o l i t i s c h e n Ste l lung der Bundesrepu­
b l ik in bezug auf die Wiede rve re in igung be­
deuten." 

Ganz im Sinne westl icher Verz ichtprediger 
hä l t sich der Kommentar der belgischen Z e i ­
tung „La C i t e " : „ W ü r d e Adenaue r die Oder-
N e i ß e - G r e n z e akzeptieren? In W i r k l i c h k e i t 
w i r d der Kanz le r wahrscheinl ich ke ine W a h l 
haben. Fal l s die Russen jemals eine W i e d e r ­
vere in igung zugestehen, dann auf der Grund ­
lage der fraglichen Grenze. Das Problem, das 
sich der Bundesrepubl ik stellt, w i r d dar in be­
stehen, die R ü c k k e h r der Ostzone (gemeint ist 
die sowjetisch besetzte Zone. Die Red.) bis zur 
O d e r - N e i ß e mit der wahrscheinlichen Beibehal ­
tung einer sowjetischen M i l i t ä r k o n t r o l l e (!) und 
der Entmi l i ta r i s ie rung eines brei ten Gebiets­
streifens zu akzeptieren oder zu erleben, d a ß 
al le Versuche zur Wiede rve re in igung einfach 
im Sande verlaufen. In diesem Augenb l i ck 
w i r d es sich darum handeln, den Beweis für 
polit ischen Realismus zu erbringen." (!!) 

Die Quittung von Belgrad 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 

neswegs so etwas wie einen offiziellen Pro­
test" dar. M e h r noch: Die Botschaft deutete an, 
d a ß nicht die E r k l ä r u n g e n an sich, sondern 
nur deren Zei tpunkt — unmittelbar vor den 
Bundestagswahlen — beanstandet w ü r d e n ! 

8. Zudem erschien am 13. September an Lei t ­
ar t ikels tel le in der „ W e l t " ein Bericht aus 
Bonn: „Wir soll ten mit Polen sprechen", in dem 
mit kaum v e r h ü l l t e r Verzichttendenz in der 
O d e r - N e i ß e - F r a g e zum „Rea l i smus" als der 
„e r s t en a u ß e n p o l i t i s c h e n Tugend der Schwa­
chen" gemahnt wurde, wie 

9. ebenfalls am 13. September ein amtlicher 
Sprecher zwar versicherte, es werde „ k e i n e 
Anerkennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e erfolgen", 
aber doch e r k l ä r t e , es sollten deutsch-polnische 
G e s p r ä c h e ü b e r die Aufnahme diplomatischer 
Beziehungen ge füh r t werden. 

Nach al ledem — vor a l lem aber angesichts 
der Verhal tensweise des Botschafters Dr. Pflei-
derer, der sich der schwierigen Si tuat ion so 
wenig gewachsen zeigte, daß eine Verwendung 

tigen und rechtlich unanfechtbaren Forderung 
haben wir den besten Rückhal t auch in den un­
m i ß v e r s t ä n d l i c h e n E r k l ä r u n g e n der West ­
mäch te , daß eine e n d g ü l t i g e deutsche Ost­
grenze erst in einem Friedensvertrag mit Z u ­
stimmung aller Verhandlungspar tner festgesetzt 
werden kann. 

an anderer Stelle z w e c k m ä ß i g e r erscheinen 
dür f te — m u ß t e schl ießl ich die „ B e l g r a d e r Er­
k l ä r u n g " erfolgen, die am Mon tag , also nach 
den Bundestagswahlen, herausgegeben wurde. 

Es kann ke in Zwe i fe l daran bestehen, d a ß 
für vieles, was hier auf deutscher Seite unter­
lassen und verlautbart wurde, der W a h l k a m p f 
verantwort l ich zu machen ist, und zwar aus 
dem Grunde, w e i l offenbar gewisse Kre i se , die 
von jeher zu einer A r t „ V o r l e i s t u n g s p o l i t i k " 
neigen —- und diese dann auch noch als „Rea­
l ismus" zu deklar ieren pflegen —, gewi l l t 
waren, die Frage der Aufnahme diplomatischer 
Beziehungen zu Warschau um jeden Preis zu 
einem „ W a h l s c h l a g e r " zu machen. Die Tat­
sache, daß eben diese Kre i se soeben erneut — 
angesichts der „Be lg rade r E r k l ä r u n g ! " — diese 
Forderung wiederhol t haben (und damit zu er­
kennen gaben, was es bedeutet haben w ü r d e , 
wenn ihnen ein Wah le r fo lg beschieden wor­
den w ä r e ) b e s t ä t i g t diese Beobachtung. Ihnen 
ist entgegenzuhalten, d a ß um so weniger A n ­
laß besteht, die Anbahnung s t ä n d i g e r off iz iel­
ler Beziehungen zwischen Bonn und Warschau 
zu betreiben, als eben erst der polnische M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t in Breslau E r k l ä r u n g e n abge­
geben hat, die — nehmen w i r den mildesten 
Ausdruck — eine u n e r h ö r t e Zumutung an die 
Regierung eines Staatswesens darstellen, das 
mit Recht für sich in Anspruch nimmt, für ganz 
Deutschland zu sprechen und zu handeln. 

Von Woche zu Woche 
52 Vertriebenen-Abgeordnete g e h ö r e n nadj»den 

A n a a b e n der F rak t ionen dem dri t ten Bundes 
A n g a o e n uLi wurden neun-
par ament an. v o n aer , ~ v v . 
L h n Ver t r i ebenen-Abgeordne te v o n der SPD 
zwanz ig , von der F D P zehn und v o n de DP 
drei gemeldet . Es handelt sich aber k e i n « 
weqs in a l len F ä l l e n um w i r k l i c h e H e i m a t -
ver t r iebene; manchmal g e n ü g t e schon d e 
S a c h e , d a ß der Abgeordne te ^ 
e inem Ver t re ibungsgeb ie t geboren war, um 
ihn zu e inem V e r t r i e b e n e n zu « W a r e n . 

Für eine engere Zusammenarbeit in der A u ß e n 
nolitik zwischen Regierungsmehrhe i t und Op-
Ä hat sich der b i s h e r i g e . V j r i M 
des A u s w ä r t i g e n Ausschusses im Bundestag, 
Dr. K ie s inge r (CDU) , ausgesprochen Er er­
k l ä r t e er ver lange v o n se inen politischen 
Gegnern ke ine M e i n u n g s ä n d e r u n g , sei aber 
be7eit, ihre V o r s c h l ä g e ernsthaft a n z u h ö r e n 
und zu d iskut ie ren . n v 

Bundeskanzler Dr. Adenauer w i r d Anfang Ok­
tober eine erste Reise nach Skandinavien un­
ternehmen. Es handelt sich um « n e n .Prwat-
besuch an l äß l i ch der Hochzei t seines j ü n g s t e n 
Sohnes. , . . . M 

Eln Erholungsurlaub des Kanzlers ist nicht vor 
der zwei ten O k t o b e r h ä l f t e , a lso nach dem 
Zusammentr i t t des neuen Bundestages und 
der Regierungsbi ldung, zu e rwar ten . 

Eine Umbildung der bayerischen Staatsregie­
rung hat die C S U unmit te lbar nach der Bun­
destagswahl gefordert. Die C S U hat bei der 
Bundestagswahl e inen außerordent l i chen 
Stimmenzuwachs zu verze ichnen. Wurden 
diese Ergebnisse für den Land tag gelten, 
dann w ü r d e die C S U nahezu zwei Drittel 
al ler Manda te erhal ten. 

Der Parteitag der SPD für 1958 w i r d nach einer 
M i t t e i l u n g des Par te ivors tandes bereits jetzt 
organisatorisch und pol i t i sch vorberei te t . 

Der deutsche Botschafter in der Sowjetunion, 
Haas, m u ß noch e inige W o c h e n zur Kur in 
einem Sanator ium b le iben . E r leidet an 
K r e i s l a u f s t ö r u n g und Ü b e r a r b e i t u n g . Nach 
seiner Gesundung w i r d Haas sogleich nach 
M o s k a u z u r ü c k k e h r e n . 

Der Präses der evangelischen Kirche Im Rhein­
land, Dr. Heinrich Held, ist ku rz vor seinem 
60. Lebensjahr an einer Lungenembol i e ge­
storben. H e l d , der einer der M i t b e g r ü n d e r 
der Bekennenden Ki rche war , stand seit No­
vember 1948 an der Spi tze der rheinischen 
Landeskirche. Er war l ä n g e r e Ze i t auch Vor­
si tzender des Rates der Evange l i schen Kirche 
der A l t p r e u ß i s c h e n U n i o n . 

Frau Bertha Krupp von Bohlen und Halbach, 
die bekannte Seniorchefin der Kruppschen 
Unternehmungen, e r lag im A l t e r v o n 72 Jah­
ren e inem Herzschlag . Sie hat sich vor allem 
durch ihre rege soziale T ä t i g k e i t für die Be­
legschaften der W e r k e e inen N a m e n gemacht. 

Der Nürnberger Oberbürgerme i s t er Baerenreu-
ther er lag i m A l t e r v o n 49 J a h r e n über ­
raschend einem Herzschlag . Baerenreu ther 
war altes M i t g l i e d der S P D und wurde we­
gen seiner Verd iens t e um den W i e d e r a u f b a u 
des stark z e r s t ö r t e n N ü r n b e r g 1956 zum 
Ehrendoktor ernannt. 

6788 Sowje tzonenf lücht l inge kamen in der letz­
ten Woche nach der Bundes repub l ik und 
W e s t - B e r l i n und beantragten die Notauf­
nahme. In der vorangegangenen W o c h e war 
mit 7471 Personen e in H ö c h s t s t a n d erreicht 
worden . 

Nahezu 65 000 Aussiedler aus den deutschen 
Os tp rov inzen s ind bis Ende vo r ige r W o c h e 
in diesem Jahr i n der Bundes repub l ik einge­
troffen. 

Die Preise für Kohle und Koks sind mit Wir ­
kung vom 1. Oktober erhöht worden. V o n 
diesem Tag kostet die Tonne Kohle 
durchschnittl ich 4,70 D M mehr, die Tonne 
K o k s 6,20 D M mehr, je Zentner macht das 
23,5 bzw. 31 Pfennig mehr. Bundeswi r t ­
schaftsminister Erhard hatte gebeten, Preis­
e r h ö h u n g e n nicht vo r dem 1. N o v e m b e r vor­
zunehmen. Der Bergbau ist d iesem Wunsch 
nicht nachgekommen. M i t we i t e ren Preis­
e r h ö h u n g e n für K o h l e und K o k s ist zum 
1. A p r i l n ä c h s t e n Jahres zu rechnen. V o m 
Bundesverband des deutschen K o h l e n e i n z e l ­
handels wurde mitgetei l t , die A u s w i r k u n g 
der P r e i s e r h ö h u n g e n auf den K l e i n v e r k a u f s ­
preis lasse sich noch nicht absehen. 

Mit höheren Bahntarifen ist nach e iner Mittei­
lung des Verwa l tungs ra t e s e twa i m März 
1958 zu rechnen. Geplan t ist eine E r h ö h u n g 
des Personentarifs in der zwe i t en Klasse von 
6,9 auf 7,5 Pfennig je K i l o m e t e r . Der Tarif 
der ersten Klasse w i r d e twa u m einen Pfen­
n ig je K i l o m e t e r steigen. 

Der Chef der mil i tärischen Personalabteilung 
im Bundesverteidigungsministerium, Brigade­
genera l M ü l l e r - H i l l e b r a n d t , ist v o m Minister 
seines A m t e s enthoben worden . S t r a u ß er­
k l ä r t e in M ü n c h e n , er sei mi t der Personal­
po l i t ik des Genera l s seit l ä n g e r e m nicht ein­
verstanden gewesen. Die H i n t e r g r ü n d e des 
Fal les m ü s s e n noch g e k l ä r t werden . 

Line Vers tärkung der U-Boot-Flottille für die 
Sowjetzonen-Marine k ü n d i g t e die Bundes­
wehrkorrespondenz an. Das Geschwader der 
M a r i n e der Sowjetzone d ü r f t e i n Kürze über 
sechs Unterseeboote v e r f ü g e n , die teils in 
Rostock gebaut und ü b e r h o l t wurden . 

Der weltbekannte finnische Komponist Jan Si-
belius ,st im A l t e r v o n 91 J a h r e n gestorben. 
Sibe l ius galt als Schöpfer der finnischen Na­
t iona lmusik . Er hat mehrere hundert Werke 
Komponiert . 

K B r ^ p I ? n a H k 0 M V I L u ° " N o r w e 9 e n , der ä l t e s t e 
regierende M o n a r c h der W e l t , e r lag 85jährig 
w u X H ? T / e ü • L e i d e n - S e i n Nachfolger 
Reoent O J . ^ ^ ^ h e n g e K r o n p r i n z und 
S o i n i g H a a k o n h a t s e i n 52 

« Ä B S i e r w a r b e i a l l e n N o r -
M ° d e m V a r n

h t S «* dem Balkan. T i to hat ebenso w i e di 
mumst.schen T r a b a n t e n l ä n d e r Bu lga r i 

*Vl V o m r o t e n R u m ä n i e n 

ie kom-
rien und 

ii R u m ä n i e n vorae-
schlagenen Ba lkankonfe renz zugestimmt. 

i 
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Höchste Wachsamkeit ist notwendig 
Der Sprecher unserer Landsmannschaft über die politische Lage 

' „Es hat den Anschein, als ob die Probleme, die mit der Schicksalsfrage unseres deutschen 
^S^S^^^l J e t Z t f a S t s t u r z b a c h a r « 9 a»« ™ » zukommen, S L T k S T f i * 5 
ohne große Besorgnis entgegensehen. Wir von der Landsmannschaft Ostpreußen werden diese 

lael 2 e H n 9 , o T ! t , d e r , 9 r Ö ß t i r S ° r g f a U U n d d e r h Ö C h S t e n Wachsamkeit Ä Ä ' ^ d S r Ä tlgen Zeit sofort und in aller Deutlichkeit das xNotwendige sagen." 

?nnnt?r , r P U I ^ t e ' J i e D r > G ü l e ' d e r S P r e c h * r unserer Landsmannschaft, am letz-
s t L hervoVoh f ^ H F e , f T a g e S d f H e l m a t i n in einer Rede besonders 
stark hervorhob, und viele von uns werden seine Besorgnis teilen. Schon diese Wochen wer­
den zeigen, ob nicht jetzt, wo die Wahlen vorbei sind, alle die Kräfte sich viel stärker als 
bisher regen werden, die da glauben, sie könnten nun ganz ohne jede Rücksicht und ohne 
jedwede Hemmung einer Verzichtpolitik das Wort reden. Diese wenigen Tage bereits haben 
S ° i f j ! * ? Auslassungen dieser Art gebracht, daß wir gar nicht imstande sind, alle hier 
ausfuhrlich darzulegen und zurückzuweisen. Wir fürchten, daß wir jetzt in viel stärkerem 
Umfange als bisher die Aufgabe haben werden, klar und sachlich, aber auch leidenschaftlich 
und entschieden alle die in ihre Schranken zu verweisen, die den deutschen Osten preisueben 
wollen. r a 

A l s Dr . Calle mit seiner Rede begann, da 
waren eben die K l ä n g e der „ F i n l a n d i a " ver­
rauscht, der meister l ichen Tondichtung des gro­
ß e n finnischen Komponi s t en Sibel ius , der we­
nige Tage vorher gestorben war. Dieses W e r k , 
mit dem das so sehr angesehene Stamitz-Orche-
ster der Feierstunde eine besondere W e i h e 
gab, ist ein unvergleichl icher musikal ischer A u s ­
druck der Gefüh le , d ie uns Heimatver t r iebene 
im Gedanken an unsere Heimat bewegen, und 
Dr. G i l l e gab dem zu Beginn seiner Rede ü b e r ­
zeugenden Ausdruck, als er sagte, d a ß dieses 
Orchester für diese Feierstunde der Ostpreu­
ßen k e i n passenderes W e r k h ä t t e w ä h l e n k ö n ­
nen als gerade dieses, — das Werk", dessen 
K l ä n g e so fern s ind v o n jeder Lebensangst, 
dessen K l ä n g e den leidenschaftlichen W i l l e n 
eines k l e inen tapferen V o l k e s a u s d r ü c k e n , sich 
auch neben einem ü b e r m ä c h t i g e n Nachbarn zu 
behaupten. Nichts v o n einem m ü d e n Verzicht , 
nichts v o n einem resignierenden „ W a s k ö n n e n 
w i r denn schon machen?" —. alles v ie lmehr 
erfül l t v o n einer leidenschaftlichen Kraft , die 
um die Macht einer sit t l ichen Idee w e i ß . 

Dr . G i l l e sprach dann v o n z w e i äuße r l i ch 
sichtbaren Mei lens te inen , die A n l a ß dazu sind, 
d ie Hoffnung nicht aufzugeben: v o n der E i n ­
r ichtung der Patenschaften und v o n dem Tag 
der Heimat . W i r Heimatver t r iebene, so führ te 
Dr . G i l l e aus, haben v o m Schicksal einen Auf ­
trag vernommen, den, al le Krä f t e anzuspan­
nen, um mit friedlichen M i t t e l n das wieder zu 
gewinnen , was Deutschland aus Ung lück und 
Schuld v e r l o r e n ging. Die Char ta , die w i r schon 
v o r J ah ren i n Stuttgart als das Grundgesetz 
der Heimatver t r i ebenen feierlich v e r k ü n d e t ha­
ben, sagt ja jedem, d a ß w i r aus dem Gefühl 
der s i t t l ichen Verpf l i ch tung heraus auf Rache 
und V e r g e l t u n g verzichten und d a ß w i r etwas 
Neues und etwas Dauerhaftes errichten w o l ­
len , — etwas, das den Fr ieden nicht g e f ä h r d e t , 
sondern e in Bauste in ist für die Neuordnung 
dieses Erdtei les . W e n n die Stunde der Entschei­
dung eine Sternstunde sein so l l , eine Stern­
stunde unseres V o l k e s und der V ö l k e r , mit 
denen w i r i n Fr ieden zusammenleben wol l en , 
eine Sternstunde der Menschhei t auch, dann 
darf nicht machtpolit ischer Ehrgeiz v o n P o l i ­
t i ke rn und sogenannten S t a a t s m ä n n e r n das 
W o r t haben, sondern dann m u ß die unver­
fä l sch te St imme eines jeden V o l k e s sprechen. 
W i r d das so sein, dann w i r d auch eine L ö s u n g 
k o m m e n als Er fü l lung des p r e u ß i s c h e n 
Grundsatzes: , ,Jedem das Seine." 

Dieses Recht, v o n dem w i r w o l l e n , d a ß es 
Gestal t annimmt, es fällt uns nicht in den Schoß, 
w e n n w i r mit gekreuzten A r m e n dasitzen. A u s 
Unrecht k a n n mir dann Recht werden, wenn 
der W i l l e des g a n z e n V o l k e s dahinter­
steht, mit friedlichen M i t t e l n das zu erreichen, 
was nach got tgewol l tem Recht uns zusteht, und 
h ier bi t ten w i r auch unsere P a t e n s t ä d t e , hier 
bi t ten w i r das ganze deutsche V o l k , niemals 
zu vergessen, d a ß w i r Ostdeutschen zwar un­
sere He imat ve r lo ren haben, d a ß aber alle, 
d a ß das ganze deutsche V o l k deutsches Land 
ve r lo ren hat. W i r w ü n s c h e n und hoffen, d a ß 
das deutsche V o l k i n a l len seinen Schichten 
und Gl iede rungen immer s t ä r k e r erkennen 
m ö g e , d a ß w i r den schweren W e g bis zum 
Z i e l , den W e g bis zu einer gerechten neuen 
Ordnung gemeinsam gehen m ü s s e n . 

Es hat nun den Ansche in , so führ te Dr . 
G i l l e wei ter aus, als ob die Probleme fast 
sturzbachartig auf uns zukommen, und w i r k ö n ­
nen dem nicht ohne g r o ß e Besorgnis entgegen­
sehen. Das erste S igna l war die T i t o -Gomulka -
E r k l ä r u n g ü b e r die O d e r - N e i ß e - L i n i e als 
Grenze. Dr. G i l l e sprach davon, w ie er als M i t ­
g l i ed des A u s w ä r t i g e n Ausschusses des Bundes­
tages aus bester Kenntn i s heraus wisse, d a ß 
bei den Verhand lungen zwischen der Bundes­
regierung und Jugos l awien vo r etwa einem 
Jahr Ver t re te r a l ler Parteien des Bundestages 
sich Sorge d a r ü b e r machten, ob die Entwick­
lung soweit gereift sei , d a ß schon eine k lare 
und t r a g f ä h i g e Grundlage für das V e r h ä l t n i s 
beider Staaten geschaffen werden k ö n n e . Es 
waren schwierige Verhand lungen Jugos lawien 
erhielt mehrere Hunder t M i l l i o n e n M a r k 
Schon nach einem knappen Jahr war au 
diese g r o ß z ü g i g e Leis tung diese A n t w o r t 
Ti tos mögl ich , - eine Tatsache die nur so 
qewertet werden k ö n n e , daß hier der-den sehen 
A u ß e n p o l i t i k e in diplomatischer S d d M M t « ^ 
streich gelungen sei ; die da fü r V e r a ^ r o r t 
liehen sollte man zur ^ ^ n s A a f \ ^ ^ 
gendwelche P a u k e n s c h l ä g e gegen Jugos lawien 
d ü r i t e n nicht das richtige M i t t e l s e i n u j n i die­
ses bedauerliche Ereignis und seine Folgen zu 
rev id ie ren . , . . 

Dr G i l l e g ing dann auf das O d e r - N e i ß e -
Problem ein Eine g r o ß e deutsche Zei tung die 
abe nTcht als besonders angesehen gelten 
k ö n n e habe sich sogar zu der Behauptung ver 
A n d a ß d e W ä h l e r mit ihrer Stimmabgabe 
stiegen, a a n u bestehenden Zustand 
r Ä ^ Ä l S » . O s W . b i . t e „ e j a h , 
h ä t t e n . Ich bedauere es", so sagte Dr. G i l l e 
dazu I d a ß dieser Wahlausgang nicht ein deut-

licheres V o t u m zu der Schicksalsfrage des deut­
schen V o l k e s ergeben hat, aber ich kann und 
w i l l es einfach nicht glauben, daß die Deutung 
der W a h l e n , wie jene Zeitung sie gegeben hat, 
richtig ist und daß die deutschen W ä h l e r da­
mit ihr letztes W o r t haben sagen wol len . W i r 
werden das W i r k e n des Dri t ten Bundestages 
aufmerksam beobachten, und w i r werden uns 
nicht scheuen, zur richtigen Zeit das richtige 
W o r t zu sagen. W i r fürchten, daß die deutsche 
Bundesregierung für die kommenden Ause in ­
andersetzungen denkbar schlecht vorberei­
tet ist." 

Dr. G i l l e sprach dann v o n dem Aufsatzwett­
bewerb des Landtages v o n B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
mit dem Thema „Ist die deutsche Wiederver ­
einigung den Preis der Anerkennung der Oder-
Ne iße -L in i e wert?" — „ K ö n n t e ein gutes V e r ­
h ä l t n i s zu Polen wichtiger sein als die Auf­
rechterhaltung des Anspruchs auf die Ostge­
biete?" W i r haben im O s t p r e u ß e n b l a t t — in 
Folge 35 auf der ersten Seite — zu diesem 
F a l l Stel lung genommen. Auch Dr . G i l l e wies 
die Fragestel lung zurück. Die Schüler s ind gar 

nicht in der Lage, aus eigenem Wissen ein so 
schwieriges Thema zu gestalten, und dann auch 
w i r d die An twor t eines Verzichtes geradezu 
herausgefordert. Er bat die Patenstadt Mann­
heim, an ihrem Te i l dazu beizutragen, daß die 
Jugend auch wirk l ich umfassend und objektiv 
ü b e r die Probleme des deutschen Ostens un­
terrichtet wi rd . Die Landsmannschaft Ostpreu­
ßen werde immer mit Mate r ia l für eine rich­
tige Urtei lsbi ldung zur Ve r fügung stehen und 
auch sonst helfen; die Jugend k ö n n e dann aus 
ihrer erworbenen Kenntnis heraus zu einem 
wirkl ichen Ur te i l über 'diese Schicksalsfrage 
des deutschen V o l k e s kommen. Die deutsche 
Jugend werde schon die richtige Antwort fin­
den. Sie ist nicht so schlecht, wie es manche 
darstellen, sie ist im Kern gesund und keines­
wegs schlechter, wie es die deutsche Jugend zu 
al len Zeiten war, — eine Feststellung, die von 
den v ie len hundert Z u h ö r e r n mit besonders 
starkem Beifal l unterstrichen wurde, mit einem 
Beifal l , wie er auch sonst an den besonders 
bemerkenswerten Stellen der Rede zu hö ren 
war. 

Die Stellungnahme des Verbandes der V e r ­
triebenen gegen den Aufsatzwettbewerb, so 
führ te Dr. G i l l e weiter aus, hat ein Studienpro­
fessor H . Rehbach aus Holzminden zum 
A n l a ß eines Briefes genommen, den die 
„Wel t " vom 20. September veröffentl icht 
hat, ein Brief, in dem es heißt , daß 
das deutsche V o l k die O d e r - N e i ß e - L i n i e 
als ein Gottesurteil f re iwi l l ig anerkennen 
müsse . „Go t t e s s t r e i t e rn dieser P r ä g u n g gegen­
ü b e r k ö n n e n wir" , so betonte Dr. G i l l e mit 
g r o ß e m Nachdruck und unter dem starken Bei­
fall der Versammelten, .nur unsere ganze V e r ­
achtung zum Ausdruck bringen." 

Die Rede des Sprechers unserer Landsmann­
schaft k lang aus in der Mahnung, trotz allem 
nicht zu resignieren und nicht mutlos zu wer­
den. Jeder ist aufgerufen, an seinem T e i l bei­
zutragen, den W i l l e n des deutschen Vo lkes zu 
bilden. Diese Wi l l ensb i ldung kann jetzt aber 
nur ein Z i e l haben, ein Z ie l , dem wi r alle zu­
streben m ü s s e n : ein deutsches Reich zu schaf­
fen in den Grenzen, die ihm rechtens zukom­
men. 

Verzichtpolitik im Sender Freies Berlin? 
Ein Kommentar, der sich auf das Grundgesetz beruft... 

Vor le tz ten Mi t twoch abend trauten w i r 
unseren Ohren nicht. W i r h ö r t e n i n der Sen­
dung „Zur Po l i t ik der Gegenwart" des Senders 
Freies Ber l in den Kommentar eines Dr. Bender 
zur T i t o - E r k l ä r u n g ü b e r die Oder -Ne iße -L in ie 
als Grenze anläßl ich des Besuches v o n Gomulka 
in Jugoslawien. Der Kommentar befaß te sich 
mit dem Protest der V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e in 
dieser Anlegenhei t . 

Dr . Bender hielt es für richtig, die Vert r iebe­
n e n v e r b ä n d e lächerl ich zu machen und ihre Ziele 
zu ironisieren. Ihren A p p e l l an die Bundesregie­
rung, gegen die T i to -Erk l ä rung Verwahrung ein­
zulegen, versucht er als Ä u ß e r u n g „ b e d e u t u n g s ­
loser Einzels t immen" abzutun. A l s B e g r ü n d u n g 
führ t er die Wahlnieder lage des B H E an. Welch 
peinlicher Mißgriff! W e i ß man im Sender freies 
Ber l in nicht, daß es zwölf M i l l i o n e n Heimatver­
triebene in der Bundesrepublik gibt, r e p r ä s e n ­
tiert durch die Sprecher der M i l l i o n e n M i t g l i e ­
der der V e T t r i e b e n e n v e r b ä n d e ? Daß diese M i l ­
l ionen ihre W ä h l e r s t i m m e n ü b e r w i e g e n d — wie 
a l le anderen Bundesdeutschen — einer der bei­
den g r o ß e n Parteien gaben und geben, daß also 
die Wahlnieder lage des B H E nicht im gering­
sten besagt, daß die Bereitschaft, auf geraubtes 
Land zu verzichten, unter uns Platz gegriffen 
h ä t t e ? 

„Man k ö n n t e " , he iß t es in dem Kommentar, 
„die V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e ihrem Befremden 
ü b e r l a s s e n und ihre Empfehlungen dort ablegen, 
wo so vie le B e m ü h u n g e n von Vere inen ein sau­
ber registriertes archivarisches Grab erhalten. 
N u r etwas hindert eine solch stillschweigende 
ehrenvolle Er ledigung des Falles. Die Ver t r ie­
b e n e n v e r b ä n d e haben nämlich ein Gebot der 
deutschen Pol i t ik verletzt, das unter keinen 
U m s t ä n d e n verletzt werden darf." Welches 
wohl? „Das Grundgesetz", meint Dr. Bender. 
U n d er nennt das Grundgesetz — bei soviel 
sachlichem und sprachlichem Mißgeschick 
s t r ä u b t e sich der stenographierende Kuge l ­

schreiber— „die Basis aller unserer Auslands­
beziehungen nach dem Zweiten Wel tk r i eg" , die 
die „Kraft bilde, mit der wir die Wel t davon 
übe rzeugen , daß Hi t le r ü b e r w u n d e n , daß wi r 
ein anderes Deutschland sind". 

W e i ß Dr. Bender, weiß die politische Redak­
tion des Senders nicht, daß die P räambe l des 
Grundgesetzes mit dem folgenden Satz schließt: 
„Das gesamte Deutsche V o l k bleibt aufgefordert, 
in freier Selbstbestimmung die Einheit und 
Freiheit Deutschlands zu vollenden?" Nicht die 
Heimatvertriebenen verletzen das Grundgesetz, 
in dem nichts von einem Verzicht auf deutsches 
Land steht, das auch jetzt noch völkerrecht l ich 
deutsches Land ist, wohl aber verletzt dieses 
Grundgesetz der Kommentator, der deutsches 
Land preisgibt. 

W i r h ä t t e n in erster Linie wiedergutzuma­
chen, meint Dr. Bender. W i r wol len es. Aber 
l ängs t gibt es heute Schuld auf der anderen 
Seite, und wir weigern uns, in alle Ewigkei t 
den Sündenbock zu spielen, der den M u n d 
halten muß , wenn ein Staatsmann von d r a u ß e n 
ihm sein elementares Recht abspricht. 

Kurzum, wi r hö r t en einen Kommentar v o l l 
von sachlichen Fehlern, von Ignoranz und Über­
heblichkeit, hinter dem in jedem Satz der 
Wunsch durchklang: Ihr Heimatvertriebenen, 
hör t endlich mit eurem s t ö r e n d e n Gemecker 
auf, haltet doch endlich den Mund! 

W i r halten ihn nicht, und wir wissen uns 
darin sowohl von der Regierungs- als auch von 
der Oppositionspartei verstanden, von deren 
Wähle rschaf t wi r einen bet rächt l ichen Prozent­
satz stellen Nicht wi r sind gefährlich. Gefähr­
lich für Deutschlands Zukunft ist unqualifizier­
tes Gewäsch , das der Osten nur al lzugern pro­
pagandistisch auswertet, das aber auch gewisse 
politische Kreise im westlichen Ausland gut­
g läub ig oder nur allzugern als Beweis nehmen 
dafür, die Deutschen hä t t en endgü l t ig auf das 
ihnen geraubte Land verzichtet. 

Das Recht auf Freiheit und Einheit 
Es geht um die sehr reale Frage der freien Entscheidung 

des Einzelmenschen 
Staatssekretär Dr. Nahm vom Bundes­

ministerium für Vertriebene, Flüchtlinge und 
Kriegsgeschädigte hielt auf der Berliner 
Kundgebung zum „Tag der Heimat" eine so 
ausgezeichnete und bedeutungsvolle Rede, 
daß wir sie hier im Wortlaut bringen. 

R e c h t und T r e u e sind aufeinander ange­
wiesen. Das Recht, das auf unserer Seite steht, 
ist ein absoluter Tatbestand, der nicht erschüt­
tert werden kann. Die Treue aber h ä n g t von 
uns ab. Sie ist eine Leistung, eine Tugend und 
eine Kraft, die wi r s tündl ich zu erbringen haben. 
Das Recht kann vereinsamen, wenn es nicht 
von der Treue ges tü tz t und wahrgenommen 
wi rd . 

Z w e i Tatsachen dürf ten feststehen: 
1. N i e m a l s wi rd sich auf U n r e c h t e i n 

w a h r e r F r i e d e n aufbauen k ö n n e n 
2. Freie d e u t s c h e S t a a t s m ä n n e r 

v e r z i c h t e n n i c h t auf das in der freien 
W e l t v e r k ü n d e t e R e c h t a u f d i e S e l b s t ­
b e s t i m m u n g , wie es in der At lan t ik-Char ta 
festgelegt ist. 

Eine auf Entspannung, Frieden und Sicher­
heit bedachte W e l t kann an dem Recht auf die 
Heimat nicht v o r ü b e r g e h e n . J e d e s V o l k hat 

ein R e c h t auf H e i m a t , F r e i h e i t und 
E i n h e i t . Die Ver t re ibung der Deutschen aus 
den uralten deutschen Siedlungsgebieten M i t ­
tel- und Osteuropas sowie die Ze r s tücke lung 
Deutschlands haben das von Gott gesetzte Recht 
auf Heimat, Freiheit und Einheit gebrochen. 
Damit aber ist das Zustandekommen des Fr ie­
dens gehemmt. Frieden ist Ruhe in der Ord ­
nung. Solange die in Potsdam zerschlagene 
Ordnung nicht hergestellt ist, wi rd die Mensch­
heit vergeblich nach Frieden und Sicherheit ver­
langen. 

Das Naturrecht ist ä l t e r als die Staaten und 
steht daher in seiner W ü r d e und Kraft turm­
hoch ü b e r jeder nationalstaatlichen Zweck­
mäßigke i t spo l i t ik , die sich auf Gewalt und Be­
sitzgier s tützt . 

Wenn wir anklagen, dann ist es unaufrichtig, 
nur an die von anderen zu vertretende Gegen­
wart zu denken; es ist auch falsch, nur auf P o -
1 e n hinzuweisen. Dieses V o l k wurde von sei­
nem öst l ichen Nachbarn m i t A b s i c h t 
s c h u l d i g g e m a c h t , um es in dauernder 
A b h ä n g i g k e i t zu halten. Schließlich ist die ver­
suchte Einverleibung von N o r d - O s t p r e u ­
ß e n in den Bereich der Sowjetunion eine im­

perialistische Landnahme, die eine ganze Kette 
von Rech tsbrüchen aus lös t e und der Vernunft 
den W e g versperrt. 

M a n verschiebt die Verantwort l ichkeit und 
handelt gegen die Wahrheit , wenn man uns 
Revanche-Gedanken, Restauration oder natio­
nalistischen Drang nach dem Osten vorwirft . 
Wenn wir mit allem Nachdruck die Achtung der 
G r u n d s ä t z e des Naturrechts vertreten, und zwar 
nicht nur für uns, sondern für alle in ihrem 
Recht auf die Heimat, in ihrer Freiheit und, 
Einheit g e k r ä n k t e n Menschen, vermag uns k e i n 
objektives Argument der Unruhestiftung oder 
gar der Bedrohung des Friedens zu bezichtigen. 
Lnruhe und B e d r o h u n g d e s F r i e d e n s 
gehen vielmehr von der M i ß a c h t u n g d e s 
R e c h t s und der Verherrl ichung der Gewal t 
aus, niemals von der würd igen Betonung eines 
erwiesenen Rechtsstandpunktes, niemals von 
der Treue zur Heimat und dem Bekenntnis zum 
friedlichen Rechtsweg. Wer das Recht friedlich 
wiederherzustellen strebt, ist kein Revisionist, 
sondern der Verfechter einer dauerhaften, al len 
Vö lke rn nü tzenden Ordnung. 

Bei dem R e c h t a u f H e i m a t und Selbst­
bestimmung handelt es sich n i c h t n u r u m 
e i n e d e u t s c h e F r a g e . Die M i l l i o n e n 

„Hier ist die Welt zu Ende" 
Die Fortsetzung dieses Berichtes muß wegen 

des Umfanges der politischen Berichte und M e l ­
dungen in dieser Nummer fortfallen. 

deutscher Vertr iebener haben Schicksalsgenos­
sen aus fast allen Ländern der östl ichen Wel t . 
M a n darf zu ihnen wohl auch die A b e r - M i l l i o -
nen zählen , die zwar nicht vertrieben wurden 
oder geflohen sind, die aber in der Heimat sich 
nicht der Freiheit erfreuen dürfen. Die F r e i ­
h e i t ist ein u n e n t b e h r l i c h e s A t t r i ­
b u t d e r H e i m a t . W o die Freiheit verloren 
ging, entbehrt die Heimat ihrer tragenden und 
bergenden Kraft. Darum sind jene, die aus der 
Zone fliehen, und die Spä tauss i ed le r keine 
Aussage gegen das Heimatverlangen oder ge­
gen Rechtsanspruch und Treue. Sie zeugen v i e l ­
mehr von der Fortentwicklung des Frevels von 
Potsdam und von dem Wer t der Freiheit. Die 
S p ä t a u s s i e d l u n g e n sind also eine Folge der ge­
waltigen Vertreibung. Sie k ö n n e n nur im Z u ­
sammenhang mit dieser gesehen werden. 

W o Freiheit und Recht nicht gesichert sind, 
besteht auch keine Mögl ichkei t zu einer freien 
Willensentscheidung des einzelnen. Infolgedes­
sen ist das Verlassen uralten deutschen Bo­
dens durch angestammte deutsche Menschen 
kein Ausdruck des freien Wi l lens , sondern die 
Folge eines durch die Vertreibung erzeugten 
und für die Dauer der Unte rd rückung des 
Selbstbestimmungsrechts fortwirkenden Zwan­
ges. 

Schließlich h ä n g t unser Rechtsanspruch auf 
diese Gebiete nicht davon ab, wie hoch der Pro­
zentsatz von entrechteten und vereinsamten 
deutschen Menschen ist, die dort noch auszu­
harren v e r m ö g e n . Entscheidend s ind -

1. Das R e c h t als solches, das weder durch 
Gewal t geschaffen, noch durch falsche Behaup­
tungen e r h ä r t e t wird . 

2. Die f r e i e E n t s c h e i d u n g derer, auf 
deren Seite das von der Treue g e h ü t e t e Recht 
steht. Diese freie Entscheidung ist rechtswirk­
sam, wo auch immer sich die vertriebenen oder 
ausgesiedelten Bewohner und rech tmäßigen 
E igen tümer dieses Landes für die Dauer der 
Unfreiheit befinden m ö g e n . 

Recht und Treue sind nicht auf die Hast an­
gewiesen. Die Hast ist der Ungeduld und der 
Unbesonnenheit verwandt, welche die We l t 
verwirren k ö n n e n . W i r wissen, daß die t i e ­
f e r s c h a u e n d e n T e i l e der ö s t l i c h e n 
N a c h b a r v ö l k e r die Unordnung empfin­
den, die durch Potsdam geschaffen wurde. W i r 
sollten uns daher hü ten , in einem K o l l e k t i v ­
urteil gleich ein ganzes V o l k für die Z u s t ä n d e 
verantwortlich zu machen, die nicht durch ein 
V o l k , sondern durch ein aus der Unfreiheit ge­
wachsenes politisches System erzeugt worden 
sind W e n n wir unseren Rechtsanspruch, unsere 
Treue und unseren Verzicht auf jede gewalt­
same Lösung mit Geduld und V e r s t ä n d n i s ver­
binden, werden wir nicht nur uns den besten 
Dienst erweisen; wir k ö n n e n vielmehr auch 
helfen, die V e r k r a m p f u n g der o s t ­
e u r o p ä i s c h e n W e l t zu lösen. 

Unser Grundsatz, daß ü b e r Menschen nie 
ohne ihre persönl iche Befragung verfügt wer­
den sol l , ist auch das Leitmotiv für unsere M o s ­
kauer Verhandlung um die sogenannte R e -
p a t r i i e r u n g . Es geht schlechthin um die 
Frage, ob der Staat übe r den Kopf der Einzel­
person hinweg entscheiden darf oder nicht, 
also um die Wertung des Menschen. W a n n 
haben denn die ha r tgeprü f t en Menschen des 
europä i schen Ostens in Ruhe und Frieden ent­
scheiden dürfen, wo sie wohnen möchten? W e ­
der der Nationalsozialismus, noch die Sowjets 
haben sich grundsä tz l ich um den freien W i l l e n 
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g e k ü m m e r t . E? wurde v ie lmehr ü b e r das 
Schicksal k le iner V ö l k e r und Staaten 
v e r f ü g t , umgesiedelt und rückges iede l t , wie 
man mit einer W a r e ve r f äh r t . For­
me l l e S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t e n , die in diesen 
Schrecken und W i r r e n entstanden sind, sol l ten 
k e i n e P r e s t i g e a n g e l e g e n h e i t f ü r 
d i e g r o ß e P o l i t i k sein. Es geht ja nicht um 
d ie formelle Frage der S t aa t sbü rge r scha f t , son­
dern um die sehr reale Frage der freien Ent­
scheidung des Einzelmenschen. A n diesem 
Grundsatz scheiden sich allerdings demokrat i ­
sche und t o t a l i t ä r e Weltanschauung. 

V o r einiger Zei t war im Hinb l i ck auf das 
Recht auf die Heimat von V e r z i c h t e r k l ä ­
r u n g e n die Rede. Ich b in ü b e r z e u g t , d a ß es 
sich dabei um M i ß v e r s t ä n d n i s s e oder ung lück­
liche Deutungen gehandelt hat. V e r z i c h t e r k l ä ­
rungen fö rde rn die V e r s t ä n d i g u n g nicht Sie 
s ind auch keine Realpol i t ik , sondern V o r l e i ­
stungen, die ohne Bewertung bleiben und eine 
k ü n f t i g e V e r h a n d l u n g s b a s i s s c h w ä ­
c h e n . Der Bundeskanzler hat vor drei Wochen 
e r k l ä r t , d a ß die Bundesrepubl ik zwar bereit ist, 
für die V e r s t ä n d i g u n g wirtschaftliche und f i ­
nanziel le Opfer zu bringen, aber eine Verzicht-
po l i t ik ablehnt. Ich glaube, damit ist eine 
Grundlage und eine Formul ie rung gefunden, 
auf der eine al lgemeine Ü b e r e i n s t i m m u n g m ö g ­
lich ist. W i r soll ten zwar im Sinne der Char ta 
und der E r k l ä r u n g des Bundeskanzlers unser 
Recht in aller Ruhe vertreten, wo und wann es 
notwendig ist; w i r soll ten aber nicht ohne A n ­
laß öffentlich zu Fragen Stellung nehmen, die 
noch gar nicht auf der Tagesordnung stehen. 

Die Bundesregierung w i r d i n schwierigen 
Verhand lungen zwischen Ost und Wes t das 
Z i e l nicht aus den A u g e n lassen, ein einheit­
liches, freies Deutschland in einer freien W e l t 
auf friedlichem W e g e zu erreichen, sowie das 
Selbstbestimmungsrecht und mit diesem das 
Recht auf die Heimat i m V ö l k e r r e c h t zu ver­
ankern. Damit aber so l l auch den r e c h t m ä ­
ß i g e n B e w o h n e r n d e r V e r t r e i ­
b u n g s g e b i e t e das Recht gesichert wer­
den, s e l b s t z u e n t s c h e i d e n . 

2000 Gehöfte 
in Südostpreußen ausgeschlachtet 

In den Kreisen Lyck, Treuburg und Goldap - Ein polnisches Eingeständnis 

Klare Antwort an Tito gefordert 
Der V e r b a n d der Landsmannschaften u n d 

des B v D haben folgende gemeinsame E r k l ä r u n g 
abgegeben: 

Der jugoslawische Staatschef T i to hat gegen­
ü b e r der polnischen Regierung die O d e r - N e i ß e -
L i n i e als e n d g ü l t i g e Grenze zwischen Deutsch­
land und Polen anerkannt. Dieser Schritt Jugo­
slawiens ist vö lke r r ech t l i ch ohne W i r k u n g , 
denn die deutsche Grenzfrage kann nur i m 
Fr iedensver t rag e n d g ü l t i g geregelt werden. 
Die E r k l ä r u n g Titos b ee i n t r äch t i g t jedoch i n 
hohem M a ß e den deutschen Standpunkt i n die­
ser Frage vo r der Wel tö f fen t l i chke i t . Die Bun­
desregierung i s t verpflichtet, solchen E i n w i r ­
kungen entgegenzutreten. Die Ver t r iebenen er­
warten daher, d a ß sie die L e i s t u n g e n a n 
J u g o s l a w i e n e i n s t e l l t . Sie empfehlen 
ferner, dr ingend zu e r w ä g e n , ob unter diesen 
U m s t ä n d e n die Aufrechterhaltung der Beziehun­
gen zu Belgrad gerechtfertigt ist. 

Die Bundesrepublik u n t e r h ä l t keine Beziehun­
gen zu dem kommunist ischen Regime in Polen. 
D ie Ver t r iebenen s ind deshalb aufs höchs te be­
fremdet d a r ü b e r , d a ß Botschafter P f 1 e i d e r e r 
i n Belgrad o f f i z i e l l e G e s p r ä c h e mit 
dem polnischen A u ß e n m i n i s t e r ge führ t hat, ob­
w o h l er wissen m u ß t e , daß der Zweck des po l ­
nischen Besuches war, die Ane rkennung der 
O d e r - N e i ß e - L i n i e h e r b e i z u f ü h r e n 

Sowjetjugend »westlich angesteckt« 
r. Das Zentralorgan der sowjetischen kom­

munistischen Jugend, die „ K o m o s o m o l s k a j a 
P rawda" erhebt bewegliche Klage d a r ü b e r , daß 
v ie l e Jugendliche in der Sowjetunion — vor 
a l lem na tü r l i ch i n M o s k a u — bei den sogenann­
ten „ W e l t j u g e n d f e s t s p i e l e n " durch die fremden 
Delegat ionen „mit westl ichen Unsi t ten ange­
steckt'' worden seien. Es sei eine „höchst un­
e r w ü n s c h t e Begleiterscheinung" des Festes ge­
wesen, d a ß die Jungen und M ä d c h e n aus der 
sowjetischen kommunist ischen Jugend in er­
heblicher Z a h l „wes t l i che Unar ten" angenom­
men h ä t t e n . 

Das Blatt der roten Partei jugend spricht sein 
h ö c h s t e s Mißfa l l en d a r ü b e r aus, d a ß nun 
manche „ K o m s o m o l z i n n e n " stolz einen west­
lichen Pferdeschwanz als Fr isur tragen. Das 
K l a s s e n b e w u ß t s e i n habe so sehr geli t ten, d a ß 
man sogar S o w j e t m ä d c h e n mit engen Hosen 
und kapital ist ischen bunten Sweatern sehe. Es 
gebe auch Jungen und M ä d c h e n , die nun mit 
den f ranzös ischen und englischen Brocken um 
sich wür f en , die sie beim „ F e s t i v a l " aufge-
schnabt h ä t t e n . A u c h dem „ e n t a r t e t e n h e i ß e n 
Jazz" wendeten diese A b t r ü n n i g e n mehr Auf ­
merksamkei t zu, als gut sei. Die F u n k t i o n ä r e 
der roten Parteijugend werden angewiesen, so­
fort „ s t r e n g s t e M a ß n a h m e n zur A b h i l f e zu tref­
fen" . . . 

H e r a u s g e b e r i Landsmannschaft Ostpreußen 

C h e f r e d a k t e u r : Martin Kakies. Verantwort­
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Auflage über 120 000 
Zur Zeit ist Preisliste 6 gültig. 

Unter der Überschr i f t „Der Beutehandel 
b l ü h t immer noch" befaß t sich A n d r z e j 
W y d r z y n s k i i n der Oppelner Ze i tung „Prze-
miany" mit dem fortdauernden Abtransport 
von Mate r i a l i en al ler A r t aus den sogenannten 
„ W e s t w o j e w o d s c h a f t e n " nach Zentra lpolen . 
Entgegen den B e m ü h u n g e n „ v e r a n t w o r t u n g s ­
b e w u ß t e r Kre i se" in Pommern und Schlesien, 
O s t p r e u ß e n und Ostbrandenburg w ü r d e n von 
„ z u s t ä n d i g e n Stel len" in Warschau weiterhin 
Erlaubnisscheine für den Abbruch von H ä u s e r n 
sowie die Demontage von Maschinen und gan­
zer Fabr ik-Einr ichtungen herausgegeben. A n 
Einzelbeispie len nennt der A u t o r u. a. den A b ­
bruch eines kul turhis tor isch wer tvol len H o l z -
Kirchturms in Zartz ig , Kre i s Saatzig (man 
brauchte Brennholz für die dortige Schule!), die 
Nieder legung zweier alter (im Kr iege unver­
sehrt gebliebener) Kirchen tn K ö n i g s b e r g / N m . , 
die vö l l i ge oder te i lweise A.usschlachtung von 
zweitausend B a u e r n g e h ö f t e n in den o s t p r e u ß i ­
schen Kreisen L y c k , T r e u b u r g und G o l ­
d a p sowie die Z e r s t ö r u n g einer Schrotholz­
kirche im Oppelner Lande (zum Zwecke der 
Mate r i a lgewinnung für ein Vorratsmagazin) . 

„Sie plünderten alles" 
M i t bitterer Ironie schreibt eine in den po l ­

nisch besetzten deutschen Ostgebieten erschei­
nende Zei tung, diejenigen polnischen Zuwande­
ier , die seinerzeit die V e r w a l t u n g der Oder-
N e i ß e - G e b i e t e ü b e r n a h m e n , h ä t t e n eine v o l l ­
kommen .kolonisatorische Eins te l lung ' bewie­
sen: „Sie transportierten alles, was sie nur 
konnten, nach Zentra lpolen ab, p l ü n d e r t e n und 
verkauften alles, traten oftmals die Grund­

lagen des Rechtsempfindens mit F ü ß e n , w o ­
durch sie das Gefühl eines Provisor iums schu­
fen, was wiederum keineswegs eine rat ionel le 
Wirtschaftsgebarung b e g ü n s t i g t e . " Es m ü s s e 
endlich mit den a n g e k ü n d i g t e n Investi t ionen be­
gonnen werden, vor al lem auch mit der . W i e ­
derbelebung" der k le ineren und mit t leren 
S t ä d t e . Diese stel l ten den „Stolz der Westge­
biete dar, be fänden sich dber durchgehends in 
einem j a m m e r v o l l e n Zustand '" . 

Drei Milliarden Zloty für Wodka 
In den ersten sechs Monaten dieses Jahres 

Der polnische P a r t e i s e k r e t ä r G o m u l k a 
hielt auf einer Massenversammlung in 
Warschau eine ä n g e r e Rede, in der er 
aus füh r t e , daß L o h n e r h ö h u n g e n ohne er­
h ö h t e Arbe i t „dem nationalen W o h l zuwider­
liefen und mit Strenge geahndet w ü r d e n ' 1 Ei 
betonte die Notwendigke i t sozialei Di sz ip l in im 
Lande und e r k l ä r t e , Ruhe und Ordnung seien 
unbedingt notwendig. 

G o m u l k a rief weiter die B e v ö l k e r u n g auf, 
den Richtern, der M i l i z , den S t a a t s a n w ä l t e n 
und den K o n t r o l l k ö r p e r s c h a f t e n bei der Auf­
rechterhaltung der Ordnung behilfl ich zu sein. 
Die H a u p t ü b e l , die dem Lande Schaden bräch­
ten, seien S p e k u l a t i o n u n d A l k o h o ­
l i s m u s . In den ersten sechs Mona ten die­
ses Jahres habe das polnische V o l k d r e i 
M i l l i a r d e n Z l o t y f ü r W o d k a a u s ­
g e g e b e n , 900 M i l l i o n e n mehr als im g l e i ­
chen Zei t raum des Vorjahres . Der P a r t e i s e k r e t ä r 
kr i t i s ier te die Bauern, die ihre Verpfl ichtungen 
g e g e n ü b e r dem Staate nicht erfül l t haben, und 
diejenigen, die sich der Spekula t ion ergeben. 

Maulkorb für 
Polenzeitungen in Ostdeutschland 

Schärfste Zensur für Berichte und Zahlen — „Denkt an den Feind!' 
Den Berichterstattern, Reportern und M i t ­

arbeitern der polnischen Presse i n den po l ­
nisch verwal te ten ostdeutschen Gebie ten ist 
Anfang September v o n den Chefredakt ionen 
„zur Kenntnis" gegeben worden, d a ß die V e r ­
öffent l ichung v o n Zahlenmater ia l ü b e r die 
Industrie, Landwirtschaft und B e v ö l k e r u n g der 
„ w i e d e r g e w o n n e n e n Westgebiete" nur noch 
mit ausd rück l i che r Zust immung der Chefredak­
teure sowie der z u s t ä n d i g e n Dienststel len er­
folgen s o l l A l s B e g r ü n d u n g für die einschnei­
denden neuen B e s c h r ä n k u n g s m a ß n a h m e n in der 
Berichterstattung ü b e r das Wirtschaftsleben 
wurde angegeben, seit Oktober 1956 sei, um 
„Fehle r der Vergangenhei t" darzustellen, spe­
z ie l l für die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e Zahlenmate­
r i a l veröffent l icht worden, das zwar die „Ver ­
n a c h l ä s s i g u n g e n " verdeutlicht, aber doch zu 
„ i r r igen Rückschlüssen* ge füh r t habe. 

Für die in den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n erschei­
nenden polnischen KP-Organe wurde von den 
betreffenden „ W o j e w o d s c h a f t s k o m i t e e s " der 
K P die A n w e i s u n g erlassen, d a ß Zahlenver-
öf fen t l ichungen nur nach „Rücksprache" z w i ­
schen den Chefredaktionen der KP-Organe und 
den z u s t ä n d i g e n Dienststel len der „ V e r e i n i g t e n 
Polnischen Arbei terpar te i" , wobei ü b e r die 
„ Z w e c k m ä ß i g k e i t " v o n Zah l enve rö f f en t l i chun ­
gen Ein igung erzielt werden sol l , zu erfolgen 
haben. 

Diese Anordnung , die den Chefredakteuren 
der insgesamt acht i n den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n 
erscheinenden Partei-Organe ü b e r die K P -
„ Wojewodschaftskomitees" v o n der Presse­

abtei lung des Zentra lkomitees der „ V e r e i n i g ­
ten Polnischen Arbe i te rpar te i " zugeleitet wurde, 
erstreckt sich auch auf einige sogenannte „par ­
teifreie", i n den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n erschei­
nende Presseorgane. Es s ind dies die Tages­
zeitungen „Dz ienn ik Ba l tyck i (Ostsee-Zeitung) 
in Danzig , „Kur i e r Szczec insk i" (Stettiner K u ­
rier), „S lowo P o l s k i " (Polnisches Wor t ) in Bres­
lau , die deutschsprachige „ A r b e i t e r s t i m m e " in 
Breslau sowie die Fachzeitschrift „Roln ik D o l -
noslaskie" (Niederschlesische Landwirtschaft) . 
Diese B lä t t e r m ü s s e n sich a u s d r ü c k l i c h e Geneh­
migungen für Z a h l e n v e r ö f f e n t l i c h u n g e n v o n 
der Presseabteilung des z u s t ä n d i g e n „ W o j e w o d -
schafts- bzw. S t a d t - „ N a t i o n a l r a t e s " e inholen. 

In einem Kommentar unter dem T i t e l „ D e n k t 
an die Feinde des V o l k e s " empfahl e in Spre­
cher des Warschauer Rundfunks (Jan Strzelecki) 
„Vors ich t und Z u r ü c k h a l t u n g i n der Bericht­
erstattung ü b e r die Westgebiete" . A u f k l ä r u n g 
ü b e r al le V o r g ä n g e , die eine breite Öffent l ich­
kei t angingen, sei gut und nütz l ich ; das „al lzu 
intensive" Eingehen auf interne Ange legenhe i ­
ten jedoch, das sich „ b e s o n d e r s bei verschiede­
nen Wochenzei tungen" bemerkbar mache, 
k ö n n e „viel Schaden anrichten", wenn die K r i ­
tik und Offenheit — so berechtigt sie hier und 
da auch immer sein m ö g e — in „Schwatzhaf t ig -
ke i t" ausarte. M a n m ü s s e immer bedenken, 
d a ß „die Feinde des polnischen V o l k e s und 
Staates" auf der Lauer l ä g e n und nur auf Stoff 
für ihre Argumenta t ionen warteten. 

Das Bundesausgleichsamt 
Die leitenden Stellen wurden mit Einheimischen besetzt 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

A 

W i e erst jetzt bekannt wurde, ist inzwischen 
zum Lei ter der Ab te i l ung „ L e i s t u n g e n mit 
R e c h t s a n s p r ü c h e n " i m Bundesausgleichsamt der 
Leitende Regierungsdirektor Dr . Schäfer be­
stellt worden. Damit s ind a l le dre i im Jahre 
1957 neu besetzten lei tenden Stel len in diesem 
A m t an Einheimische vergeben worden. B e i 
der Verabschiedung des Lastenausgleichsgeset­
zes im Jahre 1957 hatte die Regierungskoal i ­
t ion die E r k l ä r u n g abgegeben, daß die V e r t r i e ­
benen bei der Durch füh rung des Lastenaus­
gleichs m a ß g e b l i c h beteiligt werden w ü r d e n . 
Die Stellenbesetzung in Bad Homburg ist ein 
Beisp ie l dafür, wie politische Versprechungen 
gehalten werden; sie ist a u ß e r d e m eine Heraus­
forderung der Ver t r iebenen. M a n kann ge­
spannt sein, ob auf den letzten noch freien 
leitenden Posten im Bundesausgleichsamt, die 
Stelle des Grundsatzreferenten, auch noch e in 
Einheimischer berufen werden w i r d . 

Erleichterungen 
bei der Gewerbesteuer 

Eine Verwal tungsanordnung, die eine Er­
leichterung auf dem Gebiet der Gewerbesteuer 
für die Vert r iebenen-Unternehmen vorsieht, 
wurde von der Bundesregierung jetzt verab­
schiedet und dem Bundesrat zugeleitet. Danach 
sol len Betriebe v o n Ver t r iebenen, F lüch t l ingen , 
Evakuier ten , polit isch Verfolg ten und sonstigen 
K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e n Dauerschulden künf t ig 

nur zu 40 Prozent dem Gewerbekap i t a l h inzu­
rechnen, wenn der Er t rag zur Festsetzung der 
Gewerbesteuer ermittelt w i r d . Das gleiche g i l t 
für Dauerschuldzinsen. 

Vorausse tzung für die V e r g ü n s t i g u n g ist 
al lerdings, d a ß es sich be i den Betr ieben um 
Einzelunternehmen, Personengesellschaften oder 
Gesellschaften mit b e s c h r ä n k t e r Haf tung han­
delt. A u c h darf der Einhei tswer t nicht mehr als 
200 000 D M betragen. Die Dauerschulden m ü s ­
sen mindestens die H ä l f t e des Einhei tswertes 
ausmachen. Die S t e u e r e r m ä ß i g u n g so l l g e w ä h r t 
werden für die E r h e b u n g s z e i t r ä u m e v o n 1956 
bis 1958. Die G e w ä h r u n g erfolgt auf A n t r a g . 

120 Bände Bilderlisten 
der Vermißten 

Ende dieses Jahres so l len die ersten Bi lde r ­
l is ten des umfassenden Bildersuchdienstes für 
V e r m i ß t e und Verschol lene erscheinen, der 
v o m Deutschen Roten Kreuz schon seit l ä n g e r e r 
Zei t vorbereitet w i r d . Die Herausgabe des ge­
samten Bi ldwerkes , das voraussichtl ich e inen 
Gesamtumfang v o n 120 B ä n d e n haben w i r d , 
dauert etwa zwe i Jahre. M i t H i l f e dieser B i l ­
derl isten w i l l das Rote K r e u z eine systemati­
sche Heimkehrerbefragung betreiben, um die 
noch zahlreichen u n g e k l ä r t e n V e n n i ß t e n s c h i c k -
sale a u f k l ä r e n zu helfen. Die V e r m i ß t e n k a r t e i 
des D R K umfaß t jetzt 1 243 000 M e l d u n g e n v o n 

G o t t h ö r t u n s 

M e i n e Ohren merken auf ihr Gebet. 
/ Petr. 3, 12 

Hätten w i r es unserem P'oßyateteTMUd^ 
e s einmal so kommen wurde wie ''»"J1™ 
selbstverständlich ist, er wurde es / e u " f ^ 
mer geglaubt haben: wir können heute Stimmen 
hören, die in Hamburg oder Berlin, in Amerika 
oder Australien ^ " ^ £ ^ J S ^ 
ZTe^inXunä fSE Sä 
der christlichen Weltkonlerenzen M m f 
gänglich, als wären sie neben uns. über die 
komplizierten technischen Vorgänge einer Rund-
lunkübertragung machen wir uns kaum Gedan­
ken, wir sagen mit schöner O ^ " ^ ' ^ * ! ! / « ^ 
stehe nichts davon. Wir nehmen die ^gebniaae 
dieser Arbeiten einlach für uns an zur Freude 
und zur Bereicherung unseres Lebens, ^ndinml 
kommt allerdings über uns ein tiefes Er­
schrecken In einem Hotel im Rheinland ttear* 
in der Fußleiste komplizierte, winzige Apparate. 
Die Leitunqen lühren in eine Kammer aul dem 
Dachboden. Dort sitzt einer im Auftrage der 
sogenannten Deutschen Demokratischen Repu­
blik und hört ab, was von den Diplomaten des 
In- und Auslandes in ihren Hotelzimmern ver­
handelt wird! Möglich ward, was vor noch nicm 
langer Zeit unmöglich schien! 

Noch einmal: alle diese technischen Dinge er­
kennen wir an, ohne sie im einzelnen zu be­
greifen. Wenn nun aber aus der Welt Gottes, 
die doch himmelweit über der Menschenwelt 
steht. Aussagen gemacht werden, dann wollen 
wir es plötzlich nicht wahr haben, etwa dieses: 
Gott hört uns Dem Fernsprecher trauen wir und 
dem Rundfunk. Gott trauen wir nicht. Aber wie 
wir noch zu ihm stehen mögen, er bleibt wie 
er ist und handelt, wie es ihm beliebt, und hört 
die Welt ab und den Menschen, wo immer er 
sich befindet, seine Ohren merken auf uns. Wie 
wir unter seinem Blick leben bei Tag und Nacht, 
so leben wir auch unter seinem Zuhören bis zu 
unserem letzten Tag. Bedrängend ist das und 
verpflichtend zusammen, denn nun sind wir 
überhört im Sinne jenes Wortes, daß der 
Mensch muß Rechenschaft geben am Jüngsten 
Gericht von einem jeglichen unnützen Wort, 
das er geredet hat. 

Dazu kommt nun die Aussage aus dem Petrus­
brief, daß beim Abhören seiner Menschheit Gott 
da besonders aufmerkt, wo Gebete sein Ohr er­
reichen. Aus notvoller Lebenserfahrung, aus 
Kriegen und großen Schrecken hat Paul Ger­
hardt das trostvolle Wissen gewonnen: er hört 
die Seufzer deiner Seelen. Unsere Gebete „kom­
men an". Sie verhallen nicht im Weltenraum, 
sie erreichen das Ohr Gottes und bewegen sein 
Herz und seinen Willen. Wie im großen Haus­
halt seiner Schöpfung nichts verloren geht, 
nichts vergessen wird von der Lilie auf dem 
Felde bis zum Vogel unter dem Himmel, so 
wird erst recht das Wort nicht vergessen, das 
der Beter aus Angst und Not oder aus Zuver­
sicht und Dank dem Vater im Himmel vertrau­
end sagt. Gott merkt es sich und gibt in jedem 
Falle Erhörung. Entweder kommt sie so, wie wir ge­
betet haben, oder sie erfolgt mit der Gabe von 
neuer Kraft, Geduld und Hoffnung, wie sie dem 
betenden Gottessohn widerfuhr unter den Öl­
bäumen im nächtlichen Garten Gethsemane. 
Gottes Hören wird zum Erhören — ein köstlich 
Ding! 

Pfarrer Leitner, Alfdorf (Königsberg) 

Flagge auf Halbmast 
r. E i n furchtbarer Schicksalsschlag hat v i e l e 

deutsche F a m i l i e n u n d mit i h n e n auch unsere 
gesamte deutsche Handelsschiffahrt getroffen. 
Das deutsche Schulschiff „ P a m i r " ist am le tz ten 
Sonnabend i m A t l a n t i k i n e inem W i r b e l s t u r m 
untergegangen. Bis zur D r u c k l e g u n g dieser 
Nummer , am Diens tag , w a r e n v o n der Besat­
zung v o n 86 M a n n fünf gerettet w o r d e n ; e i n 
zwei tes Rettungsboot, i n dem sich 25 we i t e re 
Besatzungsmitgl ieder bef inden so l len , w a r noch 
nicht gefunden worden . M a n m u ß damit rech­
nen, d a ß der g r ö ß t e T e i l der Besa tzung d e n 
Seemannstod gefunden hat. 

„ P a m i r " und „ P a s s a t " w a r e n die be iden 
letzten, als Schiffe immer noch ü b e r a u s s e e t ü c h ­
t igen Ve te r anen aus der e ins t igen s to lzen 
Laeiszflotte der „ f l i egenden P'-Schiffe". Ganze 
Genera t ionen hervorragender Kap i t äne , " Schiffs­
offiziere und Fahrensleute haben auf diesen 
machtigen „ W i n d j a m m e r n " die hohe Schule der 
Seemannschaft durchgemacht. W i r berichteten 
i m N o v e m b e r 1955 in e inem A r t i k e l ü b e r die 
„ P a s s a t " v o m Neuaufbau der deutschen See­
mannsausbi ldung auf g r o ß e n Seglern . W a n n 
immer junger Nachwuchs auf die be iden V i e r ­
master kam, w a r e n auch junge Ostdeutsche 
darunter und v o r a l l em auch junge O s t p r e u ß e n , 
die bereit waren, die g r o ß e T r a d i t i o n ihrer see­
fahrenden V ä t e r fortzusetzen. A u c h unter den 
Jungmannern , die jetzt auf der R ü c k r e i s e v o n 
Buenos A i r e s nach Europa mit der „ P a m i r " i n 
den O r k a n gerieten, waren S ö h n e he imatver ­
triebener F a m i l i e n , frische u n d t ü c h t i g e Jungen . 

In den Nachkr iegs jahren haben Tausende 
unserer Landsleute bei den H a m b u r g e r Tagun­
gen die „ P a m i r " gesehen und bewunder t . W i r 
a l le k ö n n e n es k a u m fassen, d a ß so e in starkes 
u n d i n unzah l igen Unwe t t e rn erprobtes Schiff 
den Na tu rgewa l t en zum Opfer gefal len sein so l l . 
Das ganze deutsche V o l k trauert um die jun­
gen Seeleute die e in so f r ü h e s G r a b i m O z e a n 
gefunden haben, es trauert um die ä l t e r e erfah-

M « l ! A T ? b e S a i z u n 9 ' u n d ™ ist mit t iefem 
M i t g e f ü h l bei den schwer g e p r ü f t e n A n g e -

A n g e h ö r i g e n ü b e r V e r m i ß t e . Be i der V o r b e r e i ­
tung des Gesamtwerkes ergab sich aber d a ß 
noch immer-d ie B i lde r von etwa 3c7o 000 W e h r -
r n a d U v e r m i ß t e n und rund 50 000 verschol lenen 
Kriegsgefangenen fehlen. verschol lenen 
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In H a m b u r g - S U U d o r f . 29 September: Fischhausen 
Sülldorfer Landhaus. 
Ebenrode (Stallupönen), Kreistreffen in Hanno­
ver. Kurhaus Limmerbrunnen. 
Pillau, Stadttreffen in Essen-Steele. Stadtsarten-
Saalbau. 

6. Oktober: Insterburg Stadt und Land Kreistref­
fen in Dortmund, Hotel Industrie. Mallinkrodt­
straße 214. 
Osterode. Kreistreffen In Herne. Kolpinghaus. 
Neustraße (auch für die ehemaligen Panzerjäger, 
Abt. 21, mit ihren Angehörigen). 
Mohrungen. Kreistreffen in Duisburg-Mülheim 
Saalbau Monning. 
Orteisburg. Kreistreffen in Ratzeburg Hotel 
Schützenhof 
Memel, Heydekrug, Pogegen, in Hamburg, Win-
terhuder Fährhaus, Treffen und Hermann-Su-
dermann-Feier. 
Guttstadt. Stadttreffen In Köln-Deutz. Gaststätte 
Baddeberg. 

13. Oktober: Gumbinnen, Kreistreffen In Stuttgart. 
Pr.-Holland. Hauptkreistreffen in Hannover 
Kurhaus Limmerbrunnen. 

Gerdauen 
Liebe Landsleute! 

rti* H ^ o ^ - S e P t e mber, waren unsere und 
die Heimatfreunde des Kreises Bartenstein auf einem 
gemeinsamen Treffen in Stuttgart versammelt. Der 
Vormittag war wie üblich der persönlichen Aus­
sprache unter den Landsleuten vorbehalten Nach 
dem Mittagessen gedachte zunächst der Vertreter 
von Bartenstein, Landsmann Zeiß. in bewegenden 
Warten der Toten der beiden Kreise Anschließend 
wurden die Erschienenen von Kreisvertreter Ein-
brodt. Gerdauen, begrüßt. Ein besonderer Gruß galt 
dem stellvertretenden Vorsitzenden der Landes­
gruppe Baden-Württemberg, Schattenhoff. Nach Er­
ledigung einiger geschäftlicher Angelegenheiten und 
einem kurzen mit Humor gewürztem Referat von 
Landsmann Zeiß ermahnte Ldsm. Schattenhoff in 
einer Ansprache die Anwesenden zu fernerem 
festem Zusammenschluß. 

Nach dem offiziellen Teil blieben die Landsleute 
bei Musikvorträeen und humoristischen Einlagen 
noch einige fröhliche Stunden beisammen. 

Franz Einbrodt. Kreisvertreter 
Solingen. Lützowstraße 93 

Oktober: Fischhausen, Kreistreffen in Hannover. 
Lokal Limmerbrunnen. 

Wehlau 
Aufruf 

In der schönen Literatur ist der Kreis Wehlau nur 
sehr spärlich beschrieben worden. Es ist daher er­
wünscht, Literaturbeiträge zu erhalten, die zum Teil 
auch In die in Aussicht genommene Chronik des 
Kreises Wehlau aufgenommen werden sollen. Hier­
zu ruft die Kreis Vertretung im Einvernehmen mit 
dem Patenkreis Grafschaft Hoya zu einem Wettbe­
werb auf, dessen Bedingungen wie folgt sind: 

1. TeilnahmeberechUgt sind sämtliche Im Kreise 
Wehlau geborenen oder dort wenigstens ein Jahr 
b e h e i m a t e t gewesenen Landsleute. 

2. Das Thema des Wettbewerbs lautet: „Erzählun-
, die die engere Heimat des Kreises Wehlau zum 
.lt haben. Die Länge des Gebrachten soll zehn 

Seiten möglichst nicht überschreiten. 
3. Die Einsendungen sind, um jede Beeinflussung 

der Jury auszuschalten, mit einem Kennwort und 
einer dreistelligen Nummer zu versehen (zum Bei­
spiel Pregel Nr. 391). Name, Anschrift und kurzer 
Lebenslauf des Verfassers sind in einem geschlosse­
nen Briefumschlag mit aufgeschriebenem Kennzei­
chen beizugeben. Die Einsendungen sind bis zum 
31. Januar 1958 an den Unterzeichneten in Karls­
ruhe-West, Hertzstraße 2. einzusenden. 

4. Als Preisrichter sind vorgesehen die Lands­
leute: Kurt Dieckert, Hannover-Waldheim. Tewes-
weg 5; Max Borgmann, Witten (Ruhr). Augusta-
straße 3; Hugo Hennig. Halstenbek über Hagenwisch 
(Hamburg); Fräulein Frieda Gorsewski. Stade, Har­
burger Straße 290." 

5. An Preisen sind ausgesetzt: 
ein 1. Preis von 100 DM 
ein 2. Preis von 60 DM 
ein 3. Preis von 40 DM 

Ferner Ankäufe zu je 30 DM. 
Mit dem Preis bzw. dem Ankauf geht das Recht 

der Veröffentlichung auf die Kreis Vertretung über. 
Strehlau. Kreisvertreter 
(17 a) Karlsruhe-West, 

Fischhausen 
Heimatgemeinschaft Seestadt Pillau 

Die Pillauer um Rhein und Ruhr treffen sich am 
Sonntag, dem 29. September im Stadtgarten-Saal­
bau in Essen-Steele. Vom Hauptbahnhof direkt nach 
Steele (ohne umzusteigen), fahren die Straßenbahn­
linien 18 und 25 Das Lokal ist ab 10 Uhr geöffnet. 
Die Feierstunde beginnt um 14 Uhr. — Für die Vor­
mittagsstunden wird der Besuch der „Gruga" (Gar­
tenausstellung) empfohlen. Direkte Straßenbahn­
verbindung ab Hauptbahnhof. 

Die Pillauer im Raum Schleswig-Holstein mache 
ich auf das Kreistreffen Fischhausen am 29. Septem­
ber in Hamburg-Sülldorf aufmerksam. 

Um regen Besuch der Treffen bittet 
Hugo Kaftan 
(22 a) Vluyn (Niederrh.). Postfach 18 

Rastenburg 
Nachstehende Landsleute werden gesucht: Bahr, 

Rudolf geb 24. 9. 1904 in Meistersfelde, zuletzt beim 
Volkssturm Rastenburg. Einsatz Widminnen. letzte 
Nachricht am 14. 1. 1945 aus Widminnen. - Bahr, 
Heinz geb. 14 1. 1929 in Gr.-Schatten. Kreis Ra­
stenbürg, mußte am 24. 1. 1945 mit Munition nach 
Drengfurth. seitdem keine Nachricht. — J ° r z l J -
stav, Landarbeiter, letzter Wohnort Domäne Reims­
dorf. Kreis Rastenburg. 

Meldungen erbeten an unsere Geschäftsstelle „Pa­
tenschaft Rastenburg". Wesel. Kreishaus. 

* 
Zu dem vom 31. August bis 3. September in Wesel 

stattgefundenen traditionellen Veranstaltungendes 
Bürger-Schützen-Vereins Wesel war » u c h l e £ * e 

Rastenburger Schützenkönig Walter Dunkel als Eh­
rengast erschienen; es war ein s * ™ « 3 * ^ ^ ^ 
Verbundenheit zwischen unserem p*^n*™^ Hees 
der Stadt Wesel und den R asten burgerr.Teil n e h m « 
an der Hippel-Fahrt 1929 in- Rotenburg können 
einen Abzug des Gruppenbildes bei Martin Modrik-
ker gegen Erstattung der Selbstkosten von DM ha­
ben Auch stehen noch Rastenburger Chi omken^ur 
Verfügung. Bestellungen ebenfal s bei.Martin M O 
dricker Senne 1, Post Windclsbleiche. bei B.elefeld. 

Hilgendorff, Kreisvertreter 
Bartenstein 

Aussiedler gesucht: Weitere Suchmeldungen 
Den nachstehend benannten .H^atkamerken 

und Familien, die schon zum Teil seit anfwws l » 7 
in die Bundesrepublik gekommen> sind, hatte_.ch m 
den Begrüßungsschreiben auch K^tokarten zu, e 
sandt. Da die Briefe nicht wruclc«rtorarMn « n a 
darf ich wohl annehmen, daß sie rieht * emgegan 
gen sind. Aber auch zweite Auffo 
bisher nutelos. Obwohl ich die ß » ° ^ " *leimter.g 
keiten kenne, mit denen alle chese F i a m i ^ ™ ^ j j 
haben, darf ich nochmals bitten, die KarteiKarien 
mir baldigst zugehen zu lassen: 

Marta Nickel und Günter Soboll aus Hohenstein. 
Johanna Hoffmeister aus Schonbruch., Gustav^ und 
Henriette Borchert. Frieda und ^ J ' ^ ^ ^ c h k e 
Luise Drzweck aus Bartenstein^ Ehê oaai 
aus Botkeim. Ehepaar Nitschke aus Mek^nen. 
paar Schwarz aus Damerau. p ^ Anders a * P 
lehnen. Elisabeth Kopiin aus DommeUceim. n c » 
Dominick aus Friedland. 
folgende Bartensteiner: Hildegard Redmann. Horst-

Die aus Bartenstein gekommene Anna Dieck midlt 

bei 
bore-ne Groneberß. Familie Trosien (die Tochter war 
roigende Barien-suen'̂ , • ' ^ F r a u Elise, ge­
Wessel -Straße. AlfredIZIebei^ und T o c n , t e r w a I b o r e n e Groneberg. Familie 
i n Kaisers Kafreegeschätt) 

— F e r n e r w e r d e n se­
i n Kaisens K a f r e e s e s c n a - a n l c b ^ ; m t e r S t e f f e n . Fa-

Ä s t e i n u n d K a n t o r 

Symanowskl. 
Zweckdienliche A n g a b e n e r b i t t e t 

^ a ^ S S U s t r a ß e . 

Heilsberg 
Stadttreffen von Guttstadt 

Liebe Landsleute aus Guttstadt und Umgegend' 
Wie alle Jahre, so treffen wir uns auch in diesem 

Jahre am Sonntag, dem 6. Oktober, wieder in Köln-
Deutz (Gaststätte H. Baddeberg). Ganz besonders 
bitte ich. alle noch fehlenden Anschriften sowie die 
Änderung von Anschriften bei Wohnungswechsel 
Herrn Lange, Köln-Deutz, Mülheimer Straße 180 zu 
melden. 

Wer weiß etwas über das Schicksal des am 17 De­
zember 1909 geborenen Arthur Wolf? Er wohnte 
Adalbert-Fischer-Straße 14, und war bis zur Einbe­
rufung im Volkssturm (November 1944) als Müller 
bei Baltruschat beschäftigt. Letzte Nachricht aus In­
sterweide. Ostpreußen. Wer war mit Wolf zusam­
men? 

Otto Zagermann 
Bad Honnef am Rhein, Kreuzweidenstraße 14 

Braunsberg 
Gesucht werden die folgenden Landsleute. Aus 

Stadt Braunsbere: Gittloff. Willi: Schwarck. Eva; 
Steinert. — Wormditt: Behrends. Frau: Graw: Fa­
milie Schulz: Bolz. Josef; Strömer. Karl; Stoßhoff, 
Martha: Federau. Familie: Darsei. Leo: Beivrh. Hed­
wig: Arendt. Otto. — Mehlsack: Arendt, Ernst: Aß-
mann. Martha; Bartsch. Paul: Bensmann. Auguste; 
Elonski. Emil; Boch. Johanna. Bock. Anna: Boese. 
Franziska: Demmler. Familie: Gutt: Hellwig. Ott.ilie; 
Dr. Fox, Georg. Woppen; Fox. Julius. Wusen; Graw. 
Paul. Lichtenau: Gering. August Langwalde; Ge-
rigk, Luise (Lucie); Groß. Bernhard. Perw'ilten: 
Heinrich. Anna. Lays: Darsei, Poul. Lays; Fischer. 
Agathe. Lays; Gallowski, Familie. Lays. 

Zuschriften erbittet die Karteifüh.rung der Kreis­
gemeinschaft Braunsberg. Münster, Westfalen, 
Stadtverwaltung, Prinzipalmarkt 5. 

Mohrungen 
Kreistreffen in Duisburg-Mülheim, 6. Oktober 

Letzter Hinweis auf das Mohrunger Kreistreffen 
am Erntedank-Sonntag, dem 6. Oktober, in Duis­
burg-Mülheim Treffpunkt: Saalbau Monning. Zu er­
reichen: von den Hauptbahnhöfen Duisburg. Mül­
heim und Oberhausen direkt mit der Straßenbahn 
(Haltestelle Monning). Mit Kraftwagen: Autobahn 
An- und Abfahrt Duisburg-Ka:serberg. — Beginn 
der Feierstunde 12 Uhr. Am Sonnabend steht das 
Lokal ab 17 Uhr schon für die Besucher zur Ver­
fügung. Wegen Übernachtung bitte sich an den Ver-
kehnsverein Duisburg, direkt dem Hauotbahnhof 
gegenüber, am Sonnabend bis 18 Uhr geöffnet, zu 
wenden, oder an Landsmann Günther Laue, Duis­
burg-Hamborn. Hamborner Straße 276. Dieser ist ab 
17 Uhr auch schon am Sonnabend im Trefflokal an­
wesend. 

Kreiskartei: C. Berg. (23) Leer-Ostfr.. Königsber­
ger Straße 11. 

Kreisarchiv: Wilhelm Schwesiig, Visselhövede, 
Wehns er Weg 5. 

Kreisvertreter Reinhold Kaufmann-Maldeuten 
jetzt Lübeck. Fahlenkampsweg 9 

Rößel 
Aktion Seelenlisten und Heimatkreiskartei 

Mein Aufruf im Ostpreußenblatt vom 13. April 
dieses Jahres hat gute Erfolge erzielt. Die meisten 
Gemeinden unseres Heimatkreises sind vollständig 
erfaßt, und es konnte auch die Kreiskartei ergänzt 
werden. Hierzu möchte ich allen Landsleuten, die 
dazu beigetragen haben, herzlich danken, besonders 
den Ortsvertrauensmännern und ihren Helfern. Es 
sind jedoch noch einige Gemeinde listen zu vervoll­
ständigen. Auch treffen viele Angaben, insbesondere 
Anschriften In der Karted nicht mehr zu. wie es oft 
bei Anfragen hinsichtlich Lastenausgleich, Wohn­
sitzbescheinigungen usw festgestellt wird Ich bitte 
daher nochmals alle Landsleute, den Qrtsvertrauens-

männern noch fehlende Angaben zu machen und 
dem Unterzeichneten Änderungen des Wohnsitzes 
bekanntzugeben. 

Franz Strombeng. Kreisvertreter 
Hamburg 19, Armbruststraße 27, Ruf 40 83 9C 

Sensburg 
Nachgenannte Landsleute aus Sensbung sind nach 

Auskunft der Post unbekannt venösen . Se werden 
gebeten, unseiem Karteiführer Gustav Waschke. 
Remscheid, Lenneper Straße 15. ihre neuen An­
schriften mitzute'len, damit der zwischen Oktober 
und Dezember fällige Kreisbrief ihnen zugestellt 
und die Kartei berichtigt werden kann. 

Albert v. Ketelhodt. Kreisverrtreter 
Ratzebung. Kirschenaillee 11 

* 
Aus Sensburg: Fritz Bartels. Münster, Schoffers-

Boyhorst-Straße 12; Hans Dietrich Beyer. Kaisers­
lautern, Kennelstvaße 28; Heinz Beyer. Hamburg-
Altona. FriedensaJiee 61. bei Benger: Karl Bogumil, 
Katlenburg 85, Kreis Northeim; Dr. Ernst Brenn­
scheid, Rheinhausen. Lange Straße 7; Kurt Butzkow, 
Böswipper, Post Ohl; Bruno Czesla, Gladbeck-
Brauk, Hügelstraße 25; Emilie Czwalinna. Schwelm, 
Hauptstraße 103: Emma Doebel, Frankfurt Luisen­
straße 22 24, Evgl. Kinderheim; Otto Frei, Schedler-
ten/HiUdesheim, Pol.-Stat.; Willi Gaschk. Kiel-Elm­

schenhagen, Tirolerring 129: Ruth Glomp. Düssel­
dorf-Holthausen, Eichenkreutzstraße 23; Rudolf 
Grzibinski, Geisenkirchen. Schlosserstraße 9; Horst 
Kaffka, Köln-Nippes. Mannheimer Straße 62; Emil 
Jerosch, Settmarshausen 41 über Göttingen: Ger­
trud Kramer, Offenbach/M.. Mathildenstnaße 26; 
Charlotte Ladda. Barmstedt. Holstein. Reichenstraße 
Nr. 3: Frieda Martin. Essen-Schonebeck. Kepen-
kaelsweg 11: Hans Joachim Martini, Lübeck, Knud-
Rasmussen-Straße 1; Gerhard Nahser. Blieskastel 
Saar, über Hilkenbrook: Friedrich Netta. Essen-
Schonebeck, Kaldekirche 23; Ews'.d Pastowski. Wü­
ster, Rinnfl.str. 6: Rudolf Reimer. Wa»enfeld-För-
lingen 171. Bezirk Bremen: Erna Salamon. Naustadt, 
Erkenbrechtstraße 9: Charlotte Smelka. Bochum, 
Mühlenstraße 25: Hans JoadVm Wolff. letzt Wil­
helmshaven-Altengroden; Paul Kullik. Frainkfurt/M, 
Rotlindstraße 51; Bruno Wollmann. Holst 60, Kreis 
Geldern: Bruno Kollak. Husum. Zingel 12: Gottlieb 
Schatta. Bockum-Hövel bei Hannover. Peterstr. 3 

Aus Nikolaiken: Emil Bednarzick. Stuhr-Ober­
heide, Bremen 5; Adelheid Beraer. Vechta i. O.. Bre­
mer Straße 25; Heinz Brückhändler. Hamburg 19, 
Lindenallee 40 IV; Heinz Böge. (23) Oldenburg. Bo-
genstraße 23: Heinz Faltin, (14 b) Haihingen. Im Hof­
garten 1; Eva Maria van de Gabel. Hamburg-Wands­
bek. AUg. Krankenhaus, Jüthernstnaße; Gerhard 
Hartmann. (13 a) Leutershausen (Mfr.). Gasthaus 
Schwarzer Adler; Erika Herich, Hamburs 21. von-
Axen-Straße 101, bei Reinhaid; Marie Weber. (23) 
Lodbergen. Post Löningen. 

Ein Licht anzünden 
und am Leuchten erhalten 

Das Treffen der drei Memelkreise 
in Mannheim und die Feier des Tages der Heimat 

Am letzten Sonntag ist in fast allen Städten und 
Orten der Bundesrepublik der Tag der Heimat fest­
lich begangen worden — bei manchen mußte er auf 
einen anderen Sonntag Belegt werden —, mit Feiern, 
mit Ansprachen und Vorträgen, mit Gesang und 
Darbietungen mancherlei Art. Auch nur über die 
Mehrzahl dieser Veranstaltungen hier zu berichten, 
ist gar nicht möglich, aber eine soll doch besonders 
herausgehoben werden. Nicht etwa, weil sie an Ge­
halt und innerer Kraft über alle anderen heraus­
ragte, — es wird auch In mancher abgelegenen Ge­
meinde dieser Tas eine würdise und eindrucksvolle 
Gestaltung gefunden haben, und es kann sich nie­
mand anmaßen, die eine Feier gegen die andere 
abzuwägen, nein, über diese Feier in Mannheim 
wird deshalb besonders und ausführlich berichtet, 
weil hier vier Kreise unserer ostpreußischen Heimat, 
die Memelkreise. ihr großes jährliches Tieften hat­
ten, ihr nun schon traditionell gewordenes Treffen 
in der Patenstadt, und weil dieses Treffen mit der 
Feier des Tages der Heimat verbunden wurde. Es 
waren Stunden von einer Weihe, daß wohl alle An­
wesenden die Kraft spürten, die von ihnen aus­
Bing. 

Es soll und kann hier auch kein Bericht gegeben 
werden, der nun alle Einzelheiten bringt, alle Per­
sonen nennt, die da sprachen, alle, die begrüßt und 
die ehrend erwähnt wurden, — das aflles würde ja 
viel zu weit führen. Es soll hier mehr von dem 
Geist die Rede sein, der in dr'eser Feterstunde 
herrschte. Es war der richtige Anfang, wenn der 
Versitzende der Arbeitsgemeinschaft der Memel­
kreise. Oberresieiruinigs- und Scbulrat a. D. Richard 
Meyer, die Feier mit der Totenehrung begann, und 
wenn er uns dabei im Geiste an die Gräber unserer 
Vorfahren führte, die in heimatlicher Erde ruhen, 
es war wie ein Brückenschlas zu dem ergreifenden 
Augenblick, in dem er dem Oberbürgermeister der 
Patenstadt Mannheim heimatliche Erde in einer 
Schale aus Kristall überreichte — E.rde die Men­
schen unserer Heimat vor weniiSen Monaten aus 
dem Memelgebiet miteebracht haben. Und es war 
ein Ausdruck inniger Verbundenheit, zwischen der 
Patenstadt und den Patenkreisen., als Scbulrat Meyer 
d=)nn pts ein bescheidenes Zeichen der Dankbarkeit 
dem Oberbürgermeister ein kunstvoll gebundenes 
und mit Bernstein geschmücktes Exemplar der 
Bibliiosraohie des Memellandes überreichte. — als 
eine Aufmerksamkeit zu dem 350-Jahr-Jubiläum, das 
die Stadt Mannheim in diesem Jahr begeht. 

Wie ernst es Mannheim mit seiner Patenschaft 
meint, das spürte wohl jeder aus den klugen und 
herzlichen Worten, die Oberbürgermeister Dr. 
Reschke sprach. — Worte, die n'cht einfach dahin-
gesagt wurden, sondern die starke Überzeugungs­
kraft hatten. Eine Handvoll der Erde, die uns allen 
In der Heimat so teuer geworden ist. nahm er in 
die Obhut der Stadt. Die Patenstadt könne einiges 
machen sie könne in materiellen Dirnsen helfen, 
sie könne aber niemals der. Vertriebenen die Hei­
mat ersetzen, und man müsse sich hüten, auch nur 
den Versuch dazu zu machen aber eins könne man, 
die Gemeinschaft von Mensch zu Mensch immer fe­
ster und inniger gestalten. Der Oberbürgermei­
ster schloß mit der Mahnung, nicht zu klagen über 
eine schwere Gesenwart, sondern tätig zu werden 
und tätig zu bleiben, und er kleidete das in eine 
schöne Form: „Es ist immer besser, auch nur das 
kleinste Licht anzuzünden und dem Leuchten zu 
erhalten, als sich über die allgemeine Finsternis 
zu beklagen." 

Der Sprecher unserer Landsmannschaft. Dr. Gille, 
hielt dann eine Rede, in der er mit großem Ernst 

auf die kommenden schweren Auseinandersetzun­
gen hinwies, wir bringen eine Zusammenfassung sei­
ner Ausführungen im politischen Teil dieser Folge. 

Es soll noch weiter gesagt werden, daß die Lands­
leute aus den Memelkreisen zum Teil von weither 
gekommen waren, aus allen Teilen der Bundesrepu­
blik, aus Berlin und der sowjetisch besetzten Zone, 
und als Beispiel für viele mag gesagt werden, daß 
das Ehrenmitglied der Arbeitsgemeinschaft. Reichs­
bankrat a. D. Walther Taube, nunmehr 85 Jahre alt, 
aus Hamburg nach Mannheim gekommen war und 
besonders herzlich begrüßt wurde. Der langjährige 
Bürgermeister der Stadt Memel. Schulz, nunmehr 
auch über achtzig Jahre alt, hatte ein herzliches 
Begrüßungstelegramm gesandt, das ebenso herzlich 
erwidert wurde. 

Es war keine Feier, die unternommen war, weil 
man sich verpflichtet fühlte, sie zu veranstalten 
und die man nun ablaufen ließ. — es war eine Feier, 
die mehr enthielt als freundliche Worte und zuvor­
kommende Gesten, eine Feier, die mit den Men­
schen der Heimat und mit dem Geist, der sie trug 
und der auch zu spüren war aus den Menschen der 
Patenstadt, die an dieser Feier teilnahmen, zu einem 
Stück Heimat wurde. Ein besonderer Dank wurde 
ausgesprochen dem Stamitz-Orchester. das vorzugs­
weise aus Laiensplelem bestehend, mit großem Kön­
nen und mit einem Schwung musizierte, daß die 
Zuhörer wie gebannt waren. Immer wieder klang 
der Beifall auf. der diesem Orchester galt, — der 
sichtbaren Verkörperung dafür, wie lebendig doch 
in der großen Industrie- und Handeisstadt Mann­
heim auch der kulturelle Wille ist. 

Es sei noch erwähnt, daß am Tage vorher die Ar­
beitsgemeinschaft der Memelkreise eine Vertreterta-
gung abhielt, bei der der alte Vorstand mit Schul­
rat Meyer an der Spitze wiedergewählt wurde. Neu 
hinzugewählt wurden Landsmann Eckert als Ver­
treter Berlins. Regierungsbaurat Dipl.-Ins. Groebe 
und Landsmann Grenz. Besonders gedankt wurde 
auch Rektor a. D. Max Szameitat für die Bibliogra­
phie des Memellandes, die in diesen Tagen inner­
halb der Veröffentlichungen des Göttinger Arbeits­
kreises herausgekommen ist und auf die wir noch 
besonders einsehen werdem. Der Sorecher »der 
Landsmannschaft Ostpreußen. Dr. Gille. sprach in 
seiner Rede besonders von der Lage der Memel-
deutsehen, die heute noch in der Sowjetunion leben 
müssen; er gab einen Überblick über die Bemühun­
gen, daß diese unsere Landsleute wieder zu uns 
gelangen. Es wurden mancherlei geschäftliche und 
organisatorische Dinge besprochen. Landsmann 
Görke gab den Jahres- und Kassenbericht, aus denen 
vor allem die sehr umfangreiche Arbeit der Ge­
schäftsstelle hervorging, und man diskutierte über 
mancherlei Dinge und Fräsen. Über allen Beratun­
gen und über allen Beschlüssen aber stand der 
Wille, auch weiterhin einmütig zusammenzuarbei­
ten. 

Auf einem gastlichen Empfang, den die Stadt 
Mannheim am Sonntagmittas den Mitgliedern des 
Vertretertages und anderen Gästen gab. überreichte 
Oberbürgermeister Dr. Reschke dem Vorsitzenden 
der Arbeitsgemeinschaft, Scbulrat Meyer, einen 
Rheindukaten, — eine schöne Gedenkmünze, die aus 
Anlaß des 350-Jahr-Jubiläums der Stadt Mannheim 
geprägt worden ist. Die Rheindukaten wurden frü­
her aus Gold hergestellt, das im Rhein selbst ge­
wonnen worden war. und so wurde dieser Rhein­
dukaten und die Erde aus dem MemeUand und der 
Sand von unserer heimatlichen Ostsee zu einem 
Sinnbild des Bandes, das unsere heimatlichen Me­
melkreise und die Stadt am Rhein verbindet. 

— it iiiiniiiiiiiiiiiiiniiiiiiininiii iiiiiniir 

M e i n e K i n d e r und i c h . . . 

| Probieren geht über studieren! | 
E , Diesen Entschluß faßte ich, als ich zum | 
5 ersten Mal von Gehirn-Direkt-Nahrung S 
E gelesen hatte. Zuerst war ich skeptisch, s 
E Ganz mit Recht natürlich. Genau wie Sie 1 = 
E Aber heute wissen wir, was wir Energlut z 
E zu danken haben." E 
E j t i i i i i i i i i i i i i i i i i m i i i i in n in i m m i m m m i n : 

„Wir haben es geschafft!" 
„Bei den Kindern wurden die Zeugnisse besser. 

Und auch ich leistete mehr. Meine Tochter heißt 
Anita, mein Sohn heißt Willy, genau wie ich. Wir 
kommen aus dem Osten. Seit 1947 wohnen wir 

MiU 'Dir 6elb6i - nimm 

in DüsseldorMleerdte, Heerdter Landstraße 234. 
Anita — 14 Jahre alt — ist der Stolz der Familie. 
Willy, erst 7 Jahre alt, ist ein kräftiger und gesun* 
der Bursche. Anita ist heute schon in der Lehre. 
Sie hatte ein gutes Abgangszeugnis von der 
Schule. Und wir freuen uns über die Fortschritte, 
die sie in den wenigen Monaten gemacht hat." 

„Und der kleine Willy?" „Er hat sich blendend 
gemacht. Die Versetzung zu Ostern schaffte er 
ohne Schwierigkeiten. Heute gehört er bestimmt 
zu den besten Schülern seiner Klasse. Wir sind 
mächtig stolz auf ihn." 

„Und ich? Meine Vergeßlichkeit ist vorbei. 
Über das Notizbuch kann ich lächeln. Die 
Gedächtnisstütze brauche ich nicht mehr." 

Wie war es früher? 
„Anita hockte oft stundenlang über ihren 

Büchern, bevor das Tagespensum ,saß'. Das 
Lernen machte ihr einfach keine richtige Freude, 
weil die Gedanken immer ausbrachen und sie 
immer wieder von vorne anfangen mußte." 

„Für Willy war es besonders tragisch. Das 
Herbst«Zeugnis war gar nicht gut. Auch der Lehrer 
gab zu verstehen, daß die Versetzung zu Ostern 
in Frage gestellt war. Aber Willy war nicht dumm 1 
— Oh nein 1 Er war nur nicht bei der Sache." 

„Aberauch bei mir war vieles nicht in Ordnung. 
Das lag wohl an den Entbehrungen während der 
Gefangenschaft. Telefonnummern und Verabre» 
düngen, die ich früher immer gleich im Kopf hatte, 
waren jetzt im Nu vergessen. Ja, ich vergaß sogar 
die Geburtstage meiner Freunde und Verwandten. 
Das merkte ich beruflich. Und auch privat." 

Machen Sie es genauso wie Herr 
Meißner und seine beiden Kinder 
in Düsseldorf 

Was Sie heute versäumen, kann Ihren Kindern 
und Ihnen selbst für's ganze Leben entgehen. 
Entschließen Sie sich nicht erst morgen oder 
übermorgen, sondern am besten noch heute, jetzt 
gleich, in dieser Stunde. 

Schicken Sie kein Geld! 
Sie erhalten die erste Originalpackung Energlut« 

GehirnsDirektäNahrung auf Probe. Sie können damit) 
einen Versuch auf unsere Kosten machen und auch» 
die angebrochene Packung bis zum 12. Tag zurück» 
schicken. Wenn Sie zufrieden sind, das Energlut 
behalten wollen, hat die Bezahlung 30 Tage Zeit. 
Falls Sie den Gutschein nicht ausschneiden können, 
genügt eine Postkarte an 
E N E R G L U T , Abteilung 311 VL. IJamburg l 

Postfadh 

M l G U T S C H E B N 

Sie erhalten die erste Packung ENERGLUT auf Probe. 
O Für Kinder einlach Original-Packung DM 10 50 
O K" Erwachsene Original-Packung OM 11.80 

..extro" verstärkt 
Sie können also erst einen Versuch machen und auch 
die angebrochene Pockung bis tum 12. Tag wieder 
zurückschicken. Wenn Sie tulrieden sind, die Packung 
behalten wollen, können Sie sich mit der Bezahlung 

30 Tage Zeil lassen 
An ENERGLUT, Abt. 311 VL, Hamburg 1, Postf. 
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B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

Berlin-Charlottenburg. Kaiserdamm 83. .Haus 
der ostdeutschen Heimat" 

Diplom-Volkswirt Wilhelm Gries f 
Magistratsrat und Bürgermeister a. D. 

In tiefer Trauer beklagt die Landsmannschaft Ost­
preußen e. V.. Landesgruppe Berlin, den Tod ihres 
Landsmannes Wilhelm Gries. Gries war Mitbegrün­
der der Landesgruppe Ostpreußen und des Berliner 
Landesverbandes der Vertriebenen in Berlin. Er hat, 
solange es seine Gesundheit zuließ, mit großem 
Idealismus und brennender Liebe in vorderster 
Linie für die Belange der Vertriebenen in Berlin 
gekämpft. Er gehörte lange Jahre dem Vorstand der 
Berliner Landesgruppe der Landsmannschaft Ost­
preußen und dem Vorstand des Berliner Landes­
verbandes der Vertriebenen an und hat in dieser 
Zeit mit großem Schwung an der Entwicklung der 
Landesgruppe und des Berliner Landesverbandes 
mitgewirkt. Er hatte auch stets ein offenes Ohr für 
die Sorgen seiner Landsleute. Wo er helfen konnte, 
hat er geholfen. Noch zwei Tage vor seinem Tode 
hat er sich bei dem Unterzeichneten nach dem Stand 
der Arbeit der Landsmannschaft Ostpreußen und 
des Berliner Landesverbandes erkundigt, weil er 
infolge der vorausgegangenen Krankheit nicht mehr 
richtig die Arbeit verfolgen konnte. Gries war 
allenthalben hoch geschätzt und sehr angesehen. 
Sein Tod reißt daher eine empfindliche Lücke in 
die Reihen der Landesgruppe. So verbeugen wir uns 
vor unserem Landsmann Gries und danken ihm für 
alles das, was er hier in der Vertriebenenbewegung 
geleistet hat. Unendlich viel Leid hat er über sich 
ergehen lassen müssen, denn er mußte bereits 1934 
seine ostpreußische Heimat verlassen, weil die Nazis 
ihn des Landes verwiesen. Es ist ihm leider nicht 
mehr vergönnt gewesen, seine Heimat noch einmal 
w ied e rz u seh en. 

Wir Ostpreußen können und wollen sein Andenken 
dadurch ehren, daß wir mit derselben Begeisterung 
und demselben Idealismus wie er für die Interessen 
der Vertriebenen, wo es auch immer sei, eintreten 
und uns die Liebe und die Treue zur ostpreußischen 
Heimat wie er bis zu unserem letzten Atemzuge be­
wahren! 

Dr. Matthee. 1. Vorsitzender 

Ostpreußen 
in der Steglitzer Volkshochschule 

Im Rahmen der Patenschaft des Bezirks Berlin-
Steglitz für Ostpreußen veranstaltet die Steglitzer 
Volkshochschule auch im Wintersemester wieder drei 
Ostpreußenabende. Am 21. Oktober plaudert Erna 
Senius, die früher beim Königsberger Rundfunk war, 
über „Ernstes und Heiteres aus meiner ostpreußi­
schen Heimat". Am 11. Novembei spricht O. E. H. 
Becker über die „Osteuropäische Aufgabe Ostpreu­
ßens", und am 2. Dezember gibt es einen „Heiteren 
Ostpreußenabend" mit Ingeborg Poßberg, die sich 
durch ihre Darbietungen in ostpreußischer Mundart 
bereits einen Namen in Berlin gemacht hat. Sämt­
liche Veranstaltungen finden in der Wirtschaftsschule 
Steglitz, Florastraße 13, 19.30 Uhr, statt. -rn. 

Die Sudermann-Gedenkfeier 
der Landsmannschaft 

• 
•Irrfoige der vielen Veranstaltungen, die gegen­

wärtig'in Berlin im Zusammenhang mit der Inter-
bau, der Industrieausstellung und der Festwochen 
stattfinden, kann die Gedenkfeier der Landsmann­
schaft anläßlich des 100. Geburtstags Hermann 
Sudermanns erst am 29. Oktober duichgeführt wer­
den. Den Auftakt der Feier wird eine Würdigung 
durch Paul Fechter bilden. — Am 29. September 
bringt der Sender Freies Berlin um 20 Uhi in seinem 
ersten Programm eine Gedenkstunde zu Ehren Suder­
manns. Einleitende Worte spricht Paul Fechter. Dann 
folgt das Hörspiel „Die Reise nach Tilsit", nach der 
gleichnamigen Erzählung Sudermanns aus seinen 
„Litauischen Geschichten" für den Funk bearbeitet. 

Termine 
28. September. 19.30 Uhr. Heimatkreis Königsberg/ 

Bezirk Schöneberg. Bezirkstreffen. Lokal: Zur 
Sonne. Berlin-Schöneberg. Kolonnenstraße 51. 

29. September, 15 Uhr, Heimatkreis Alienstein. 
Kreistreffer Lokal: Hansa-Restaurant, Berlin 
NW 87, A' -Moabit 47/48, Str.-Bahn 2. 3, 23, 25, 35 
und 44. 
16 Uhr, Ostpreußengottesdienst in der Kirche zu 
Schlachtensee, Matterhornstraße. 

5. Oktober, 19 Uhr, Heimatkreis Pillkallen'Stallu-
pönen, Kreistreffen Erntedankfest. Lokal: Ver­
einshaus Heumann Berlin N 65. Nordufer 15, S-
Bahn Putlitzstraße, Bus A 16. 
19.30 Uhr, Heimatkreis Königsberg/Bezirk Wil­
mersdorf, Beziirkstreffen. Lokal: Bergquelle, 
Berlin-Wilmersdorf. Mecklenburgische Straße 25. 
19.30 Uhr, Heimatkreis Königsberg/Bezirk Steg-
Iitz/Friedenau/Zehlendorf, Bezirkstireffen. Lokal: 
E. Beuche. Berlin-Steglitz, Hubertusstraße 10. 

6. Oktober, 15 Uhr, Heimatkreis Darkehmen. Kreis­
treffen Erntedankfest. Lokal: Zum Landsknecht. 
Berlin NW 21, Havelbaiger Straße/Ecke Stephan­
straße, S-Bahn Putzlitzstraße. Str.-Bahn 23. 
15 Uhr. Heimatkreis Orteisburg, Kreistreffen, 
Lokal: Schultheiß, Inh. Isenberg. Berlin-Char­
lottenburg. Kantstraße 134. S-Bahn Savignyplatz. 
Str.-Bahn 75. 
15 Uhr, Heimatkreis Heiligenbeil, Kreistreffen/ 
Erntedankfest. Lokal: Zum Burggrafen. Berlin-
Steglitz. Liliencronstraße 9. S-Bahn Südende. 
Bus A 17. 
15.30 Uhr. Heimatkreis Rastenburg, Kreistreffen/ 
Erntedankfest. Lokal: Pilsner Urquell. Berlin-
Wilmersdorf, Bundesplatz 2. S-Bahn Wilmers­
dorf. Bus A 16. 
16 Uhr, Heimatkreis Tilsit'Tilsit-Ragnit/Elch-
niederung, Kreistreffen Erntedankfest. Lokal: 
Brauhaussäle. Berlin-Schöneberg. Badensche Str. 
Nr. 52. S-Bahn Schöneberg. 
16 Uhr, Heimatkreis Gumbinnen, Kreistreffen/ 
Erntedankfest. Lokal: Parkrestaurant Südende. 
Steglitzer Straße 14 16. S-Bahn Südende, Bus 
A 32. 
16 Uhr, Heimatkreis Lyck, Kreistreffen. Lokal: 
Konditorei Bolt, Bei in SW 61. Yorckstraße 80 81, 
S-Bahn Yorckstraße ,'St.r.-Bahn 2, 3. 95. 96. 
16 Uhr, HeimatkrF^s Braunsberg, Kreistreffen. 
Lokal: Elbquell, Herlin-Neukölln. Sonnenallee/ 
Ecke Elbestraße 1. S-Bahn Sonnenallee. 
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Reparaturen 

B e r n s t e i n - M a n u f a k t u r 

H a m b u r g 36, Neuer Wal l 10 

Ruf 34 33 93 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­

nold WoPlke. Gftttineen. Keplerstraße 26. Tele­
fon 5 87 71-8; Geschäftsstelle: Hannover, Hum-
boidtsiralie 21/21 (Hol gebäude). Telefon 1 32 21 
Postscheckkonto: Hannover 1238 00 

W i l h e l m s h a v e n . Für das Septembertreffen 
hatte der 1. Vorsitzende. Obermedtzinalrat Dr. Zür­
cher, den Konsulatssekretär Christians aus Hong­
kong, der gegenwärtig seinen Urlaub in Wilhelms­
haven verlebt, zu einem Vortrag gewonnen: .Ein 
Deutscher erlebt Hongkong." Mit dreihundert eige­
nen Farbaufnahmen illustrierte der Redner seine 
Ausführungen. Er bummelte mit seinen Zuhörern 
in Wort und Bild durch die Straßen von Hongkong, 
zeigte ihnen die Sehenswürdigkeiten, führte sie von 
Laden zu Laden und erläuterte dabei den Speisezet­
tel der mehr als zwei Millionen Menschen, die dort 
auf engstem Raum wohnen. Man nahm an den gro­
ßen Feiern beim Neujahrs- und Oktoberfest teil, 
man wanderte durch die Landschaft und erlebte 
die Schönheit dieser englischen Kronkolonie 'n aus­
gezeichnet gelungenen Bildern, von denen besonders 
die eindrucksvollen Nachtaufnahmen allgemein Be­
wunderung erregten. Obermediizinalrat Dr. Zürcher 
erinnerte an den Tag der Heimat und erklärte, daß 
alle Vertriebenen ihren Kampf mit geistigen Waf­
fen um die Wiedervereinigung der Heimat nicht auf­
geben werden, auch wenn die Herren Tito und Go­
mulka sich Entscheidungen über die Oder-Neiße-
Grenze anmaßen, zu denen sie kein Recht besitzen. 
— Nächste Zusammenkunft am 7. Oktober. 20 Uhr, 
bei Dekena. 

B e r s e n b r ü c k . Jahreshauptversammlung des 
Vorstandes der Kreissruope. Sonnabend. 9. Novem­
ber, im Ostpreußenlokal zum „Munteren Reh" in 
Talge, Beginn 19 Uhr. 

F ü r s t e n a u . Auf dem Stiftungsfest der ört­
lichen Gruppe, Sonnabend, 5. Oktober. 20 Uhr. im 
Hotel Landwehr wird nach dem Referat des Vor­
sitzenden der Kreisgrupoe. Fredi Jost, eine „ost­
preußische Soinnstube" gestellt werden. Mitwirken 
werden der Quakenbrücker Ostpreußenchor, die Ka­
pelle Tormann und im heiteren Teil der ostpreußi­
sche Humorist Heinz Wald; ferner Tombola und 
Tanz. 

S e e s e n a m H a r z . Den Heimatabend am 5. Ok­
tober wird Kulturleiterin Frau Wonnermann mit 
einer Erntebrauchtumsfeier im ostpreußischen Stil 
einleiten. Anschließend zeigt Mittelschullehrer Bud-
zinski die Tonfilme ..Das deutsche Danzig". „Mutter 
Ostpreußen" und „Handwerkskunst im deutschen 
Osten" 

Vorsitzender Landescrupne Hambure: Hans Kuntze. 
Hamburg-Billstedt. Schiffbeker Wee 168. Tele­
fon 73 33 49: Geschäftsstelle: Hambure 13. Park­
allee 86. Telefon 45 25 u 42! Postscheckkonto 
Hambure 96 05 

Bezirksgruppen Versammlungen 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenversamm­

lungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 
Bergedorf: Sonnabend. 28. September, 20 Uhr. 

Erntedankfest mit Tanz im Vereinsloka! Holsteini­
scher Hof unter Beteiligung unseres Singkreises. Um 
recht rege Beteiligung wird gebeten. Unkosfenbei-
trag 1 DM 

Fuhlsbüttel: Dienstag. 1. Oktober. 20 Uhr im 
Landhaus Fuhlsbüttel, Brombeerweg 1. Jahresmit-
gliederversammlunig. Es wird um zahlreichen Besuch 
gebeten 

Elbgemeinden: Sonnabend, 12. Oktober, 19.30 Uhr, 
in der Johannesburg. Blankenese. Elbchaussee 566, 
nächster Heimatabend. 

Altona: Sonntag, 13. Oktober. 18.30 Uhr, im Hotel 
Stadt Pinneberg, Altona. Königstraße 260, Erntetanz. 
Unkostenbeitrag 0,50 DM. Gäste herzlich willkom­
men. 

Kreisgruppenversammlungen 
Insterburg: Sonnabend. 5. Oktober, 20 Uhr, in der 

Alsterhalle. An der Alster 83. 
Gumbinnen: Sonntag, 6. Oktober, 16 Uhr, bei Bohl. 

Hamburg 21; Mozartstraße 27. nächste Zusammen­
kunft. 

Memel, Heydekrug, Pogegen: Kreistreffen am 
Sonntag, 6. Oktober, im Winterhuder Fährhaus, 
Hamburg 39. Hudtwalcker Straße 5. Alle Landsleute 
werden gebeten daran teilzunehmen. 

Treuburg: Sonnabend, 12. Oktober, ab 19 Uhr. bei 
Steenbuck. Hamburg 13. Beim Schlump 29, nächste 
Zusammenkunft. 

Lyck: Sonnabend, 12. Oktober, 18 Uhr. in der Al­
sterhalle, An der Alster 83. Lichtbildervortrag über 
Ostpreußen. 

Unsere Jugend trifft sich 
Altona: Kindergruppe: Heimabend jeden Donners­

tag um 16 Uhr im Jugendheim Altona, Bahrenfel­
der Straße 131. Hof. — Jugenderuppe: Heimabend 
alle vierzehn Tage Mittwoch 19.30 bis 21.30 Uhr. Ju­
gendheim Altona. Bahrenfelder Straße 131, Hof. 
Nächstes Treffen am 2. Oktober. 

Fuhlsbüttel: Die Kinderstunden fallen bis auf wei­
teres » U S . 

Wandsbek: Jugendgruppe: Heimabend alle vier­
zehn Tage am Mittwoch — nächste Zusammenkunft 
am 9. Oktober, 19.30 Uhr. in der Schule Bovestraße 
(Baracke auf dem Hof). 

Junge Spielschar Ostpreußen 
Musischer Kreis: Jeden Dienstag ab 19.30 Uhr im 

Heim Lothringer Straße. — Tanzkreis: Alle vier­
zehn Tage am Donnerstag ab 19.30 Uhr im Heim 
Winterhuder Weg 11. Nächstes Treffen am 3. Okto­
ber. — Heimabend: Alle vierzehn Tage am Donners­
tag ab 19.30 Uhr im Heim Winterhuder Weg 11. Zim­
mer 207. nächstes Treffen am 10. Oktober. 

Nächste Zusammenkunft der Mitglieder und 
Freunde des Vereins für ost- und westpreußische Fa­
milienforschung am Mittwoch, 2. Oktober, 20 Uhr, im 
Restaurant Remter, Hamburg 36. Neue Rabenstraße 
Nr. 29. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­
falen: Erich Orimoni. (22a) Dusseldorf 10. Am 
Schein 14. Telefon 6 24 14. 

M ö n c h e n - G l a d b a c h . Auf der Mitglieder-
versamlung der Kreisgruppe am 14. September er­
teilte der Vorsitzende der Schlesischen Landsmann­
schaft. Mrohs, Auskunft über die Achte Novelle zum 
Lastenausgleichsgesetz. — Nächste Versammlung: 
4. Oktober. 20 Uhr. im Erdgeschoß des Kolpinghau-
ses; Vorführung eines Heimatfilmes. 

D ü s s e l d o r f . Am 30 September, 20 Uhr. In 
Düsseldorf in der „Brücke" Gedenkfeier für Her­
mann Sudermann unter Mitwirkung der Jugend­
gruppe in Düsseldorf-Gerresheim in der „Löwen-, 
bürg". Freitag. 18. Oktober. 20 Uhr, Erntedankfest; 
Volkstanz. Beisammensein und Tanz. — 25. Oktober, 
20 Uhr. in Düsseldorf im Deutzer Hof, Bachstraße, 
monatliche Mitgliederversammlung. — Auch Nicht-
mitglieder sind zu diesen Versammlungen, die stets 
einen geselligen Ausklang finden, herzlich einge­
laden. 

D ü s s e l d o r f . Am Dienstag. 8. Oktober, 20 Uhr, 
Zusammenkunft der ostpreußischen Frauen in der 
Konditorei „Marticke". Hüttenstraße 86. Zu erreichen 
mit den Linien 10. 4 und 34 bis HüttenstraßeHelm-
holzstraße. — Zugleich wird an die Kleidersamm­
lung für Espelkamp erinnert. 

D u i s b u r g : Am Sonnabend, dem 28. Septem­
ber, 19 Uhr. wird die Kreisgruppe im Saalbau Mon-

r Bestätigungen 
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Insterburg 
Großmodell der Insterburg um 1500 

Haupttreffen der Insterburger in der Patenstadt 
Krefeld 

Die Krefelder und Insterburger wachsen mit je­
dem neuen Jahr der Patenschaft inniger zusammen. 
Das zeigte sich auch diesmal wieder. Den Auftakt des 
Treffens am 7. und 8. September bildete eine Ge­
denkecke in der schönen Säulenhalle des Krefelder 
Rathauses. Ein großes Modell der Insterburg um 
1500 lockte ebenso wie der bunte altpreußische 
Brautteppich viele Besucher an. Bilder bedeutender 
Ostpreußen ringsum betonten das Geistesgut. das 
deutsches Wesen mitschaffen half. Die Krefelder 
Zeitungen brachten mehrfach Gedenkaufsätze. 

Am Sonnabend erledigten die Delegierten die not­
wendigen geschäftlichen Angelegenheiten. Um 19 Uhr 
hatte die Stadt Krefeld zu einem Insterburger 
Abend in dem geschmackvoll hergerichteten Ober-
lichtsaal des Kaiser-Wilhelm-Museums eingeladen. 
Lieder der deutschen Jugend des Ostens leiteten die 
Stunde ein. Oberbürgermeister Hellenbrock sprach 
herzliche und zugleich mahnende Worte an Paten­
kinder und Einheimische über den Sinn der Tief­
ten und Patenschaften im Hinblick auf das Ziel 
eines in Freiheit geeinten Gesamtdeutschlands. Dr. 
Grunert führte dann an Hand von Lichtbildern, wel­
che die Stadt Krefeld hatte herstellen lassen, in 
einem Spaziergang durch Insterburg. 

Eine besondere Note erhielt das diesjährige Tref­
fen durch die 50-Jahr-Feier des Sportklubs „Preu­
ßen Insterburg". In dem Lokal des Sportkameraden 
Schibukat spielte sich unter der Leitung von Fritz 
Padeffke diese Feier der Erinnerung an frühere 
Leistungen und des Gedenkens an die leitenden 
Männer ab. Wieviel herzliche Wiedersehensfreude 
jetzt weit verstreuter Klubkameraden klang auf: 
mancherlei Pläne für neue Taten wurden geschmie­
det! 

Während am Sonnabend die eintreffenden Inster-" 
burger bei sonnigem Wetter sich den auf ihren 
„Wällen" unbeschwert lustwandelnden Krefeldern 
und Krefelderinnen zugesellten und das Stadtbild 
durch Neubauten verschönert fanden, brachte der 
Sonntag Regen. Trotzdem war schon zu früher Zeit 
der große Saal im Stadtwaldhaus überfüllt. Mit 
Fanfarenklängen der DJO wurde die Feierstunde 
eröffnet. Lieder des Ostpreußenchores folgten, fein­
sinnig geleitet. Prächtig und klangvoll füllte dann 
der Männerchor der Krefelder Polizei den weiten 
Raum. Der Sprecher des Landkreis?«. Fritz Naujoks. 
leitete die würdige Totenfeier und Oberbürgermei­
ster Hellenbrock konnte Erfreuliches über Stellen 
für alte Insterburger in Krefelder Heimen und Som­
merlager der Jugend im städtischen Heim an der 
holländischen Grenze berichten. Betonte er schon 
die Wichtigkeit des Ringens um die deutsche Ein­
heit, so kam dies besonders in der Hauptansprache 
zum Ausdruck. Das Vorstandsmitglied der Lands­
mannschaft Ostpreußen Reinhold Rehs. MdB, packte 
die Zuhörer, von häufigem Beifall unterbrochen, mit 
seinen ernsten und eindringlich vorgetragenen Ge­
danken über den Sinn der Haimatbeweguin.g. Man 
dürfe nicht allein auf das westdeutsche Wirtschafts­
wunder und die Stärke bauen, sondern müsse auch 
unter Opfern die äußere und innere Einheit Gesamt­
deutschlands betreiben 1a an erst-; Stelle setzen. 
Damit erst ist die Zukunft Deutschlands gewähr­
leistet. Nach starkem Beifall dankte Dr. Wander 
dem Redner und gleichzeitig der liebPewordenen 
Patenstadt Krefeld für die vielerlei Leistungen und 
die herzliche Wärme, welche die Patenschaft durch­
zieht. Die gleiche Wärme und Wiedersehensfi eude 

lag über dem fröhlichen weiteren Verlauf des Ta­
ges. Nur das Fehlen des schwer erkrankten Lands­
mannes Bermig. der das Treffen vorbereitet hatte, 
wurde allgemein bedauert. Grt. 

Pr.-Holland 
Pr.-Holländer Kinder 

aus Berlin an der Waterkant 
Mit der Luftbrücke kamen auch in diesem Jahr 

Pr.-Holländer Ferienkinder auf Einladung des Krei­
ses Steinburg und der Stadt Itzehoe an die Water­
kant. Wegen des schlechten Wetters hatte sich der 
Abflug in Berlin verzögert und Bürgermeister Schulz 
und die Pflegeeltern warteten zunächst vergeblich. 
Aber am Abend fanden sich die Erwarteten dann 
doch in Itzehoe ein und fanden in der Jugendher­
berge, vom Heimvater freundlich versorgt. Unter­
kunft. Am nächsten Morgen wurden sie zu ihren 
Pflegeeltern gefahren und dort freundlich empfan­
gen. Viele Pflegeeltern kannten ihre Ferienkinder 
schon vom vergangenen Jahr, aber es gab auch neue 
Bekanntschaften. Während der ersten Tage hatte 
jedes Ferienkind Gelegenheit sich erst einmal in 
dem Gasthaushalt einzuleben. Bereits am ersten 
Wochenende wurden aber schon Fahrten in die Um­
gebung unternommen Außerdem hatte Bürgermei­
ster Schulz, der frühere Landrat von Pr.-Holland, 
dafür gesorgt, daß die Ferienkinder täglich in der 
großen Tonkuhle Schwimmunterricht durch einen 
bewährten Rettungsschwimmer erhielten. Zu Be­
ginn der Ferien hatte sich herausgestellt, daß nur 
ein Mädchen sich bisher freigeschwommen hatte Um 
so erfreulicher war das Endergebnis: vier Kinder 
konnten sich freischwimmen und zwei erhielten so­
gar das Fahrtenschwimmerzeugnis. Alle zwei Tage 
trafen sich die Kinder zu einer gemeinschaftlichen 
Singstunde. Fräulein Edith von der Itzehoer Sing­
schar übte mit ihnen heimatliche Lieder ein. und 
zum Schluß der Ferien war ein richtiger kleiner 
Chor entstanden. 

Viele Fahrten in das schöne Land und Heimabende 
sorgten für Abwechslung. In Heiligenstedten wurden 
das Schloß, die alte Kirche und die Zugbrücke über 
de Stör besichtigt. Fahrten nach Lägerdorf mit 
einer Besichtigung der Breitenburger Zementfabrik 
der Kreidegruben und des Schlosses Breitenburg 
und ein Bad in dem schön gelegenen Schwimmbad 
schlössen sich an. An einem Sonntas fuhren die Kin­
der mit einem von der Patenstidt gestellten Bus 
nach Hamburg, um an dem großen Heimatkreistref­
fen der Pr.-Holländer teilzunehmen. Es gab viele 
Gespräche über die Heimat, und für de Kinder war 
die Teilnahme an dierem großen Treffen ein nach­
haltiges Erlebnis. Am Nachmirta.g dieses Ta.«es durf­
ten sie mit Freikarten das Flottbeker Reitturnier 
besuchen. 

Einen weiteren Höhepunkt der Ferienzeit bildete 
der Besuch der Karl-May-Festsoiele in Bad Sege­
berg. Danach fuhren die Ferienkinder in das La«er 
Aschau an der Eckernförder Bucht, wo se vierzehn 
Tage gemeinsam in einem Zeltlaser b<M bester Ver­
pflegung und vielen frohen Spielen verbrinpen durf 
ten. Sie wurden dort von Ihrem ..Patenonkel". Land­
rat Mathiesen. besucht, der mit fröhlichen Liedern 
empfangen wurde. 

Für alle Pr.-Holländer Kinder war diese Ferienzeit 
ein unvergeßliches Erlebn's. Mit ihren Pfle^eelt«-n 
hatten sie sich so innig angefreundet, daß der Ab­
schied beiden Teilen schwer fiel. Viele Kinder sind 
für das nächste Jahr wieder eingeladen worden Sie 
kehrten nach Berlin zurück mit dem B^wufHsein 
daß sie im Patenkreis Steinburg und in der Paten­
stadt Itzehoe ein zweites Zuhause gefunden haben 
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Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen. (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

ning ein Erntedankfest veranstalten. Mitwirkende: 
Laienspielgruppe der Ortsgruppe Nord u. a Zum 
Tanz spielt die Hauskape.le F.enken. Eintritt für 
Mitglieder 1.50 DM, für Nichtmitglieder 2.- DM. 

S i e K e n Nächste Zusammenkunft Donnerstag, 
26. September. 20 Uhr. im Handwerkerhaus. Fürst-
Moritz-Straße. Gäste (Ost- und Westpreußen) sind 
herzlich willkommen. 

H e r f o r d . Auf dem Heimatabend am 14. Sep­
tember im Trefflokal Niemeier. Bergertor. der von 
der Jugendgruppe und talentierten Landsleuten 
ausgestellt wurde, gab der 1. Vorsitzende Koenke 
bekannt, daß der Tag der Heimat in Herford am 
5 und 6 Oktober begangen wird. Samtliche Lands­
mannschaften und die einheimischen Bürger sind zu 
der Feier am 5. Oktober, um 20 Uhr. im Schutzenhof. 
und zu der Kundgebung am 6. Oktober auf dem 
Rathausplatz herzlich eingeladen. — Am 12. Oktob-r, 
20 Uhr nächster Heimatabend. — 16. November, 
20 Uhr.Fleckessen. — 8. Dezember, Adventsfeier im 
Trefflokal Niemeier, Bergertor. 

D e t m o l d . Auf dem Erntedankfest, — das auf 
Sonntag 29 September, vorverlegt wird und um 
17 Uhr im Hotel „Stadt Frankfurt" beginnt — wird 
Konsistorialrat i. R. Lawin. früher Königsberg, über 
„Erntedank und Heimat" sprechen. Musikvorträge 
werden den Abend bereichern. Willkommen 
sind alle Landsleute. 

L ü b b e c k e . Die September-Monatsversamm­
lung war zu einer Heimatfeier ausgebaut worden, 
deren ersten Teil die Jugendgruppe mit Spruch und 
Lied bereicherte. Fräulein Kutzner führte die Ge­
danken der Teilnehmer in einem Vortrag nach Tra-
kehnen. Frau Czapla würdigte den hundertsten Ge­
burtstag Hermann Sudermanns. Nach Mitteilungen 
des Vorsitzenden. Hardt, las Frau Goerke humoristi­
sche Geschichten. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz* 

Landrat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz, Slm« 
merner Straße 1, Ruf 3 44 08. Geschäftsführung 
und Kassenleitung: Walter Rose, Neuhäusel 
Westerwald), Hauptstraße 3. Postscbeckkonto 15 75 
Frankfurt am Main. 

L u d w i g s h a f e n . Der Vorstand der Krel»-
gr'uppe setzt sich nach der Neuwahl wie folgt zu­
sammen: Oberarrrtsanwalt Alfred Rtmeck, Ludwig-
Straße 6, 1. Vorsitzender; Paul Kloss, Ludwigshafen-
Oppau, Parsevalstraße 5. 2. Vorsitzender und Schrift­
führer; Ernst Wittke, Ludwigstraße 34, Schatemei­
ster. Landsleute aus Ludwigshafen und Umgebain«. 
die mit der Kreisgruppe noch keine Vertoindmnjr ha­
ben, werden gebeten, sich mdit einem dieser Lands­
leute in Verbindung zu setzen. Es Ist vorgesehen, 
jeden Monat eine Mitgliederveraamiriluinig abzuhal-
ten. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Württem­

berg: Hans Krzywinskl, Stnttgart-W, Haien* 
bergstraße 43. Zweiter Vorsitzender: Regle­
rungsrat de la Chaux. Reutlingen. Karlstraße 
Nr. 19. 

T u t t l i n g e n . Der Mon a t sve rsamm Hing der Ver­
einigung Ordensland am 4. September, auf der der 
Vorsitzende Dr. Schienemann einen Lichtbildervor­
trag „Weichselfahrt von Thorn nach Danzig" hielt, 
folgte am 14. September eine „Ostseebrandunig" be­
titelte, sorgsam vorbereitete Veranstaltung der Or-
denslandjugend. Geschichte und Chorlieder führten 
die Gedanken der Zuhörer zur Kurischen Nehrung. 
Aus der Nachbarstadt Metzingen eingeladene junge 
Ost- und Westpreußen trugen durch die vorzügliche 
Vorführung von Volkstänzen zu dem großen Erfolg 
des Abends bei Der Vorsitzende betonte, daß die 
landsmannschaftliche Tätigkeit sich vor jeder Ein­
seitigkeit hüten müsse, die Gastgruppe beweise, wie 
gut sich ernstes Bemühen um vertiefte Kenntnis der 
Heimat und unbeschwerter Frohsinn miteinander 
verknüpfen lassen. 

ü B A Y E R N 
Vorsitzender der Landeseruooe Bavern e V.i 

Rechtsanwall Heinz Thieler. München. Geschäfts­
stelle: München 23, Trautenwolfstraße 5 0. Tele­
fon 33 85 60 Postscheckkonto München 213 96 

B e z i r k s g r u p p e M i t t e l f r a n k e n . Auf 
der Delegiertentagung wurde der folgende Vorstand 
gewählt: Fritz Mengel. Vorsitzende-, Bruno Breit, 
stellvertretender Vorsitzender, Frauendorf. Kas­
sierer. Kohn. Schriftführer. Ruth Broscheit. Kultur­
wartin. Heumann. Sachbearbeiterin für Frauenfra­
gen. Die Sozialberatung hat zusätzlich Ldsm. Men­
gel. Ansbach, Breslauer St.-aße 12, übernommen, 
der in dringenden Fällen persönlich angeschrieben 
werden kann. Die Versammlung beschloß einstim-
m i ß V » , m , k o m r « i e n d e n Frühiahr ein Bezirkstreffen 
für Mittelfranken durchzuführen. 
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W I R H Ö R E N R U N D F U N K 

W a a g e r e c h t : 1. See in Masuren . 7. Stadt 
i n Sachsen (Vogtland), Fami l ienname des Ret­
ters der M a r i e n b u r g 1410. 10. Ha lb in se l in Süd­
r u ß l a n d . 12. St immlage. 14. A n s t u r m auf Bank­
guthaben. 15. Gespins tware . 17. Schweizer i ­
sche Bundeshauptstadt. 18. Handwerksbe t r ieb . 
20. Kreiss tadt eines Grenzk ie i se s in Ostpreu­
ßen (neuer Name) . 21. Kraftausdruck in ost­
p r e u ß i s c h e r Mundar t . 22. Tonstufe. 24. Skand i ­
navische M ü n z e . 27. „ W e n d e t ! " in der Schiffs­
sprache (in heutiger Schreibweise ohne h). 28. 
Sumpfiges G e l ä n d e . 30. K o n d i t o r - G e b ä c k (Mehr­
zahl) 31. A n g e h ö r i g e r eines alten Ti l s i t e r Re i ­
terregiments. 

S e n k r e c h t : 2. A n d e r e r Ausdruck für 
Scherz. 3. Englischer Grafent i te l . 4. Zer fa l l . 
5. Stammvater der Semiten. 6. Stadt an der 
M o l d a u (Böhmen) . 8. Stadt am Rhein . 9. H a n d -
vrerksbetrieb (nicht mit 18. waagerecht verwech­
seln!). 11. A n d e r e r Ausdruck für hei len. 
13. R ü c k s t ä n d e nach dei Bierhers te l lung. 

In der Woche vom 29. September bis 5. Oktober 
senden: 

1 4 1 n ? R / ^ ? H M l t t e , , W e , , e ' D i e n * t a g , 9.00 und 
ioi£ S d l u l f

c

u n k : Im oberschlesischen Kohlenrevier 
U . T n . ^ ° n n a b e n d ' 1 5 3 0 : A 1'e und neue 
Heimat. 19.10; Unteilbares Deutschland. 19.30: Lie-

A ^1, H f i m a t W e r k e aus Ostpreußen, Pommern und Schlesien. 
Norddeutscher Rundfunk-UKW. S o n n t a g 21 30-

Hermann Sudermann- Aus den .Litauischen Geschich-
n - V 1 0 ° - W l e d erkehr des Geburtstages des 
Dichters am 30 September mit einer biographischen 
Einfuhrung. 22.00: Volkslieder aus Ostpreußen — 
L r e i t u a g

J ' 2 0 0 0 : E i n A b e n d für junge Hörer: Im 
45. „Abend für junge Hörer" geht es um die Jugend 
hinter dem Eisernen Vorhang. Wie sie lebt, was 
sie denkt, welche Probleme sie bewegen. Seit den 
Revolution in Polen und Ungarn, seit Mao Tse-
Tung die Losung von den hundert Blumen ausgege­
ben hat, die man blühen lassen soll, und seit die Ju­
gend der Ostblockstaaten im August bei den VI. Welt­
jugendfestspielen in Moskau in größerem Umfange 
als je zuvor mit jungen Menschen aus der freien 
Welt zusammengekommen ist, leben und denken 
viele junge Kommunisten anders als zu Stalins 
Zeiten Davon will dieser .Abend für junge Hörer" 
möglichst sachlich erzählen. Nach einem Bericht von 
Thilo Koch über die Jugend der Zone schildert Hein­
rich von Tiedemann in einer Szene die Konflikte 
eines jungen Paares. Vom Alltag der sowjetischen 
Jugend erzählt dann Gerd Rüge in einem Korre­
spondentenbericht, dem Auszüge aus °inem Stück 
eines sowjetischen Dramatikers folgen, das unter 
jungen Sowjetrussen spielt. Den Wandel in der pol­
nischen Jugend behandelt ein Gespräch unter jungen 

14. Schiffseigner. 16. Verbindungsstif t . 17. U n ­
ser tägl ich . . . 19. Pe r sön l i ches F ü r w o r t . 21. 
G e m ü s e a r t . 23. T e i l des menschlichen K ö r p e r s . 
25. Kastr ier ter Eber. 26. Wet te . 28. Ausgestor­
bene Gattung s t r a u ß ä h n l i c h e r R i e s e n v ö g e l . 
29. Hirschart der nörd l i chen Zone. 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 38 
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W a a g e r e c h t : 1. Spirding. 2. Guttstadt. 
3. Hei l sberg . 4. Inster. 5. Gi lge . 6. Wartenburg. 
7. Hohenste in . 8. Perwelk . 9. Tenki t ten. 10. 
Wormdi t t . 

S e n k r e c h t : Anfangsreihe: P a s s e n -
h e i m. 

Polen, die sich im Klub der jungen Intelligenz in 
Krakau getroffen haben und sich über ihre Erleb­
nisse bei den Moskauer Jugendfestspielen und die 
neue Situation Polens unterhalten. Das Manuskript 
darüber schrieb Dr. Harald Laeuen. Mit einem Kurz­
hörspiel nach zeitgenössischen Motiven aus Rotchina 
und einem Nachwort seines Verfassers Wolfgang 
Menge endet dieser .Abend für junge Hörer". Die 
Regie führt Gerlach Fiedler. Im musikalischen Teil 
spielt das Hamburger Rundfunkorchester unter der 
Leitung von Walter Martin Musik aus der sowjeti­
schen Zone Deutschlands, aus der Sowjetunion und 
aus Polen. — S o n n a b e n d , 19.45: Aus unserem 
mitteldeutschen Tagebuch. 

Westdeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 11.20: 
Schultunk: Die toten Gleise. Aus der Reihe „Im 
geteilten Berlin" 

Radio Bremen. M o n t a g , 21.30: Lachendes Schle­
sien. Von Gerhard Kühn-Norden und Herbert Hupka. 
— M i t t w o c h , 20.00: Der Mensch lebt nicht vom 
Brot allein. Hörspiel nach dem Roman von Wladimir 
Dudinzew. 3. Teil. 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 9.15: Ernst 
Wiechert: Heimat in Ostpreußen. 13.30: Der gemein­
same Weg. — W e r k t a g s , 15.15: Deutsche Fra­
gen, '.nformationen für Ost und West. — D i e n s ­
t a g , 18.45: Diamat — Von der Dialektik des 
Ostens. 22.20: .Unter allen Künsten für uns die 
wichtigste!" Der Film als Spiegel der gesellschaft­
lichen Vorgänge in Sowjetrußland. Eine historisch­
kritische Untersuchung von Wilfried Berghahn. — 
F r e i t a g , 17.00: Schlesien — unvergängliche 
Heimat. 

SUdwestfunk. M o n t a g und F r e i t a g , 7.10: 
In gemeinsamer Sorge. Eine Sendung für Mittel­
deutschland. — D o n n e r s t a g , 21 00: Die Irr­
fahrten des Ogonski. Umsiedeln und was das heißt. 
Hörfolge von Siegfried Lenz. — S o n n a b e n d , 
20.15, UKW: Eichendorff-Feier zum 6. Bundestref-
fen der Schlesier. 

Süddeutscher Rundfunk. M o n t a g bis F r e i t a g , 
19.00: Mikrophon unterwegs, mit dem Tagebuch aus 
Schlesien. — M i t t w o c h , 17.00: Lieder und Tänze 
aus der alten Heimat. 17.30- Die Heimaipost. 22.10: 
Wir denken an Mittel- und Ostdeutschland. — 
S o n n a b e n d , 17 00: Schlesien heute. 17.30: Volks­
musik aus Schlesien. 20.05, UKW: Übertragung der 
Eichendorff-Feier zum 6. Bundestreffen der Schlesier. 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 18.00, UKW: 
Zwischen Elbe und Oder — eine Zonenzeitung. — 
D i e n s t a g , 15.00: An der Oder. Ein Bericht von 
Ulrich Rühmland. 22.30 Uhr: Deutschland und der 
europäische Osten. Zum 6. Bundestreffen der Schle­
sier. 

Sender Freies Berlin. S o n n t a g , 20.00: Hermann 
Sudermann zum 100 Geburtstag. Einleitende Worte 

ffORIGINAl i— 

Böccnfang 
H A N N O V E R 

von Paul Fechter. Anschließend .Die Reise nach! 
Tilsit" aus den Litauischen Geschichten. In den Haupt« 
rollen Carl Raddatz und Johanna von Koczian. An* 
schließend: Land der dunklen Wälder. Musik ost> 
preußischer Komponisten. — M i t t w o c h , 11.20« 
UKW: Schulfunk: Die toten Gleise. — S o n n « 
abend, 15.30: Alte und neue Heimat. 19.30: Un4 
teilbares Deutschland. 

zum A u s s c h n e i d e n 

und W e i t e r g e b e n 
an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 

Als Förderer der Ziele und Aufgaben der Lands­
mannschaft Ostpreußen bitte Ich bis auf Widerruf 
um laufende Zustellung der Zeitune 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Informationsblatt des Fördererkreises and 

Orean der Landsmannschaft Ostpreußen e V. 
Den Betrae tn Höhe von 1.20 DM bitte Ich monat­

lich Im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unteischrift 

Bitte deutlich schreiben) 

Als Drucksache einzusenden an: Landsmannschaft 
Ostpreußen e V In Hamburs 13 Parkallee 86. 

W e n n I h r K i n d i n d e r S c h u l e 
nicht recht mitkommt, geben Sie ihm die altbewährte, wohlschmek-
kende Gehirnnahrung Vitatin mit 32 Prozent Glutamin (wissenschaft­
lich erprobt). Nach kurzer Zeit oft schon stehen Eltern und Lehrer 
staunend vor den gänzlich zu ihrem Vorteil veränderten Schülern: 
denn ein mit Vitatin gespeister Geist bringt alt und jung geistig in 
Schwung. Fordern Sie kostenlose Probe! A P O T H E K E R H A U G G , 
Z 44 A U G S B U R G . 

c CteltenangoöotQ j 

K A R M E L I T E R G E I S T 

zum SdHHje.hHi.eM u n d £UoieÄ&e*t-- ! 

Gesucht 1 Elektro-Maschinenbaumeister 
2 Ankerwickler 

für Zweigstellenbetrieb in gut bezahlter D a u e r s t e l l u n g , 
R a u m S ü d b a d e n . Angeb. erb. unter Nr. 76 761 Das Ost­
preußenblatt. Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Perfekte Haushaltskraft 
möglichst nicht unter 30 Jahren, nur saubere und ordentliche 
Erscheinung, kinderlieb, naturliebend und frohgemut, im Ko­
chen erfahren, in Villenhaushalt am Starnberger See bei be­
ster Behandlung und hohem Gehalt gesucht. Selbständige Ver­
trauensstellung. Ausführliche Bewerbungen mit Lichtbild unt. 
Nr. 76 737 Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Die Werner-Schule vom Roten Kreuz. Fortbildungsschule für 
Schwestern, sucht durch plötzlichen Ausfall der Hausschwester 
zum 1. 10 oder 15. 10. eine 

Hauswirtschaftsleiterin 
die 18 junge Schwestern-Vorschülerinnen in der Arbeit an­
leitet und sie betreut. Zur Werner-Schule, einer Internats­
schule, gehört ein Personenkreis, der zwischen 40 und 120 Per­
sonen schwankt Küchenleiterin und Wäschebeschließerin ste­
hen ihren Betrieben vor. Bewerbung mit Lichtbild an Oberin 
Stoltenhoff. Göttingen. Werner-Schule vom Roten Kreuz. 

Früh. Gutsfrau sucht wg. Heirat d. 
jetz. tüchtige Haustochter über 
18 J. m. Kochkenntn. f. Küche u. 
Haus. Kl. Gaststätte in Luftkur­
ort. Hohes Gehalt. Spickschen, 
Dannenfels (Rheinpfalz). 

Suche möglichst sofort Mamsell od. 
Beiköchin zur Unterstützung mei­
ner Frau, ebenfalls ein ordentl., 
jüngeres Büfettfrl. od. Anlern­
ling. Bewerb. mit Gehaltsangabe 
erb. an Stephansklause, Irah. Erich 
Zorowski. Braunschweig. Goslar-
sche Straße 5, Tel. 2 86 64. 

Hausgehilfin 
für Fabrikantenhaushalt In 
schönster Lage in Lörrach von 
sofort gesucht. Da meine Frau 
berufstätig, ist die Stellung sehr 
selbständig. Große Wäsche au­
ßer dem Haus. Eigenes Zim­
mer mit fl. Wasser. Herreise w. 
bezahlt. Angebote von ostpreu­
ßischem Mädchen oder allein­
stehender Frau erbeten an Dr. 
Georg Boehm. Lörrach. Baden, 
Baslerstraße 53 a, ehemals Gu­
tenfeld. Kr. Königsberg Pr. 

Wir suchen für sofort 
zwei Hausgehilfinnen 

(evtl. Freundinnen) 
für Haus und Küche. Zimmer 
mit fl. Wasser und Heizung, ge­
regelte Freizeit, gute Bezah­
lung Bewerbungen m. Lebens­
lauf und Lichtbild an Jugend­
wohnheim des CVJM, Rem­
scheid-Lüttringhausen, Feldstr. 
Nr. 31. 

Schweiz: Gesucht in Arzthaus auf 
das Land Hausangestellte, nicht 
unter 18 Jahren, die gut kochen 
kann. Zimmermädchen vorhan­
den. Eigenes, sonniges Zimmer. 
Hoher Lohn, geregelte Freizeit 
u. Ferien. Eintritt baldmöglichst. 
Offerten an Dr. med. Rüfenacht, 
Baisthal (Kt. Solothurn), Schweiz. 

Schweiz: Ges. 18—25jährige, freund­
liche Tochter zur Mithilfe in Kü­
che und Haushalt. Schöner Lohn. 
Familienanschluß. Reisevergü­
tung. Bildofferten erbeten an Fr. 
Ingold, Gasthof Bären. Madiswil 
(Bern), Schweiz. 

Hoher Nebenverdienst 70,- bis 120,-
DM pro Woche durch leichte Helmtdtlgltelt 
Schreibart Sie 'mit Rückporto) an Th. 
Nielsen Ab«. 347 Hamburq 1, Pos.« 1033 

Vertrauenswürdige, rüstige Frau 
(Rentnerin), findet Unterkunft u. 
Verpflegung gegen kleine Mit­
hilfe im Haushalt. Zuschr. erb. 
an KoloVta. Dortmund. Schubert­
straße 4. 

Mädchen, auch alleinstehend, zu 
jungem Ehepaar in Geschäfts­
haushalt gesucht. Geregelte Frei-
und Arbeitszeit. Kost und Woh­
nung Im Hause. Guter Lohn. Zu­
schr. erb u. Nr. 76 557 Das Ost-
preußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

AUeinst. 62jähr. Tllsiterin sucht z 
ihrer Betreuung und Haushalts­
führung alleinst., ehrl. Rentnerin, 
Wohnraum vorh. Nähere Einzeih 
briefl. Frau Abshof, (22) Eschwei­
ler bei Aachen. Drieschstr. 8. 

Älterer Herr, Rentner, ohne Anh., 
sucht alleinstehende Flüchtlings­
frau, ev., ebenfalls ohne Anhang, 
mit Rente, zur Führung des Haus­
halts. Wohnung vorhanden. An­
gebote erb. u. Nr. 76 399 Das Ost­
preußenblatt. Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Nebenverdienst durch leichte heim-
gewerbl. Tätigkeit bis 100 DM 
wöchtl. Näh. geg. Rückp. durch 
HEISECO 102. Heide. Holstein. 

Bahnhofsgaststätte Bad Nau­
heim sucht in Jahresstellung 
eine zuverlässige, unabhängige 
Gehilfin für Haus und Küche. 
Kost und geheiztes Zimmer. Be­
zahlung Tarif. Vorstellung auf 
Anforderung wird vergütet. 

f (SfeUengesucfiQj 
33jähr. Landwlrtst.. sol.. zuverl., s. 

Wirkungskreis in ruhig. Haus. 
Berglandschaft bevorzugt. Letzte 
Tätigkeit: Frauenl. Beamtenhaus­
halt. Zuschr. erb. u. Nr. 76 726 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Per sofort fleißiges, ehrl. 
Mädchen 

bei grrtem Lohn und Familien­
anschluß gesucht. Angebote an 
Gasthaus „Traube". Schömberg. 
Württemberg, Kreis Balingen. 

Tagmädchen 
für Gaststätte in Hamburg-Al­
tona per sofort gesucht. Wohng. 
und Kost im Hause. Frau A. 
Rehse, Hamburg - Altona. Al­
lee 122, Telefon 42 78 74. 

Hausgehilfin in südl. Teil Dort­
munds für sofort gesucht. Fami­
lienanschluß, eigenes Zimmer. Ge­
halt nach Vereinbarung. Zuschr. 
erb. u Nr. 994, Anzeigenmittler 
Kauermann, Dortmund-Welline-
hofen. 

Leichter Nebenverdienst für Män­
ner und Frauen durch KERT. E381, 
Freudenstadt. 

Selbst. Hausgehilfin m. guten Koch­
kenntnissen als Stütze der Haus­
frau zum baldigen Eintritt bei 
gutem Gehalt in Dauerstellung 
gesucht. Angeb. erb. an Fritz 
Graetke, Gaststätte ..Zum Heide­
winkel" Drögennindorf üb. Lüne­
burg. Telefon Betzendorf 254. 

Lohnende Helmarbelt mit guter 
Verdienstmöglichkeit vergibt Ku-
bik, Ebingen. Württemberg. Post­
fach 321. 

Ostpr., 53 J., mit guten Umgangs-] 
formen, 10 J. frauenl. Haushalt; 
(Gastwirtschaft), geführt, möchte; 
sich gerne wieder betätigen. Zu-! 
sehr. erb. u. Nr. 76 554 Das Ost­
preußenblatt. Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Suche ab 15. Oktober oder später 
passenden Wirkungskreis in Heim1 

oder dergl. (habe kl. Bibelschul-j 
Prüfung und Organistinprüfung).1 

Würde auch gern i. d. Hausarbeitj 
mithelfen. Ausf. Angeb. erb. unt.| 
Nr. 76 593 Das Ostpreußenblatt, i 
Anz.-Abt., Hamburg 13. | 

Ältere Schwester m. Staatsexamen, 
bisher Krankenhaus, Gemeinde, 
Werk gearbeitet, möchte sich ver­
ändern. Gefl. Angeb. erb. unter 
Nr. 76 659 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. | 

Uentnerin, Mitte 50, Ostpr., sucht 
eine Stelle im frauenlosen Haus­
halt, evtl. wo sie eine Heimat fin­
det, bevorz. Raum Westf. Angeb. 
erb u. Nr. 76 590 Das Ostpreu­
ßenblatt. Anz.-Abt., Hamburg 13.' 

B E T T F E D E R N 
Ifüllfertig) 
Va kg handgeschlissen 
Dvt 9.30, 11 20, 12.60, 
15.50 und 17.— 
"2 kg ungeschlissen 
DM 3.25,5.25, 10.25, 
13.85 und 16.25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp , Daunen-, Tagesdecken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 
B L A H U T , Furth i. Waid oder 
BLAHUT, Krumbach Schwaben 

Verlangen Sie unbedingt Angebot 
bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken. 

Ostpre' •<3lsct>e Lancip'«jute' 

P S o o d u a i i a c t o f i 
" i t ^ ^ ^ Preis stark herabgesetzt für poi 

[.fabrikneue Ha Iberg - Maschine ̂  
JKem Risiko, da Umtausdirecht in I 
alle Fabrikate. Günstig. leilzahlg. | 

[Fordern Sie unseren Gratis-Kotalog Nr. 60 Z 
KIPlTUri * Deutschland» grofiesf 
i l V / l n E L CO Büromaschinenhousl 

Gottingen 
Weender Stralje 11 

Essen 
Gemarken Strafe« 511 

Heidelbeeren 
(Blaubeeren) 12,50 DM 

Preißelbeeren 14,— DM 
Hagebuttenmark 11,50 DM 
alles In 5-kg-Posteimern. mit 
45 Prozent Kristallzucker einge­
kocht. Versand Nachnahme. Für 
weitere Konserven Preisliste 
anfordern. Bruno Koch, Wern-
berg 410 (Oberpfalz). 

m Tourenrod mit Dynomo Beleuchtungi 
Gepöcktr. Schlofl u. Goronlie nur.. 
Touren Sportrod ob DM 96,-
Stabile Kinderfohrzeuge ab OM 
Direkt on Private. Teilzahlung. 
Farbglanz-Katalog gratis • Postkarte genügt 

T R I PÄD Fohrrodbou Abt, 74 Paderborn 

K e n n z i f f e r - A n z e i g e n 
Bewerbungen. Angebote und 
sonstige Zuschriften auf Kenn­
zifferanzeigen nur unter An­
gabe der Kennziffer auf dem 
geschlossenen Umschlae erbe­
ten. Falls RUcksendune Ireend-
welcher beigefügten Unter­
lagen erwünscht. Rückporto 

bitte beilegen! 

* * * e » t ' u s s t e B i O X t a * e X * 

W I C H T I G 

. . . . zeigt strahlend helle und gesunde 

Zähne. B i O X - U L T R A - Z a h n p a s t a dringt 

mit aktivem Sauerstoff-Schaum in die 

feinsten Zahnzwischenräume. Sie reinigt 

gründlich und schützt vor Karies. Und 

daher ist besonders 

auch abends B i O X * 

j^" S^mtlichQ Sokanntmacftungen ^ 
(TJR II 73/57 153 II 111/53 

Aufgebot Beschluß 
Der Maurer Ernst Gustav Schwer- Der Beschluß des Amtsgerichts Es-
mer in Heistenbach, Unterlahn- sen vom 12. 1. 1954, durch den Al­
kreis, hat beantragt, die verschol- bert Felde, geb. 24. 11. 1911, für tot 
lene Johanna Schweriner, geb.'erklärt worden ist — 53 II 111/53 — 
Meier, geb. am 12. 11. 1883. Witwe wird aufgehoben, weil sich inzwi-
des Transportarbeiters Otto Schwer-sehen herausgestellt hat, daß Al ­
mer, zuletzt wohnhaft in Königs- bert Feide lebt, 
berg Pr.. für tot zu erklären. Die E s s e n , den 12. September 1957 
Verschollene wird aufgefordert, 
sich spätestens bis zum 2. Oktober 
1957, 9 Uhr, vor dem unterzeichne­
ten Gericht zu melden, widrigen­
falls die Todeserklärung erfolgen 
wird 

Das Amtsgericht 
Aufgebot 

Die gerichtliche Todeserklärung 
der nachstehend bezeichneten ver­
mißten Personen ist beantragt wor-

An alle, die Auskunft über Leben den. Die bezeichneten Personen 
und Tod der Verschollenen zu er-:werden hiermit aufgefordert, sich 
teilen vermögen, ergeht die Auf- *u melden, widrigenfalls sie für 
forderung. spätestens zu dem obi- tot erklärt werden können. Alle, 
gen Zeitpunkt dem Gericht Anzeige die Auskunft über eine der bezeich-
zu machen. neten Personen geben können, 
D i e z / L . . den 1. August 1957 werden hiermit aufgefordert bis 

Das Amtsgericht z u m Ende der Aufgebotsfrist bei 
! —-— dem unterzeichneten Amtsgericht 
56 II 96 97-56 j Anzeige zu machen. 

Beschluß D'e Buchstaben bedeuten: a) An-
Die verschollene Ehefrau Lisbeth schritt am letzten bekannten Wohn-
Gertrud Thurau, geb. Tolksdorf, s i t z . °) letzte bekannte Truppenan­
geboren am 4. 10 1889 in Königs- schritt, c) zuständiges Amtsgericht 
berg Pr.. zuletzt wohnhaft gewesen und dessen Aktenzeichen, d) Ende 
in Königsberg Pr., Meyer-Waldeck-;der Aufgebotsfrist, e) Name und 
Str. 12, oder in der Steffeck-Sied- Anschrift des Antragstellers. 
Hing wird für tot erklärt. Als Z e i t - i D u k a t z - o t t o - *eb. 4. 5. 1906 in Meu-
punkt des Todes wird der 31 De-.Unen. Kr. Sensburg, a) Elbing. Ost-
zember 1945, 24 Uhr, festgesetzt. IPreußen. b) Walsrode 1 II 116 57. d) 
Die Entscheidung ergeht gerichts- 1 6 - 1 2 - 1957> e> A n n a Dukatz. geb. 
kostenfrei. Die der Antragstellerin Jeworutzki, Bomlitz, 
entstandenen notwendigen Kosten Christoph. Fritz, geb. 17. 4. 1892 in 
fallen dem Nachlaß zur Last. iMahnsfeld. Kr. Königsberg Pr.. a) 
E s s e n , den 9. September 1957 1 Königsberg Pr.. Karschauer Straße 

Das Amtsgericht N r - 3 6 - b> —• c> Walsrode 1 II 10157, 
— d) 5. 12. 1957. e) Fritz Helmut Chri­

stoph, Düshorn, Kr. Fallingbostel. 56 II 96 97-56 
Beschluß 

Der verschollene Kaufmann Eugen 
Thurau, geboren am 23. 9. 1878 in Seltenes Angebott 
Darkehmen. ostpr., zuletzt wohn- AussteuBr-Daunen-Puerbetten 
haft gewesen in Königsberg Pr., laQual.-Inlett in rot od. blau 130/200 = 79 -
Meyer-Waldeck-Straße 12. oder mit 5 Pfd. Füllung, 140/200 «. 89,- DM 
Steffeck-Siedlung. wird für tot er- mit 6 Pfd. Füllung, 160/200 — 99,- DM 
klärt. Als Zeitpunkt des Todes Wird mit7Pfd.Füllung. 5Pfd.fedr.Daunen60,—DM, 
der 31. Dezember 1945. 24 Uhr, fest-] Kissen 19,- DM. Proben gratis, Teilzahlung 
gesetzt. ; möglich. Rückgaberecht bei Nichtgefallen 
Die Entscheidung ergeht gerichts- Bettfodern-Großhandel-Versand 
kostenfrei. Die der Antragstellerin! Gniosdorz, Berlin SW 11, Postfach 17 
entstandenen notwendigen Kosten mmammmmmmmma^mKKmmK^^^mm 
fallen dem Nachlaß zur Last. T » » J ~ #~V I 
E s s e n , den 9. September 1957 (Lest das Ostpreußenblatt! 

Das Amtsgericht 

http://SdHHje.hHi.eM
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D i e H e i m a t i n s c h ö n e n B i l d e r n 

§ Masuren in 144 Bildern 
1 Königsberg in 144 Bildern 

Diese prächtigen Bildbände sind geeignete Ge­
schenke von bleibendem Wert zu ieder Gelegenheit 

S Kartoniert 1e 8.50 M. — 
Geschenkausgabe in Leinen 10.80 3itt 

M Verlag G e r h a r d R a u t e n b e r g , Leer (Ostfriesl) 

C 

C Untorrichi 
J 

Zur Ausbildung als 

Schwes t e r v o m R o t e n K r e u z 
werden in der Schwesternschaft Bad Homburg (bei Frankfurt 
a. Main), junge Mädchen als Lernschwestern angenommen. 
Aufnahmebedingungen: Charakterliche und körperl. Eignung, 
abgeschl. Schulbildung. Eintrittsalter 18—32 Jahre. Jüngere Be­
werberinnen können zur Ab'eistung des Haushaltsjahres als 
Vorschülerinnen eintreten.. . . 
Bewerbungen mit Lebenslauf. Schulabgangszeugnis und Paß­
bild an die Oberin Bad Homburg. Promenade 85. 

Für die Krankenpflegeausbildung werden noch ordentliche, 

junge Mädchen mit guter Allgemeinbildung 
zum Kursbeginn am 1. Oktober aufgenommen. Alter 18 Jahre. 
Jüngere Bewerberinnen von 16 bis 17 Jahren können hier das 
für die Krankenpflege vorgeschriebene hauswirtschaftliche 
Jahr als Vorschülerin ableisten. Neben freier Wohnung und 
Verpflegung werden Dienstkleidung. Taschengeld und Sozial­
versicherungen gewährt. Meldungen unter Beifügung von Le­
benslauf. Zeugnissen und Lichtbild bei der Oberin der DRK-
Schwesternschaft ..Grenzmark". Hildesheim. Weinberg 1. Tele­
fon Nr. 42 33. 

Vorschülerinnen. 16—18 J alt. 
Lernschwestern sowie ausgeb. 
Schwestern finden Aufnahme 
In der Schwesternschaft Main­
gau vom Roten Kreuz, Frank­
furt/M. Eschenheimer Anlage 
Nr 4-8 Bewerbungen erbeten 
an die Oberin 

In schön gelegenem, modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

Vorschülerinnen 
ab 15. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 

Ab 18 Lebenslahr werden 

Lernschwestern 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter günstigen Bedin­
gungen eingestellt Prospekte 

durch die Oberin 
Krefeld Hohenzollernstraße 91 

Gymnastiklehrerinnen 
Ausbildung (staatl Prüfung) 
Gymnastik-Pnegerische Gvm-
nastik - Sport - Tanz. Ausbil­
dungsbeihilfe 2 Schulheime 

Jahnschule, früher Zoppot 
letzt Ostseebad Glücksbure 

Flensburg 

&Qßanntfüiafwn 

4Tnur A n z a h l u n g 
A für die weltbekannte. Hermes-Baby 

EUROPAS GRÖSSTES 
XSCHREIBMASCHINENHAUS 

bietet beste u- billigste Marken-
Kleinste Raten-Ab Werk 
frei Hous.(UmtausdirerJit). 
Grofjer Bildkataloq gratis, 
er informiert Sie kostenlos!* 

Ein Postkartdien lohnt sidi-Sie werden staunen! 
Sduda & Ca-Mi. E 220 

in Düsseldorf, Schadowstr. 5 7(Fodi 3003) 

K a u f t b e i d e n I n s e r e n t e n 
u n s e r e r H e i m a t z e i t u n g 

60jähr. Ostpr., rüstig, noch in Arb.. 
wünscht die Bekanntsch. einer al­
leinst, lieb. Frau etwa 50 J. Raum 
Bielefeld. Nur ernstgem. Bildzu­
schriften (zurück) erb. unter Nr. 
76 552 Das Ostpreußenblatt. Anz.-
Abt.. Hamburg 13. 

Erml., 35/176. kath.. led. (Fabrikarb.. 
Schwarzwald, mit Eigenheim), w. 
ein nettes kath. Mädel zw. bald. 
Heirat kennenzulernen. Zuschr. 
erb. u. Nr. 76 717 Das Ostpreußen- 1 

blatt. Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Rentner. 61/172, ev , gut eingericht. 
Wohnung im eigenen Haus, sucht 
eine ordentliche Frau. Zuschr. 
erb. u. Nr. 76 725 Das Ostpreußen­
blatt. Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Ostpreußischer Rentner, 64 170, s.; 
Geschäftsfrau Wohnung vorhand. 
Raum Hamburg. Zuschr. erb. u. 

I Nr. 76 727 Das Ostpi eußenblatt, 
! Anz.-Abt., Hamburg 13. 
Beamter, Ww„ sucht kath. ostpr. 

Dame, etwa 47 bis 55 J.. zwecks 
! Heirat kennenzulernen. Zuschr. 

erb. u. Nr. 76 506 Das Ostpreußen­
blatt. Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Witwer, Anf. 50'166, ev.. mit eig. 
Wohng.. wünscht die Bekanntsch. 
einer Dame ohne Anh. bis 45 J. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 76 553 Das 
Ostpreußenblatt. Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Ostpr. Junggeselle, 45/173. ev.. ru­
hig und verträglich. Arbeiter, s. 
die Bekanntsch. eines einfachen, 
netten Mädels zw. spät. Heirat. 
Wohnung und etwas Ersparnisse 
vorhanden. Bildzuschr. (zurück). 

! erb. u. Nr. 76 502 Das Ostpieußen-
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpr. Bauernsohn, 37 172, ev.. mit 
Eigenheim, wünscht Bekanntsch. 

I m. solidem, häusl. Mädel. Raum 
Hann.-Braunschweig. Nur ernst­
gem. Bildzuschr (zurück) erb. u. 
Nr. 76 549 Das Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Ostor., einfacher, solid. Mann. 30' 
165, ev.. sucht auf diesem Wege 
eine liebevolle, einfache Leidens­
genossin, auch Wwe. angenehm, 
kennenzulernen, zwecks spät. Hei­
rat. Wohnung vorhanden, Bez. 
Düsseldorf bevorzugt. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 7fi 483 Das Ostpreußen­
blatt. Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Ermländische Bauerntochter, 32 162, 
kath., .letzt Raum Noi drh.-Westf., 
wünscht Bekanntschaft eines net­
ten, kath. Herrn. Nur ernstgem. 
Zuschr. erb. u. Nr. 76 641 Das Ost-
preußenblatt. Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Ostpr., 20 160. dkbl.. ev.. Obersekun­
dareife, natürl.. naturlieb., be-
geist. Theaterbesucherin. sucht 
netten Ostpreußen mit aufricht. 
Charakter u. pass. Eigenschaften 
kennenzulernen. Mögl. Bildzuschr. 
(zurück) erb. u. Nr. 76 642 Das 
Ostpreußenblatt. Anz.-Abt.. Ham-

_burg 13. I 
Christi. Mädchen, 34 J., sauber und 

ordentl.. sucht passenden Lebens-
kameiaden Ernstgem Bildzuschr. 
(zurück) erb. u. Nr. 76 638 Das Ost­
preußenblatt. Anz.-Abt.. Ham-

_burg_13. 
Welche gesunde, gut aussehende, 

kinderliebe, finanziell unabhän­
gige Dame möchte m. Haushalt 
führen, und uns in harm. Freund­
schaft lieb betreuen. Ehe mögl. n. 
Bedingung. Oberlehrer in Stadt 
Schwaizw., Ww. endfünfz. Ausf. 
Bildzuschr. (auch Ganzfoto) erb. 
u. Nr. 70 733 Das Ostpieulienblatt. 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpr. Mädel, berufst., gut auss., 
35 J., wünscht die Bekanntschaft 
eines ev.. charakterfesten Herrn. 
Ernstgem. Bildzuschr. (zurück) 
erb. u. Nr. 76 591 Das Ostpreußen­
blatt. Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Kriegerwitwe, 44 J., Ostpreußin. ev.. 
dkbl., mit gemütl. Heim, sucht 
ehrl. Ehekam. pass. Alters ken­
nenzulernen. Zuschr. erb. unter 
Nr. 76 545 Das Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Ostpreußin, 36/174. ev., natürlich, 
dkbl., schl.. wünscht Landsmann 
kennenzulernen. Bildzuschr. erb. 
(zurück), unter Nr. 76 547 Das Ost­
preußenblatt. Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Ostpreußin. 26 170. ev.. blond, sucht 
einen soliden, gebildeten Lands­
mann. Bildzuschr. erb. unter Nr. 
76 645 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

. . . auch mit wenig Geld 
Bin ich besonders neugierig? Ich bin im-

mer ganz unqeduldig. bis die neue Will-
P , e , s K kommt, um zu wissen .welche 
schönen Kleidet ich mir auch m/1 wenig 
r?M bestellen kann. Das habe ich schon 
hrau.b Ä i « . daß die Will-JWde, in 
Wirklichkeit in viel schönet und schicker 
lind a t * de' Preisliste und daß sie ohne 
Änderung mit tadellos passen. An jedem 
Kleid von Witt, das ich traue, habe ich 
immer große Freude. Die Kleider sind 

- schick - das sagen auch meine Fteun-
w wirklich auf in der Vetatbeitunq und im Ma-

6&SK Ä Ä B Ä 
für Qualität bei sehr günstigen Preisen. 
überzeugen Sie sich - verlangen Sie kostenlos die 
große Witt-Preisliste mit vielen Bildern U.Angeboten 
Wenn Sie sofort eine Postkarte |} 
an Witt schreiben, erhalten Sie 
außer der großen Witt-Preis-
listedas illustnerteWitt-Büchlein 

Hautfach 72 

Bcamtenwitwe. Mitte 50. ev.. ohne 
Anhang, wünscht Briefwechsel m. 
einem alleinsteh. Beamten in ge-
hob. Stellung bis 65. auch Pensio­
när angen. Lege Wert auf ge­
pflegtes Äußere und aufricht. 
Charakter Bildzuschr. erb. unter 
Nr. 76 644 Das Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Ostpr. Mädel, 30/155. ev.. schlank, 
dkl. wünscht Bekanntsch zwecks 
späterer Heirat. Raum Nieder­
sachsen-Westfalen. Ernstgemeinte 
Bildzuschr. (zurück), erb- .unter 
Nr, 76 301 Das Ostpreußenblatt. 
An/..-Abt.. Hamburg 13 

Unser Schlager! 
Oberbett 130200 nur 48,— 'M 

140/200 54,— 'M 
160/200 64,— 'M 

Kissen 80 80 ab 16,50 M 
80 100 ab 19.50 m 

Garantie-Inlett mit je 6. 7 u 
8 Pfund grauer Halbdaune 
Sehr preisgünstig: Feder- und 
Reform - Unterbetten Reform-
Einz.-Decken Bettwäsche. Fe­
dern. Inlett usw Auf Wunscl' 
Teilzahlung. Porto u Verpack 
frei ab 30.— 3Uf Rückgabe­
recht! Fordern Sie bitte un­
sere Preisliste kostenlos an' 

BETTEN-RUDAT 
Kirchheim-Teck 

Alleenstraße 44—46 

Frau Dr. Schlank meint: für Damen und Herren ist 

Schlank werden -
kein Problem mehr! 

wöchentlich sind erreicht worden, was die eingehenden AnerKen-
nungsschreiben immer wieder bestätigen 
Vorteile der OSMOSE-E-Creme sind: 

1. äußerlich, örtlich anwendbar 
2 dadurch keine Belastung innerer Organe. 
3. keinen verpanschten Magen mit Sodbrennen 
4. kein Altwerden des Gesichts 
5. keine Diät erforderlich. 
6 wirkt bei Abnahme der Fettpolster gleichzeitig hautsti äffend. 
7 völlige Unschädlichkeit erwiesen, fragen Sie Ihren Arzt. 

Zögern Sie nicht mit einer Bestellune - auch Sie werden begeistert 
P^öbepackung 3,40 flf* Kurpackung 6.30 'Ml Doppelpackung UM 
mit Gebrauchsanweisung frei Haus, bei Nachnahme 80 Pf mehr. 
Entfettungs-Badesalz. Kurpackung 6.50 'M für 5 Wochen zur Vermin­
derung des gesamten Gewichts. 

Kosmetik G ü n t h e r Sokolowski , A b t 57 B (17 b) Konstanz 

Meerschweinchen 
zur Zucht verkauft laufend a 3.50 
DM. Tragende 4,— DM. Nachzucht 
wird laufend zurückgekauft. Ver­
sand ohne Nachnahme, zahlbar 
drei Tage nach Erhalt der Tiere. 
Bahnstation angeben. Angeb. an 
Otto Nehrkorn. Zucht und Bera­
tungsstelle für mediz. Versuchs­
tiere. Viersen (Rhld.), Neuwerkstr. 
Nr. 140. 

Stuttgart-O., Haußmannstr TW 

Polster­
sessel 

ab 39.- ab 
Möbel von Meister 

J A H N I C H E N 
Stnde-Süd Halle Ost 

R<« 24 Monate Kredit 
| Aneebnt u Knfalns freit | 

Tragi die Elchschaufel 

-o Gottes Güte schenkte uns 
das dritte Kind, den 

-*fN zweiten Sohn. 

In dankbarer Freude 
E l s e S o n d e r h o f f 
geb. von Gottberg 
Gr.-Kütten 

H e r b e r t S o n d e r h o f f 

Waterhövel bei Hagen 

Am 15. September 1957 ist un­
sere 

H e i d i - M a r i a 
ihr Schwesterchen, angekom­
men. 
Es freuen sich mit 

E l f r i e d e K o h l s c h e e n 
geb. Barus-Lumaschi 

E w a l d K o h l s c h e e n 
früher Königsberg Pr. 
jetzt Putlos Oldenburg 

r 

Marita hat ein Brüderchen be­
kommen. 

Die dankbaren Eltern 
Ing. T o r s t e n L i n d e r g a r d 
und F r a u I n g r i d 
geb. Doleski 
und Großmutter 
M. D o l e s k i 
zur Zeit bei der Tochter 

Jakobsberg. Schweden 
Sturevägen 4 B 

Unser Thomas hat am 
29. August 1957 ein Brü-

^ derchen bekommen. 

In Dankbarkeit und Freude 
L i e s e l o t t e B e y e r l e 
geb. Egger 
R e i n h a r d Beyer l e 

fr. Königsberg Pr. 
Roßg. Passage 2 
jetzt Berlin-Neukölln 
Flughafenstraße 76 

r 
Die Verlobung meiner Tochter 

R e n a t e 
mit Herrn Dipl.-Ing. 

D i e t r i c h S i m o n 
beehre ich mich anzuzeigen. 

Baumeister 
Eduard Merkisch 

Lübeck. Tulpenweg 2 
früher Sensburg 

Meine Verlobung mit Fräulein 
Renate Merkisch 

erlaube ich mir bekanntzuge­
ben. 
Dipl.-Ing. Dietrich Simon 

Hannover 
Jnkobistraße 44 
früher Orteisburg 

Lübeck, am 22. September 1957 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Waldemar Kaehler 
Erika Kaehler, geb. Niemeyer 

" 24. September 1957 

Rahden, Westfalen. Bahnhofstraße 22 
früher Schönfeld. Kreis Heiligenbeil, Ostpreußen 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Willi Rosteck 
Elfriede Rosteck 

geb. Strauß 

Wiese Kahlau 
Kr. Mohrungen Kr. Mohrungen 
j Weisweiler. Stettiner Str. 2 

Bezirk Aachen 
5. Oktober 1957 

t 
Ihre Goldene Hochzeit feiern 
am 26. September 1957 unsere 
lieben Eltern 

Richard Piek 
und Frau Elisabeth 

geb. Laabs 
fr Pregelswalde bei Tapiau 

ietzt Gießen (Lahn). Oberhof 

Dies zeigen in Freude und 
Dankbarkeit an 

d i e K i n d e r 

J 
f 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Gerhard Dunkelberg 
Postinspektor 

Brunhilde Dunkelberg 
geb. Winter 

Köln-Mülheim Bonn (Rhein) 
Heidkamp- Neustraße 7 
Straße 8 früher Lotzen 

General-Busse-
Straße 5 

Bonn. 28. September 1957 

Ihre Vermählung zeigen an 

Uwe Densch 
Studienreferendar 

Gerlinde Densch 
geb. Amling 

August 1957 

Freibu.rg im Br.. Turnseestr. 49 
Schloß Trutenau Königsberg Pr. 
Ostpreußen 

V J 

Zur Goldenen Hochzeit am 30. 
September 1957 wünschen ihren 
lieben Eltern. Herrn 

Eduard Hinz 
und Frau Emma 

geb. Achenbach 
fr. Pillkallen. Ostpreußen 

letzt Traben-Trarbach (Mosel) 
Schottstraße 32 

von Herzen Glück und Gesund­
heit ihre dankbaren Kinder und 
Enkelkinder 

G S c h m i d t k e 
München 68. Parkstraße 19 

E. H i n z 
Würzburg. Klinikstraße 12 

Ihren 81. Geburtstag feiert am 
28. September 1957 die 

Lehrerwitwe 

Helene Döring 
Es gratulieren 

7 K i n d e r 
7 S c h w i e g e r k i n d e r 
19 E n k e l 
u n d 2 U r e n k e l 

fr. Osterode. Maerkerstr. 35 
jetzt Mainz. Altersheim 
Altenaugasse 7 

Das Ostpieußenblatt 
die Zeitung für Familienanzeigen 

Am 5. Oktober 1957 feiern un­
sere lieben Eltern. Schwieger-. 
Groß- und Urgroßeltern 

Kaufmann 
August Wenzel 

und Frau Nathalie 
geb Schiminski 

aus Osterode. Ostpreußen 
Bahnhofstraße 

ietzt Oelber a. w. Wege 
Kreis Wolfenbüttel 

das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen Gottes Segen und 
noch viele gesunde Jahre ihre 
dankbaren 

K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

v ; 

Am 25. September 1957 feierte 
unser lieber Vater, Opa 

Herrmann Bahr 
flr. Königsberg Pr.. Claaßstr. 

ietzt sowj. bes. Zone 
seinen 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Zu erreichen L. Kursim. geb 
Bahr. Gelsenktrchen. Karl-
Meyer-Straße 80. 

Am 24. September 1957 feierten 
unsere lieben Eltern 

Friedrich Symanzik 
und Frau Margarete 

geb. Andres 
ihre Silberhochzeit. 
Es gratulieren die Kinder 

G ü n t e r u n d H e i d r u n 

Hamburg-Kirchwerder 1 
Mühlendamm 8 
früher Gr.-Kuhren 

Zum 75. Geburtstage am 2. Ok­
tober 1957 unserer lieben Mut­
ter. Großmutter, Schwiegermut­
ter. Schwester und Schwägerin, 

Frau Elisabeth Rebbe 
geb. Essert 

aus Königsberg Pr. 
Aweider Allee 75 

wünschen wir ihr Glück und 
Segen. Gesundheit und langes 
Leben. 

D i e d a n k b a r e n 
K i n d e r 

Bremen, Hannover 
Leverkusen 

f >» 
Anläßlich meiner Aussiedlung 
zur Familie nach 12":jähriger 
Trennung und unserer Silber­
hochzeit am 23. September 1957 
prüfen wir alle Verwandten 
und Bekannten aus der Heimat. 

Wilhelm Waschkuhn u. Frau 
Emma, qeb. Ickert 

Brickwedde über Bersenbrück 
früher Großgarten 
Kr. Angerburg. Ostpr. 

Vs J 

Am 2. Oktober 1957 feiert un­
sere liebe Mutter. Frau 

M. Freund 
geb. Bluhm 

Er. Dampfmühle. Wehlau. Ostpr 
letzt Ahrensburg. Holstein 

Große Straße 5 
ihren 75 Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst mit al­
len guten Wünschen für die 
nächsten Lebensjahre ihre dank­
baren Kinder 

E r n a H u h n . geb. Freund 
u n d K i n d e r 

W a l t e r F r e u n d 
u n d F a m i l i e 

K u r t F r e u n d 
u n d F a m i 1 ie 

Fern von der Heimat feierte 
am 16. September 1957 unser lie­
ber Papa. Schwiegervater und 
Opa der 

Gend.-Meister a. D. 
August Palluck 
Altenau (Oberharz) 

Hüttenstraße 47 
fr. Liebstadt. Kr. Mohrungen 

Ostpreußen 
seinen 70 Geburtstag. 

Es gratulieren und wünschen 
weiterhin alles Gute seine Kin­
der 

Dr. med. H o r s t P a l l u c k 
H e r b e r t P a l l u c k 
E d i t h K u l a k , geb. Palluck 
R u t h G r a e v e . geb. Palluck 

J 

Unserer lieben Muttel und Oma 
Auguste Pahlke 

geb. Berginski 
früher Tapiau, Ostpreußen 

letzt Hess-Lichtenau. Im Tal 1 
zum 70 Geburtstag am 28 Sep­
tember 1957 herzliche Glück­
wünsche, vor allem beste Ge­
sundheit für ihren weiteren Le­
bensabend. 

Ihre dankbaren 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Am 23. September 1957 feierte 
unser lieber Vater 

Bäckermeister 
Otto Paplawski 
früher Johannisberg 

jetzt Münchingen. Kr. Leonberg 
Hauptstraße 4 

seinen 80. Geburtstag. 
Wir gratulieren und wünschen 
alles Liebe und Gute. 

S e i n e K i n d e r . E n k e l 
u n d U r e n k e l 

Herzlichen Glückwunsch zum 
70. Geburtstage unseres lieben 
Vaters 

Schneidermeister 

Robert Gelzenleichter 
Frankfurt/Main 

Eschersheimer Landstraße 38 
früher Königsberg Pr. 

d i e d a n k b a r e n 
K i n d e r 
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-Das Ostpreußenblatt-

W e s t - B e r l i n : 
Leuchtturm der Freiheit 

Besuch beim Untersuchungsausschuß freiheitlicher Juristen 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f . - K o r r e s p o n d e n t e n 

In den sieben Jahren seines Bestehens 
ist der Untersuchungsausschuß ireiheitlicher 
Juristen iür unsere Brüder und Schwestern 
m Mitteldeutschland ein Begriit geworden 
Man kennt ihn im entlegensten Dort er be­
deutet Hoitnung, bedeutet Rat und Hille. 
Die SED nennt den Untersuchungsausschuß 
eine „Agenten- und Spionagezentrale", die 
SED-Presse wird nicht müde, ihn wütend zu 
beschimpten. Aber er ist nichts weniger als 
ein Geheimdienst, er arbeitet im vollen Licht 
dei Ofientlichkeit. Er ist keine politische 
Widerstandsorganisation, er kennt nur ein 
Ziel, nur eine Aulgabe, dient nur einem 
Zweck: das Recht zu schützen, das Unrecht 
zu bekämpfen . . . 

Schwarzuniformierte W a c h m ä n n e r patroui l­
l ie ren vor der g r o ß e n V i l l a in Rerlin-Zehlendorf. 
„Bitte nennen Sie hiei nicht Ihren Namen" , 
steht an der P ' för tner loge M a n reicht seinen 
A u s w e i s h ine in , unter einem hohen Pult schreibt 
der Pför tner , man sieht nicht, was. Er reicht 
einen Zettel zu rück — der Besucher ist eine 
Nummer geworden. E i wi rd in den Warteraum 
verwiesen, wartet unter miß t rau i sch Schweigen­
den eine Stunde, zwei oder auch drei , bis der 
Lautsprecher ihn aufruft: „Achtung , Achtung, 
Nummer A 97 nach Zimmer 27 im zweiten 
Stock . . . " 

Im Z immer oben verwandel t sich die Nummer 
wieder in Her rn Schulze, i n Frau Krause. H u n ­
derte v o n Besuchern tägl ich, seit sieben Jahren, 
Hunderte von Schicksalen täglich. Jene Frau aus 
Erfurt, ihr Sohn wurde wegen „s taa t s fe ind­
licher Ä u ß e r u n g e n " verhaftet, sie hofft zu er­
fahren, in welchem Zuchthaus er sitzt und we l ­
che M i t t e l und Wege es gibt, Berufung gegen 
das Ur te i l einzulegen. Der M a n n dort, Lehrer 
aus C , die SED hat ihn verpflichtet, seine Schü­
ler und deren El tern zu bespitzeln, er w i l l es 
nicht tun, w i l l andererseits aber auch nicht 
fliehen und fragt nun den Referenten des U n ­
tersuchungsausschusses, wie er sich verhal ten 
so l l . H i e r einer, der schon geflohen ist, seine 
A n e r k e n n u n g h ä n g t von einem Gutachten des. 
Untersuchungsausschusses ab. Und die v ie len , 
v i e l en , die weder F lüch t l inge sind, noch zu 

• fl iejiea gedenken, mit ihren dennoch brennen-
| den "Anliegen. Da sind V ä t e r droben im Westen, 

Tfie""iMlrtt zahlen wollen; 'oder"solche; die wol len , 
ffber'nlcht wissen, wie . BeTatung~gesT.icht In in­
terzonalen Ehescheidungsangelegenheiten. K a n n 
ich Einspruch gegen diese Steuernachforderung 
erheben? W i e fasse ich mein Testament ab, da­
mit meine K i n d e r i n Köln auch wi rk l i ch meinen 
Magdeburger Besitz erben? Fragen ü b e r Fragen, 
die j ewei l s v o m geschulten Fachreferenten des 
Untersuchungsausschusses beantwortet werden. 

A n w a l t s b ü r o d e r Z o n e 

D i e F re ien Jur is ten sind seit Jahren das A n ­
w a l t s b ü r o der B e v ö l k e r u n g deT Sowjetzone. 
K e i n W u n d e r : in ganz Mit te ldeutschland gibt es 
nur noch achthundert A n w ä l t e , gegen rund 
130 000 in der Bundesrepubl ik! U n d v o n diesen 
achthundert s ind nur noch die Häl f te soge­
nannte „freie" A n w ä l t e , die ü b r i g e n g e h ö r e n 
den straff v o n der SED g e f ü h r t e n A n w a l t s k o l l e ­
gien an, die für den Jur is ten das gleiche s ind 
wie für den Bauern der Kolchos. A b e r auch die 
„fre ien" werden scharf beobachtet und kon t ro l ­
liert . Sie haben nicht der B e v ö l k e r u n g zu die­
nen, sondern in erster L in i e dem bolschewist i­
schen Staat, ob sie w o l l e n oder nicht. So ist 
es v e r s t ä n d l i c h , d a ß die B e v ö l k e r u n g eben k e i n 
Ver t rauen zu ihnen hat, auch in ganz harm­
losen, unpoli t ischen Angelegenhei ten nicht. M a n 
fähr t am besten gleich nach Wes tbe r l in . . . 

Uber 200 000 schriftliche und m ü n d l i c h e 
R e c h t s a u s k ü n f t e hat der U n t e r s u c h u n g s a u s s c h u ß 

Eine der berühmten Masken der sterbenden 
Krieger am Zeughaus. Diese Meisterwerke von 
Andreas Schlüter blieben fast alle unversehrt. 

bisher erteilt. Seine Fachleute kennen die ein­
sch läg igen Gesetze genau, sie kennen ihre Aus ­
f ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n , sie kennen vertrauliche 
V e r f ü g u n g e n , geheime Anordnungen, und 
wenn es zum Beispiel ü b e r h a u p t eine Mögl ich­
keit gibt, gegen eine ungerechte Steuerveran­
lagung erfolgreich Einspruch zu erheben — 
hier in Berl in-Zehlendorf kennt man diese Mög­
lichkeit. Strafrechtlich, zivi lrechtl ich, ve rwa l ­
tungsrechtlich kennt man hier jede Chance, die 
es auch im bolschewistischen Terrorstaat noch 
für den Bürger gibt. Daher das g roße Vert rauen 
der Mitteldeutschen, daher der nie versiegende 
Besucherstrom. 

A r s e n a l d e r g e r a u b t e n D i n g e 

Vie les , ach unendlich vieles, was an Rechts­
widr igkei ten , an Gewalt tat geschah und ge­
schieht, läßt sich vorerst nicht ä n d e r n , nicht 
r ückgäng ig machen, nicht mildern. Aber in a l l 
diesen Tausenden von Fä l l en bedeutet es doch 
Erleichterung und Trost, wenn man das Unrecht, 
das einem geschah, irgendwo e rzäh len , irgend­
wo zu Pro tokol l geben kann, auf eine s p ä t e r e 
Wiedergutmachung hoffend. Zwöl f t ausend Be­
schlagnahme- und Enteignungsaktionen der SED 
sind in den A k t e n des Untersuchungsausschus­
ses genauestens verzeichnet, samt a l len Doku­
menten und Beweisunterlagen für den einzel­
nen F a l l , eine u n s c h ä t z b a r e Hi l fe für die Zeit 
nach der Wiedervere in igung . In diesen Proto­
ko l l en spiegelt sich die gesamte Geschichte seit 
1945 wider. Die Enteignung der g r o ß e n Unter­
nehmen, der mitt leren bis h in zu den im Ze i ­
chen des „Marsches zum Sozialismus" von 1952 
bis 1953 durchge führ t en Enteignungen auch der 
k le inen Gewerbetreibenden; der Terror auf dem 
Lande, der Versuch, das s e l b s t ä n d i g e Bauern­
tum nach brutalem sowjetischem V o r b i l d zu ver­
nichten. Die Atempause nach dem Volksaufstand 
1953, Rückgabe inzwischen verwahrloster Be­
triebe in Stadt und Land an ihre ehemaligen 
Besitzer, und dann die erneut einsetzende v i e l ­
fach getarnte Enteignungsbewegung durch 
Steuerrepressalien, Liefersperren an se lbs tän­
dige Händ le r , K ü n d i g u n g von Geschäf t s räumen 
und so weiter. 

V i e l e kamen damals, denen ihre ört l iche SED-
H e i m a t b e h ö r d e Rückgabe des geraubten Eigen­
tums angeboten hatte. H i e r beriet der Unter­
suchungsaus schuß , half, warnte. „Geht nicht 
zurück , ehe man euch nicht schriftlich vo l l en 
Wertersatz für verschleuderte Werte , für Wert ­
minderung eures Geschäf tes , eures Bauernhofes 
durch u n s a c h g e m ä ß e T r e u h ä n d e r w i r t s c h a f t zuge­
sagt hat!" Manche bittere En t t äuschung bl ieb 
auf diese Weise erspart. 

A r s e n a l d e r g e r a u b t e n F r e i h e i t 

Nicht nur das Eigentum, auch die pe r sön l i che 
Freihei t gilt dem SED-Staat nichts. U n d hier 
liegt der eigentliche Schwerpunkt der Arbe i t 
des Untersuchungsausschusses. Es dürf te wohl 
kaum ein politisches Terrorur te i l geben, gefällt 
in Mit teldeutschland seit 1945, das in seinen 
A k t e n nicht verzeichnet ist. Genauestens, auf 
Grund v o n einander u n a b h ä n g i g e r Zeugenaus­
sagen, und in Tausenden von Fä l l en l iegen das 
Or ig ina lp ro toko l l , Strafantrag des Staatsanwal­
tes und Ur te i l des betreffenden Sowjetzonen­
gerichtes dem V o r g a n g bei. Namentl ich ver­
zeichnet s ind die Richter, die Schöffen, die Ge­
schworenen, die S t a a t s a n w ä l t e und die Zeugen 
der TerroTprozesse und zwaT nicht nur jener 
allerfurchtbarsten, v o n denen die Wel töf fen t ­
l ichkeit wieder und wieder er fähr t , sondern 
auch „k l e ine" Prozesse, die mit ein paar M o n a ­
ten Gefängn i s enden, zum Beispiel we i l der 
Angeklag te gegen irgendeine der sch ikanösen 
Wirtschaftsverordnungen v e r s t o ß e n hat. 

Noch immer sind weit ü b e r zehntausend po l i ­
tische Häf t l inge beim U n t e r s u c h u n g s a u s s c h u ß 
registriert. E i n ihm angegliedertes Hilfskomitee 
betreut Tausende von ihnen durch juristische 
und in gewissem Umfang auch materielle Hi l fe ­
leistungen an ihre A n g e h ö r i g e n . Den Eingeker­
kerten unmittelbar zu helfen, ist schwer; man 
zeigt den A n g e h ö r i g e n alle legalen Wege auf, 
die beschritten werden k ö n n e n , um Begnadi­
gung oder Strafmilderung zu erreichen, man 
alarmiert immer wieder die Wel töf fent l ichkei t 
durch Presse- und Rundfunkmeldungen. 

A r c h i v d e r v e r l o r e n e n G e w i s s e n 

Die Kehrseite ist die Belastetenkartei des U n ­
tersuchungsausschusses. Sie umfaßt zur Zeit 
53 000 Namen, und es sei an dieser Stelle be­
tont, daß bei der Aufnahme in diese von der 
SED gefürchte te Kar te i die politische Gesinnung 
an sich keine Rolle spielt. Hie r geht es aber 
um Recht oder Unrecht, und das ist es, was die 
Ü b e r l e g e n h e i t des Ausschusses den politischen 
Widerstandsorganisationen g e g e n ü b e r ausmacht. 
Den Bolschewismus als Weltanschauung zu be­
k ä m p f e n ist nicht seine Aufgabe — er verzeich­
net nur nackte Tatsachen, die auf Grund der 
Rechtsprechung der freien Wel t als Straftaten 
anzusehen sind. Da stehen sie in der endlosen 
Reihe der Leitzordner, die Rechtsbrecher in A n ­
walts- und Richterrobe, auf dem Schöffen­
stand, die Spitzel, Denunzianten, die Erpresser 
auf Behö rdenses se ln , „Min is te r" und „Staa ts -

F o r t s e t z u n g n ä c h s t e S e i t e 

Schauseite und Portal des Zeughauses in Berlin 
Die Aufnahme stammt aus der Zeit vor den Bombenschäden. Die Schaufassade ist jetzt 
originalgetreu wiederhergestellt worden. Die Renovierung des gesamten Skulpturenschmuk-

kes wird noch lange Zeit in Anspruch nehmen. 

Das al te Zeughaus 
„Gerechte" und „ungerechte" Waffen — Verfälschte Geschichte 

Nach fünfjährigen Renovierungsarbeiten 
wurde der Vorde r f lüge l eines der bekannte­
sten historischen Bauwerke Berlins or iginal­
getreu wiederhergestellt . Es ist das Zeughaus 
Unter den Linden. V o m Portal des Zeughauses 
g r ü ß t i n lateinischer Sprache die alte W i d ­
mung: „Den Waffentaten zum Ruhme, den 
Feinden zum Schrecken, seinen V ö l k e r n und 
Bundesgenossen zum Schutze, hat Friedrich I., 
der erhabene und unbesiegte König der Preu­
ßen, dieses Zeughaus zur Bergung aller Kr iegs­
werkzeuge sowie kriegerischer Beute und 
T r o p h ä e n im Jahre 1706 von Grund auf er­
bauen lassen." 

Schon w ä h r e n d der Renovierungszeit hatte 
die SED hier einige Ausste l lungen veranstal­
tet, die bolschewistischer Propaganda dienten. 
M i t der derzeitigen Auss te l lung jedoch schien 
man das Zeughaus seiner u r sp rüng l i chen Be­
stimmung zu rückgeben zu wol len, denn ihr 
Thema lautet: „Waffen und Uniformen in der 
Geschichte." 

Ein Irrtum; denn was für eine Auss te l lung 
die SED auch immer veranstaltet, seien es 
Briefmarken, Tauben oder Kaninchen, immer 
w i r d es eine bolschewistische Propagandaschau 
sein. So auch hier. 

D i e b ö s e n u n d d i e g u t e n W a f f e n 

W i r erleben im Berl iner Zeughaus an Hand 
von Waffen und Uniformen einen Gang durch 
die Geschichte, so wie sie der Bolschewismus 
sieht. Die gezeigten G e g e n s t ä n d e selbst s ind 
sachlich bezeichnet. E twa: „Fuß-S t re i thammer 
(Luzerner Hammer), 15. Jahrh.", „Halbharn isch 
des Markgrafen Johann von Brandenburg-
Küst r in , 1553, vermutlich von Peter von Speyer, 
Annaberg" , „ R e g i m e n t s s t a n d a r t e des Regiments 
zu Pferde Henniges von Treffenfeld; Branden­
b u r g - P r e u ß e n 1677", (Dieser tücht ige Reiter­
general schlug mit der Vorhut des Heeres die 
in das Land eingefallenen Schweden in dem 
Gefecht bei Splitter, unweit von Tils i t , am 
30. Januar 1679), oder „ Infan te r iehe lm für 
Mannschaften, Bayern 1848 bis 1864" und 
so weiter. A b e r w e i l diese G e g e n s t ä n d e an 
sich keine Propaganda machen, weder für 
noch gegen den Kr ieg , weder für noch gegen 
die jewei ls herrschenden F ü r s t e n und Könige , 

geschweige denn für oder gegen die „Arbe i t e r ­
klasse", m u ß t e n Bi lder und Spruchtafeln her­
bei, propagandistische H o l z h ä m m e r , die in ein­
zelnen Abtei lungen der Ausste l lung absolut 
vorherrschen. 

E in einziges Zitat kennzeichnet die Gesamt­
tendenz: „Die deutschen Arbe i te r erkannten 
ihre Hauptaufgabe jetzt (1870) darin, gegen die 
V e r p r e u ß u n g Deutschlands und für demokra­
tische Freiheiten zu kämpfen . N u r die Arbei ter ­
klasse, geführ t durch eine r e v o l u t i o n ä r e Partei , 
war fähig, der V e r p r e u ß u n g Deutschlands E i n ­
halt zu gebieten. M a r x und Engels, Bebel und 
Liebknecht entlarvten den Charakter des deut­
schen, Kaiserreiches. ,Der Säbe l stand als Ge­
burtshelfer dem Reich zur Seite, der Säbe l 
w i r d es ins Grab begleiten', so urteilte August 
Bebel." 

U n d so wundert es uns auch nicht, wenn wi r 
Aufnahmen aus dem alten Zeughaus sehen mit 
den Unterschriften „Das alte Zeughaus — eine 
S tä t t e zur Verherr l ichung des Krieges" oder 
„Schaufenster des p reuß isch-deu tschen M i l i t a ­
rismus", 

Diese neue Ausste l lung aber, darauf w i r d 
der Besucher hingewiesen, diene dem Zweck, 
gegen den K r i e g und für einen dauerhaften 
Frieden einzutreten. Gegen den Krieg? Schon 
haben wi r den Pferdefuß, denn zugleich w i r d 
uns v e r k ü n d e t , daß es auch gerechte Kr iege 
g ä b e und gegeben habe. Die Bauernkriege zum 
Beispiel , denen ein g roße r Raum gewidmet ist, 
die Kriege ö »r französischen Revolutions­
armeen, al lerdii gs auch die Befreiungskriege, 
dann aber wieder A r b e i t e r a u f s t ä n d e und als 
K r ö n u n g die blutig i Oktoberrevolut ion in Ruß­
land. Kurzum, die « 'nedl iebende Ausstel lungs­
leitung e rk l ä r t dem Eesucher im selben A t e m , 
in dem sie den Kr ieg verdammt: „Möge die 
Ausste l lung die Erkenntnis der Notwendigkei t 
des Kampfes gegen die imperialistische Aggres­
sion vermitteln und die Bereitschaft zur V e r ­
teidigung der Deutschen Demokratischen Repu­
bl ik e rhöhen . " A l l e i n schon die Gliederung der 
Ausste l lung sagt alles: 

Waffen in der Urgesellschaft — Das Kriegs­
wesen in der Feudalgesellschaft — Das Heer­
wesen im Kapital ismus — Imperialismus und 
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K r i e g — D i e G r o ß e Sozialist ische Oktober revo­
lu t ion . 

P a r o l e n i n t e r e s s i e r e n n i c h t 

Die A u s s t e l l u n g wurde am 14. September 
e röf fne t und fand, bei kostenlosem Eintri t t , 
schon in diesen ersten Tagen zahlreiche Be­
sucher, darunter auch v ie l e A u s l ä n d e r aus Ost 
u n d Wes t . Diese Besucher aber schenken den 
Spruchtafeln wen ig oder ü b e r h a u p t keine Be­
achtung. Sie bestaunen riesige Bronze -Geschü tz ­
rohre, k ü n s t l e r i s c h verzier te R i t t e r r ü s t u n g e n , 
Dolche, Morgensterne, lassen sich gern die 
Technik einer alten S te insch loßf l in te e r k l ä r e n , 
haben ihre Freude an bunten Uniformen, Orden 
und Ehrenzeichen, beugen sich interessiert ü b e r 
e inmal ige kriegerische Dokumente w ie eine 
zweihunder t Jahre alte Aufs te l lung ü b e r Be­
s a t z u n g s s c h ä d e n , die i n ihrer Pedanterie (jedes 
reguir ier te Pfund Hafer w i r d aufgeführ t ) an 
heutige Wiedergutmachungsfragebogen er in­
nert, Aufrufe , Ordenspatente, alte Schlacht­
p l ä n e , alte Reglements und Instruktionen. Dazu 
z e i t g e n ö s s i s c h e Schlachtenbilder und Z i n n ­
figurenaufstel lung, die die j ewei l ige Kampf­
tak t ik der Zei t veranschaulichen. 

Es gibt e in Wiedersehen mit so manchem 
•wertvollen Stück aus dem alten Zeughaus­
bestand, R ü s t u n g e n , alte P runkgeschü tze , , histo­
rische Uniformen. V i e l e s fehlt na tü r l i ch . A u f 
dem Bahnhof in Graudenz brannten sechs 
G ü t e r w a g e n mit S tücken aus dem Zeughaus 
aus. Das ausgestopfte Liebl ingspferd Friedrichs 
des G r o ß e n , der Schimmel Conde, so l l i n 
M a g d e b u r g verbrannt worden sein. Doch nicht 
Bomben und P l ü n d e r u n g a l l e in waren die U r ­
sachen des Schwundes. Die A l l i i e r t e n hol ten 
sich 1945 alle T r o p h ä e n aus vergangenen K r i e ­
gen zurück und befahlen für den Rest rück­
sichtslose L igu id ie rung , der besonders al le noch 
g e b r a u c h s f ä h i g e n Waffen des letzten Jahrhun­
derts zum Opfer fielen. In der Sowjetunion be­
findet sich zur Zei t ein g r o ß e r T e i l der mit te l ­
al ter l ichen Prunkwaffen des Zeughauses, seine 
Ordens&ammlung konnte e i n i g e r m a ß e n v o l l ­
s t ä n d i g gerettet werden und befindet sich jetzt 
i n Wiesbaden . V i e l e s aber ist einfach verschol­
l en , zum Beisp ie l die p e r s ö n l i c h e n Waffen, 
Ehrenzeichen und Uni formen v o n Derfflinger, 
Blücher und Zie ten . 

H i e r w ä r e zu bemerken, d a ß man sich um die 
Befreiungskriege 1813 bis 1815 g r o ß e M ü h e ge­
geben hat. A l l e ihre He roen s ind vertreten, i n 
B ü s t e n , Bi ldern , Erstdrucken, e i g e n h ä n d i g e n 
Briefen, Scharnhorst, Gneisenau, Blücher , Kör ­
ner sowie der N a c h l a ß des 1771 i n Kreuzburg 
(Kreis Pr.-Eylau) geborenen Feldmarschalls v o n 
B o y e n — aber auch nur, w e i l die SED heute 
für ihre W e h r e r t ü c h t i g u n g und Ver te id igungs­
bereitschaft gegen den b ö s e n Wes t en ihre N a ­
men m i ß b r a u c h t . 

P e i n l i c h e s K ö n i g s b e r g 

W i e steht es um den deutschen Osten — als 
Srchlachtfeldbezeichnung, a l s Herkunftsbezeich­
nung für Waffen? E i n peinliches K a p i t e l f ü r d i e 
Auss te l lungs le i tung . M a n schweigt, man ver­
schweigt, dreht und wendet sich, denn keines­
falls durfte der Eindruck entstehen, d a ß Schle­
sien, Pommern, O s t p r e u ß e n deutsches L a n d 
waren und sind. Be i den meisten in Frage k o m ­
menden S tücken w ä h l t e man daher die Be­
zeichnung „deu tsch" oder „p reuß i sch" , auch 
v/enn sich in ä h n l i c h e n F ä l l e n genaue Orts­
angaben finden w i e Augsburg , Dresden usw. 
A u s n a h m e n machen die Sache nur noch pein­
licher. Z u m Beisp ie l : „ M ü t z e der pommerschen 
Landwehr , P r e u ß e n , Befreiungskriege" oder 
das g r o ß e G e m ä l d e „Schlesisehe Landwehr" . 

A u f zwe i Schautafeln aber finden w i r Ost­
p r e u ß e n in alter Gestalt und mit den echten 
deutschen S t ä d t e n a m e n — w i e v i e l Kopfzerbre­
chen m ü s s e n diese beiden Tafeln der A u s s t e l ­
lungs le i tung verursacht haben! A b e r es g ing 
einfach nicht anders. Denn die Schautafeln 
haben die Überschr i f t : „Die deutsche R ü s t u n g s ­
industr ie i n der Vork r i egsze i t " und „Die Stand­
or tver te i lung der deutschen A r m e e im Jahre 
1909". D a konnte man eben nicht an der Oder-
N e i ß e au fhö ren . Oder etwa als kaiserl iche Gar­
nisonstadt K a l i n i n g r a d nennen, oder Gdansk 
als kaiserl iches Mar inearsena l . . . U n d da lesen 
w i r sie also, die N a m e n K ö n i g s b e r g , Insterburg, 
T i l s i t , und dazu Danzig , E lb ing , — Namen , die 
es für die SED sonst nicht mehr gibt und nie 
gegeben haben darf. 

Trotz a l lem bleibt die Auss t e l lung sehens­
wert , wenn w i r sie auch mit ganz anderen Ge­
danken verlassen, als ihre Veransta l ter es sich 
w ü n s c h e n . •••er 

Gle ichberech t ig t a n 
Wes t -Ber l ine r Thea te rkassen 

Der Senat startet ein Kulturprogramm für Ostbewohner 

Veranstaltungskalender 
der Weltstadt Berlin 

Am Sonntag schließen die beiden großen Aus­
stellungen des Jahres ihre Pforten, die Interbau im 
Hansaviertel und die Interbau-Industrieausstellung 
am Funkturm. Sie waren große und schöne Erfolge. 
Das Hansaviertel wird weiterhin eine Art Ausstellung 
bleiben; an Stelle der Musterwohnungen, in die nun 
die Mieter einziehen, werden andere in den zur Zeit 
noch im Bau befindlichen Objekten eingerichtet, und 
das wird so bleiben bis Ende nächsten Jahres. Doch 
auch später noch wird dies von den fähigsten Archi­
tekten aus zahlreichen Nationen der freien Welt 
erbaute Wohnviertel immer wieder Bäsucher der 
Stadt anlocken, und noch für Jahrz imte vielleicht 
wird es Diskussionsstoff bilden für c ie, die sich mit 
dem Problem der idealen „Stadt von morgen" her­
umschlagen. 

Am vergangenen Sonntag erklang mit einem Fest­
konzert der Berliner Philharmoniker unter Karl Böhm 
der Auftakt zu den diesjährigen Berliner Festwochen, 
die bis zum 8. Oktober dauern werden. Mit Aus­
nahme zweier großer Ballette wird es keine Urauf­
führungen, sondern nur einige deutsche Erstauffüh­
rungen geben. Dafür aber werden die besten deutsch­
sprachigen Bühnen sich der Kritik mit ihren besten 
Aufführungen stellen: das Wiener Burgtheater mit 
„Maria Stuart", das Düsseldorfer Schauspielhaus mit 
dem „Kaufmann von Venedig" die Münchener Kam­
merspiele mit Kästners , „Schule der Diktatoren", 
ferner präsentieren sich die Bühnen der Stadt Köln 
und das Theater in der Josefstadt Wien. 

Eine k le ine N o t i z nur war es i n den west­
deutschen Tageszeitungen, und mancher hat 
achtlos d a r ü b e r h inweggelesen: „Mit 2,5 M i l l i o ­
nen D M aus Bundesmit te ln läuft das Kul tu rp ro ­
gramm des Wes t -Ber l iner Senats für die Be­
v ö l k e r u n g des Sowjetsektors und der Sowjet­
zone an." Eine wichtige M e l d u n g jedoch, denn 
sie bedeutet die Einbeziehung der Ost -Ber l iner 
in das ku l ture l le Leben West -Ber l ins . U n d das 
he iß t , d a ß sie nicht w ie bisher schon da und 
dort V e r g ü n s t i g u n g e n und E r m ä ß i g u n g e n er­
halten, sondern nunmehr gleichberechtigt an die 
Theater- und Konzertkassenschalter treten k ö n ­
nen, den g e w ü n s c h t e n Platz fordern und in 
ihrer W ä h r u n g bezahlen. Diese W ä h r u n g ist 
v ie re inha lb mal so schlecht als die unsere; 
doch die Ver lus te , die die Veransta l ter durch 
diesen Unterschied er le iden w ü r d e n , tragen 
Bund und Senat, praktisch helfen w i r alle, als 
Steuerzahler, diese kul ture l le Brücke zu schla­
gen. 

Bisher war es so, d a ß Ostbewohner ledigl ich 
bei den g r o ß e n Auss te l lungen wie G r ü n e 
Woche, Industrieausstellung, Interbau u. a. den 
Eintr i t tspreis 1:1 in Ostmark bezahlen konn­
ten, h inzu kamen noch einige g r o ß e Unter­
hal tungsveranstal tungen etwa in der W a i d ­
b ü h n e , im Olympias tad ion . V i e l e Theater und 
K i n o s g e w ä h r t e n E r m ä ß i g u n g e n , die nicht 
den Kursunterschied ausglichen, oder Er­
leichterungen nur auf bestimmten Plä t ­
zen, ziu bestimmten A u f f ü h r u n g s t a g e n oder 
-zeiten. U n d das hatte schließlich auch etwas 
Herabsetzendes an sich, wie viel le icht auch die 
dritte Var ian te , die es bisher gab, d a ß n ä m ­
lich etwa bei den Festwochen, bei S p o r t g r o ß ­
veranstal tungen, ein bestimmter k le iner Be­
stand an Kar t en für die Ost -Ber l iner reserviert 
wurde . W a r dieser Bestand erschöpft , dann 
m u ß t e man eben den v o l l e n Wes tpre i s zahlen. 
E ine Eintr i t tskarte aber für drei D M - W e s t 
s ind heute für den Ost -Ber l iner fast v ie rzehn 
M a r k ! 

Nunmehr stehen den Os t -Ber l ine rn wie auch 
nach Ber l in gereisten Sowje tzonenbewohnern 
folgende Verans ta l tungen u n e i n g e s c h r ä n k t 
offen: 

A l l e s t äd t i s chen und pr iva ten Wes t -Ber l ine r 
Theater, al le g r ö ß e r e n Konzer te , W a l d b ü h n e n ­
veranstal tungen, Operet ten, Bunte A b e n d e . Der 
Zoo, die Ber l iner Sch lösse r und Auss te l lungen . 
Sportveranstal tungen, ja auch Sporteinr ichtun­
gen wie Eis- und Rollschuhbahnen k ö n n e n für 
Ostgeld b e n ü t z t werden. 

Die Freie V o l k s b ü h n e , die schon bisher v ie r ­
zehntausend Ost -Ber l iner als M i t g l i e d e r z ä h l t e , 
kann nunmehr 6000 weitere P l ä t ze für sie 
abgeben, — so v ie le V o r a n m e l d u n g e n l i egen 
näml ich schon seit langer Zei t vor . 

Die Wes t -Ber l ine r V o l k s b ü c h e r e i e n , die 
schon immer kostenlos auch an Os t -Ber l ine r 
Bücher ausliehen, werden diesen ihren e i f r ig­
sten Lesern durch besondere Ö f f n u n g s z e i t e n i n 
den Abends tunden noch mehr entgegenkom­
men. 

W a s die Fi lmtheater anbetrifft, so gibt es 
schon seit Jahren l ä n g s der Sektorengrenze 
eine A n z a h l sogenannter Grenzk inos für Ost­
bewohner. A l l e ü b r i g e n K i n o s aber s ind nicht 
in das neue Ku l tu rp rog ramm einbezogen, we­
niger aus Sparsamkeit , sondern w e i l die F rak ­
t ionen des Bundestages e i n m ü t i g der Ans ich t 
waren, daß die M e h r z a h l der g e g e n w ä r t i g l au­
fenden und zu erwartenden F i lme nicht als K u l ­
turgut anzusprechen seien. Das mag zutreffen, 
aber es l i eße sich doch eine Ausnahme für 
k ü n s t l e r i s c h W e r t v o l l e s denken. V i e l l e i c h t w i r d 
eine solche Regelung noch getroffen. 

Sicher jedoch werden die jetzt bewi l l i g t en 
2,5 M i l l i o n e n D M nicht reichen. Denn der H u n ­
ger der Os t -Ber l iner nach westl icher K u l t u r 
ist grenzenlos. S o w o h l nach dem G r o ß e n , dem 
Schweren und Ernsten, nach a u f w ü h l e n d e r Pro­
blemat ik und tiefer E r s c h ü t t e r u n g als auch nach 
dem Leichten, dem unbelastet Hei te ren , nach 
Entspannung, nach Vergessen des grauen A l l ­
tags daheim. M . Pf. 

W e s t - B e r l i n : L e u c h t t u r m d e r F r e i h e i t 
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S e k r e t ä r e " , die beschlagnahmtes Eigentum wie 
g e w ö h n l i c h e Diebe unterschlugen, Parteifunk­
t i o n ä r e , die ihre Posi t ion z u W i l l k ü r m a ß n a h ­
men ausnutzen. Fast pedantisch s ind die Perso­
nal ien , s ind die T a t b e s t ä n d e verzeichnet, eides­
stattliche Z e u g e n e r k l ä r u n g e n s ind be igefüg t , 
Original- : oder fotokopierte Dokumente. 

A b e r das al les ruht nun nicht e twa in A k t e n ­
regalen. Der U n t e r s u c h u n g s a u s s c h u ß registriert 
nicht nur, er k lagt an, er warnt . . 

Denn die Fre ien Jur is ten sehen ihre Aufgabe 
nicht darin, mögl ichs t v ie le SED-Genossen der­
einst ins Zuchthaus zu br ingen, wichtiger ist 
ihm, sie vo r strafbaren Handlungen schon jetzt 
z u r ü c k z u h a l t e n . Dem dienen Rundfunkaufrufe, 
F l u g b l ä t t e r und die besonders wi rksamen per­
sön l ichen Briefe an Fanat iker , Ubereifrige, Op­
portunisten. W i e v ie le B ü r g e r m e i s t e r M i t t e l ­
deutschlands sind v o m U n t e r s u c h u n g s a u s s c h u ß 
schon brieflich gewarnt worden, diese oder jene 
rechtswidrige Vero rdnung des SED-Staates zu 
befolgen, in die Tat umzusetzen. 

Folgendes ist geschehen. Gegen einen Pots­
damer Bürger , den man um seine Exis tenz 
br ingen wol l te , erging eine A n k l a g e auf G r u n d 
des b e r ü h m t b e r ü c h t i g t e n Boykotthetzeparagra­
phen der S o w j e t z o n e n - „ V e r f a s s u n g " . Der Ter­
m i n für die Hauptverhandlung und die Namen 
der Richter und Schöffen waren dem Untersu­
c h u n g s a u s s c h u ß bekannt, aber es war schon zu 
spä t , sie brieflich zu erreichen. Da sprang der 
Rundfunk e in ; am Vorabend der Hauptverhand­
lung nannte der U n t e r s u c h u n g s a u s s c h u ß alle 
Namen durchs M i k r o p h o n und warnte vor einem 
rechtswidrigen Ur t e i l . Die Folge: die M e h r z a h l 
der Schöffen — erkrankte plötzl ich, die V e r ­
handlung m u ß t e vertagt werden! 

V o r V e r b r e c h e r n g e w a r n t 

Die B e v ö l k e r u n g Mitteldeutschlands arbeitet 
f r e iwi l l i g mit. H i e r nur ein Beispie l . In eineT 
seiner zahllosen Druckschriften hatte der Unter­
s u c h u n g s a u s s c h u ß um Angaben ü b e r die SSD-
Dienststelle Cottbus gebeten. V i e r Wochen 
s p ä t e r konnte er bereits, in einer neuen Folge 
jener Druckschrift, folgende W a r n u n g veröf fen t ­
l ichen: „Frau Ingeborg K l ingmül l e r , Inhaberin 
der Le ihbüche re i „Für dich" in Cottbus. Ber l iner 
S t r aße 158, ist wiederholt beobachtet worden, 
wie sie i m G e b ä u d e des SSD aus- und einging. 
Eine Frau W a l l y Boskau. Mut te r vor v ier K i n ­
dern, die K u n d i n be; Frau K l i h g m ü l l e r war, ist 
Mi t t e M ä r z verhaftet worden. Wei te re Be­
richte folgen 

In Hunder ten von F ä l l e n ist das in Be r l in be­
kannte belastende Mate r i a l bereits zu einer 
Anklageschrif t zusammengestellt . Taucht einer 
dieser Rechtsbrecher im Wes ten auf, w i rd die 
Anklageschrif t sofort der Staatsanwaltschaft zu­
geleitet. So wurde zum Beispie l der ehemalige 
Volks r ich te r Bostelmann wegen fortgesetzter 
Rechtsbeugung und H ä f t l i n g s m i ß h a n d l u n g auf 
Grund der Anklageerhebung durch den Unter­
s u c h u n g s a u s s c h u ß von einem Westber l iner Ge­
richt zu drei Jahren Zuchthaus verurtei l t ! Ur­
teile wie dieses und ü b e r h a u p t die Tatsache, 
daß es im Wes ten eine Stelle gibt, die jegliches 
Unrecht registriert, haben nachweislich Unsicher­
heit in die Reihen der S E D - S t a a t s f u n k t i o n ä r e 
getragen W a s w i r d aus mir, fragt man sich, 
wenn auch ich eines Tages fliehen m u ß oder am 
Tage der Wiedervere in igung? 

F ü r die B e v ö l k e r u n g Mit te ldeutschlands aber, 
die die SED ablehnt und haß t , ist das Bestehen 
einer solchen Unrechtskartei , wie sie der Unter­
s u c h u n g s a u s s c h u ß laufend w e i t e r f ü h r t , schon an 
sich eine wesentliche seelische Hi l f e . Sie darf 
sich sagen, d a ß ihre Peiniger ihrer gerechten 
Strafe nicht entgehen werden. 

Daher die grenzenlose W u t der S E D ; sie h a ß t 
die Fre ien Jur i s ten s t ä r k e r als jede poli t ische 
antibolschewistische Organisa t ion des Westens . 
Denn i m poli t ischen Kampf, mit welchen M i t t e l n 
auch immer, fühlt sich der Osten dem Wes t en 
gewachsen, aber wo es um das reine, sachliche 
Recht geht, s p ü r t auch der ü b e r z e u g t e s t e B o l -
schewist eine innere, peinliche Unsicherheit , u m 
so mehr, als alle bolschewistisch regierten Län ­
der dem Wor t l au t ihrer Verfassungen nach a l l ­
zugern als Rechtsstaaten erscheinen m ö c h t e n . 

A r c h i v d e r g e r e t t e t e n G e w i s s e n 

Z u m A r c h i v der ver lorenen Gewissen gesell t 
sich das der geretteten Gewissen . Es befindet 
sich im Panzerschrank des B e g r ü n d e r s und L e i ­
ters des Untersuchungsausschusses, Dr . Theo 
Friedenau, ein heute in der ganzen W e l t be­
kannter M a n n . 

H i e r h ä u f e n sich die Pro tokol le v o n B e w o h ­
nern Ostber l ins und der Sowjetzone, die die 
V i l l a in Ber l in-Zehlendorf aufgesucht haben, 
um zu melden, d a ß sie d r ü b e n zu Spi tze ld ien­
sten verpflichtet worden sind. Es sind nicht die­
jenigen, die nun, w e i l sie dem seelischen Druck 
nicht standzuhalten v e r m ö g e n , i n den W e s t e n 
fliehen — sondern die, die nach ihrem G e s t ä n d ­
nis wieder in den Osten z u r ü c k k e h r e n , ent­
schlossen, dem Druck zu begegnen, entschlossen, 
ihre Auftraggeber, sei es der SSD, sei es eine 
vorgesetzte B e h ö r d e , h inzuhal ten und i r rezu­
füh ren . 

Der Entsch luß , sich zu offenbaren, ist nicht 
leicht In Dr. Friedenaus Panzerschrank reg i ­
striert zu sein, das ist nicht gleichbedeutend 
mit einem Freispruch, mit e inem b i l l i g e n A b ­
laßbrief . M i t seinem Namen, seiner Adresse hat 
man sich in die H a n d einer Organisa t ion be­
geben, die a l lmonat l ich v o n ü b e r dreitausend 
(und seit ihrem Bestehen v o n 340 000) Deut­
schen aus a l len Te i l en der Sowjetzone aufge­
sucht wi rd , F lüch t l inge , die auf nichts und nie­
mandem mehr Rücksicht zu nehmen brauchen 
und solche, die wieder z u r ü c k k e h r e n , und da 
kann es sehr woh l sein, und es ist auch häuf ig 
der F a l l gewesen, d a ß sich unter den Besuchern 
Personen befinden, auf die der Spi tzel , der sich 
offenbarte, gerade angesetzt ist . 

Anderersei ts aber bedeutet das Bekenntnis 
Vor dem U n t e r s u c h u n g s a u s s c h u ß moral ischen 
Ha l t und seelische Erleichterung in e inem A n ­
m a ß , wie wi r Bewohner der freien W e l t es uns 
gar nicht vors te l len k ö n n e n . 

A u s b l i c k 

A l s der U n t e r s u c h u n g s a u s s c h u ß freiheitl icher 
Jur is ten sich Ende 1949 zunächs t als beschei­
dene Auffangstel le für aus Mit te ldeutschland 
fliehende Richter und A n w ä l t e etablierte, ja , da 
waT er nur als P rov i so r ium gedacht. M i t der 
Wiederve re in igung w ü r d e seine Aufgabe ja 
ge lö s t sein. A b e r unser Va te r l and b l ieb , nach 
dem b ö s e n W i l l e n Moskaus , immer noch ge­
spalten, der U n t e r s u c h u n g s a u s s c h u ß ist z u m 
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V o m W a f f e n a r s e n a l 

z u r G e d e n k h a l l e 
W a n d g e m ä l d e 

aus der os tpreußischen Geschichte im Zeughaus 

r w r p H a n k e für die brandenburgisch-preu-

S S l i n Ä - ü b e r dessen W i r k e n u n d 
T ä t i g k e i t i n Fo lge 38 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 

£ w r d e - mit der Ze ichnung der Ent ­
w u r f * V e r w i r k l i c h t wurde der P l a n jedoch erst 
unter der Reg ie rung K ö n i g F r i ed r i ch L , am 
28 M a i 1695 erfolgte die feierl iche Grund­
s te inlegung. N a c h dem Tode N e r i n g s f ü h r t e 
G r ä n S r g den Bau wei ter . E i n J a h r l ang ü b e r , 
wachte der b e r ü h m t e Baumeis ter und Bild­
hauer A n d r e a s S c h l ü t e r se inen Fortschri t t . E r 
legte dann die B a u l e i t u n g n ieder und be­
s c h r ä n k t e sich auf d ie D e k o r i e r u n g des Zeug­
hauses mit Sku lp tu ren . H i e r z u g e h ö r t e n die 
griechischen H e l m e ü b e r den Fens tern , Tro­
p h ä e n und a l legor ische G r u p p e n ü b e r dem 
Hauptges ims und v o r a l l em die le idgezeichne-
ten und s c h m e r z d u r c h w ü h l t e n M a s k e n der ster­
benden K r i e g e r an der Hofse i te . 

V o l l e n d e t wurde der g r o ß a r t i g e Barockbau 
durch J e a n de Bodt , der den u r s p r ü n g l i c h e n 
P l a n N e r i n g s a b ä n d e r t e u n d erhebl ich ve re in ­
fachte, wodurch die Geschlossenhei t und der 
ernste Charak te r dieses k r a f t v o l l e n B a u k ö r p e r s 
v e r s t ä r k t wurden . A u c h in O s t p r e u ß e n entstan­
den mehrere kunstgeschichtl iche bedeutsame 
Bauten und Umbau ten nach P l ä n e n v o n J e a n 
de Bodt : die S c h l ö s s e r i n Schlodien , Döhnhoff -
s t ä d t , Fr iedr ichs te in , Q u i t t a i n e n u n d K a r w i n ­
den. 

1706 w u r d e n an der St i rnse i te des Zeug­
hauses die la teinische Inschrift und das Me­
d a i l l o n - B i l d n i s K ö n i g F r i ed r i ch I. angebracht. 
Der B i ldhaue r H u l o t schuf v i e r ko los sa l e Sand­
s te in-Figuren, die die Rechenkunst , d ie Geome­
trie, die M e c h a n i k u n d die F e u e r w e r k k u n s t 
v e r k ö r p e r n so l len . Sie w u r d e n v o r dem H a u p t ­
por ta l aufgestellt , u n d dort s tehen sie auch 
heute noch. 

A u f dem G i e b e l ü b e r dem P o r t a l t h ronen 
M a r s und M i n e r v a auf Siegeszeichen, umgeben 
v o n Gefangenen. Solche S i n n b i l d e r w a r e n e in 
z e i t g e n ö s s i s c h bedingter T r ibu t an den W u n s c h 
des fü r s t l i chen Auf t raggebers , d ie Mach t se iner 
Waf fen zu v e r k ü n d e n . Entscheidend b l ieb für 
d ie Nachwe l t die hohe Q u a l i t ä t der k ü n s t l e ­
r ischen A u s f ü h r u n g . A u c h die tragische Sei te 
des Waffenruhmes k a m zur G e l t u n g , v o r a l l e m 
i n den schon e r w ä h n t e n M a s k e n der s terben­
den K r i e g e r . 

Im v o r i g e n Jahrhunder t v e r l o r das Zeughaus 
seine Bes t immung als Waf fena r sena l ; es w u r d e 
i n e in Waf fenmuseum umgewande l t . Im Ober ­
g e s c h o ß wurde eine G e d e n k h a l l e für die W a f ­
fentaten der p r e u ß i s c h e n A r m e e geschaffen; 
eine ä h n l i c h e S t ä t t e b e s a ß e n die meis ten euro­
p ä i s c h e n N a t i o n e n schon seit geraumer Ze i t . 
D ie W ä n d e dieser Ruhmesha l l e w a r e n mit gro­
ß e n F re sken g e s c h m ü c k t . Sie s te l l ten auf den 
Schlachtfeldern i n zwe ihunde r t J a h r e n e r run­
gene Siege w i e F e h r b e l l i n (1675), T u r i n (1706) 
bis zu Sedan (1870) dar. A u s der os tpreu­
ß i s c h e n Geschichte w a r e n als T h e m e n d ie 
Schlit tenfahrt des G r o ß e n K u r f ü r s t e n ü b e r das 
K ü n s c h e Haff am 19. J a n u a r 1679 be i der A b ­
wehr des letzten Schwedeneinfa l l s und die 
K ö n i g s k r ö n u n g seines Sohnes F r i e d r i c h I. in 
der S c h l o ß k i r c h e zu K ö n i g s b e r g am 18. J a n u a r 
1701 — gemalt v o n A n t o n v o n W e r n e r — ge­
w ä h l t . 

Das Zeughaus wurde f r ü h e r v o n v i e l e n 
Lands leu ten besichtigt, das g e h ö r t e geradezu 
zum Programm eines Besuches der Reichshaupt­
stadt. E in ige er innerungsreiche S t ü c k e aus dem 
Zeughaus waren den Sammlungen der Pruss ia -
Gesellschaft in K ö n i g s b e r g ü b e r l a s s e n w o r d e n ; 
sie hatten i m M o s k o w i t e r s a a l i h r en Pla tz ge­
funden. s . h 

A n w a l t s b ü r o Mi t te ldeu tsch lands geworden , und 
dies A n w a l t s b ü r o m u ß wei terbes tehen. 

Es ist wicht ig , es ist unentbehr l ich . Dr . F r i e ­
denau hat sein Programm i n d re i Punk ten zu ­
s a m m e n g e f a ß t , die w i r uns e i n p r ä g e n sol l ten . 
Sie lauten: 

Erstens: E rwe i t e rung des Fre ihe i t s raumes der 
S o w j e t z o n e n b e v ö l k e r u n g durch A u s ­
schöpfen a l l e r M ö g l i c h k e i t e n , V e r f a s s u n g 
und Gesetze der „DDR" zu ih ren Guns t en 
auszulegen. 

Zwei tens : Beweiss icheTungsverfahren: For t ­
setzung der Regis t ra tur des Unrechts i m 
H i n b l i c k auf den T a g der W i e d e r v e r ­
e in igung . 

Dri t tens: Rechtserziehung, das ist i m besonde-
le* For tse tzung der W a r n u n g e n an die 
S E D - S t a a t s f u n k t i o n ä r e u n d h e i ß t a l lge­
me in einer E n t w i c k l u n g entgegenarbei­
ten, die dah in f ü h r e n k ö n n t e , d a ß beson­
ders der jungen Gene ra t ion i n M i t t e l ­
deutschland die M a ß s t ä b e für Recht und 
u n d Unrecht v e r l o r e n gehen. 

Das s ind die F re ien Jur i s ten , die Ulb r i ch t eine 
„ A g e n t e n - und Spionagezent ra le" nennt 
« w U A ^ F i h u n s e J e " B ^ ^ r n und Schwestern 
h X ? ^ E , b e " n d ^ d e r . Schon a l l e i n dadurch 
helfen sie auch uns. Sie s ind aber auch für den 

D u r A ^ T r t 6 l b a r i m m e r W i d , t i 9 e r ^ w o r d e n 
C « S h £ f l T 9 ' * d u r d l A P P e l l e ' d u r * ihre 
Gutachten bei der Aufnahme v o n F l ü c h t l i n a e n 
und bei deren E ing l i ede rung i n das gesel l S t " 
hche und das A r b e i t s l e b e n d e r BundesrepubHk. 

W a s die Ber l ine r F re i en Ju r i s t en für den 
Wes t en unmi t te lbar le is ten, d a r ü b e r w o l l e n 
w , d e . r B e r h n - B e i l a g e des kommenden 
Mona t s berichten. 

Ende dieser Beilage 
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Löwe im Sprung 
Der junge ostpreußische Dompteur und Tieriehrer Gerd Siemoneit mit einem seiner Somali­
löwen bei der Arbeit. Bei diesem Sprung kommt es auf Zentimeter an. Für den Dompteur ge­
hören Mut und unablässige geduldige Arbeit mit den gefährlichen Raubkatzen dazu, um eine 

solche Meisterleistung zu vollbringen. 

2 t a s s i e z t J l j ö w a n u n a n t k e t 

Besuch bei einem jungen ostpreußischen Tierlehrer und Dompteur 

E b e n haben die C l o w n s unter der Z i r k u s ­
k u p p e l noch ihre S p a ß e getrieben, w ä h r e n d die 
A r b e i t e r i n der M a n e g e bereits das hohe Gi t ­
ter m i t dem Netz d a r ü b e r aufgestellt haben. 
E rwar tungsvo l l e S t i l l e im P u b l i k u m . E i n jun­
ger M a n n mi t e inem freundlichen, offenen Ge­
sicht unter e inem b londen Haarschopf steht, 
d i e Peitsche i n der H a n d , ganz a l l e in zwischen 
den S t ä b e n . Fauchend und geduckt schleichen 
sieben p r ä c h t i g e junge S o m a l i l ö w e n durch den 
vergi t ter ten Laufgang i n die Manege . Kurze 
Zurufe ihres Dompteurs , e in Pei tschenknal l da­
zwischen, die Tie re fauchen, ducken sich wie 
zum Sprung und gehorchen dann doch den 
leisen, aber best immten Befehlen ihres jungen 
Meis te r s . 

Dann ro l l t die Nummer . Geschmeidig spr in­
gen die g r o ß e n Ka tzen durch den vorgehalte­
nen papierbespannten Reifen ü b e r den K o p f 
des Dompteurs h inweg v o n einem Podest zum 
anderen. A l l e s ist bis auf Sekunden und 
Zent imeter genau ausgearbeitet. Diese Dres­
surnummer w i r k t verspiel t und leicht; aber 
be im n ä h e r e n Hinsehen merkt man, d a ß w ä h ­
rend dieser 10 oder 15 M i n u t e n der K ö r p e r 
des Dompteurs bis in den letzten M u s k e l ge­
scannt ist, d a ß seine wachen A u g e n jedes der 
T ere verfolgen und w ä h r e n d der ganzen Zei t 
nicht loslassen. Er arbeitet nur mit der Peit-
s h e und «,inem kurzen , stumpfen Dreizack für 
Augenb l i cke der Gefahr. Die Tiere ordnen sich 
s . i nem W i l l e n unte i , nicht ohne dazwischen 
immer wieder aufzubegehren. G e w i ß , sie sind 
g e l ä h m t , aber das bedeutet nicht, d a ß Gerd 
S emoneit hier mit zahmen Tieren arbeitet. Die 
u r s p r ü n g l i c h e W i l d n e i t dieset d r e i j ä h r i g e n Lö­
wen ist immer wieder zu s p ü r e n . Jede falsche 
Bewegung, jedes Nachlassen der Spannkraft 
kann unmittelbare Gefahr für den jungen 
M a n n bedeuten, der diesen herr l ichen Tieren 
aUein g e g e n ü b e r s t e h t . Immer wieder braust 
der Be i fa l l auf, als die letzte der W i l d k a t z e n 
mit geschmeidigem Gang den Käfig verlassen 
hat und das PuDl ikum minutenlang Beifa l l 
klatscht, strahlt der junge Dompteur ü b e r sein 
ganzes Gesicht. Er wi rk t wie ein g r o ß e r Junge 
nach einem gelungenen Streich. Und so sieht 
man ihn jetzt auch in einer g r o ß e n Wochen­
schau, die Aufnahmen v o n ihm und seinei 
N u m m e r bringt. 

A l s ich nach der Vor s t e l l ung die T ü r zum 
W o h n w a g e n des jungen O s t p r e u ß e n öffne, 
sagt seine F r a u : „ K o m m e n Sie rein, machen 
Sie aber schnell die T ü r hinter sich zu." A u f 
der g e m ü t l i c h e n Sitzbank neben der Koch­
nische l iegt die „ H a u s k a t z e " der Famil ie Sie­
moneit , e in e i n j ä h r i g e r Gepard , der erst vor 

wenigen Tagen aus Zentralafr ika nach dem 
N o r d e n gekommen ist. E i n prachtvolles, jun­
ges Tier , das beim ersten Hinsehen wie eine 
g r o ß e Katze wi rk t . Die gefähr l ichen K r a l l e n 
s ind eingezogen, und schläfrig b l inze ln die 
A u g e n i n dem schönge fo rmten Kopf. 

L i e b e z u d e n T i e r e n 

Der Umgang mit Raubtieren ist für Ge rd 
Siemoneit und seine Frau etwas Al l t äg l i ches . 
A b e r auch wenn man diese Tiere einzeln beim 
N a m e n kennt und we iß , d a ß sie sich dem s tä r ­
keren W i l l e n des Menschen fügen, so ist doch 
der Umgang mit ihnen niemals ohne Gefahr. 

W i r sitzen um den k le inen Eßtisch i n dem 
freundlich eingerichteten Wohnwagen , z w i ­
schen uns der Gepard, der friedlich schläft und 

der doch bei jedem Tierlaut, der aus den nahen 
Stä l len und Käfigen h e r ü b e r k l i n g t , sofort den 
Kopt hebt und die g r o ß e n , grünl ich schimmern­
den Augen weit öffnet. Gerd Siemoneit spricht 
ungern von sich selbst Sein gefähr l iches Leben 
tut er mit einer Handbewegung ab W i r erfah­
ren, daß er — er ist jetzt 26 Jahre alt — in 
Gumbinnen als Sohn des K a n t i n e n p ä c h t e r s der 
Infanteriekaserne Fichtenwalde geboren wurde. 
Schon als K i n d liebte er die Tiere. Einmal als 
kle iner Junge, als Dre i j äh r ige r , saß er — das 
e rzäh l t jetzt seine Frau — bei einer Schlitten­
fahrt zu einem Ausf lugs lokal wie immer neben 
seinem Vate r auf dem Kutschbock. A l s die Fa­
mi l ie am Zie l des Ausfluges zum Kaffeetrinken 
ausstieg, blieb der kleine Kni rps dickköpfig 
auf dem Bock sitzen, trotz der strengen Käl te , 
um, wie er sagte, auf die Pferde aufzupassen. 
U n d als die F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n wieder zu­
r ü c k k a m e n , fanden sie den kle inen Gerd auf 
dem Kutschbock vor, die Leine fest in seinen 
steifgefrorenen Händchen und die Augen auf 
die beiden Pferde gerichtet. 

Diese Liebe zu den Tieren ist dem Jungen 
geblieben. M i t vierzehn Jahren m u ß t e er mit 
seiner Mutter von Goldap aus auf den g roßen 
Treck gehen. Sein Vate r ist in Rußland gefal­
len. In Norddeutschland fanden Mutter Siemo­
neit und ihre beiden S ö h n e bei einer Tante 
Unterkunft. A l s die Mutter auf der Suche 
nach einer passenden Wohnung nach Süd­
deutschland abgereist war, machte sich der 
fünfzehnjähr ige Gerd eines Tages heimlich 
nach Hamburg auf. Er hatte gelesen, daß dort 
ein Zi rkus gastiert. „So wie andere junge M e n ­
schen in meinem A l t e r sich Bilder von F i l m ­
stars ausschneiden, so hatte ich mir immer 
Fotos von Raubtiernummern aus den Zei tun­
gen ausgeschnitten", berichtet er. So landete 
er beim Zi rkus Barum, dem gleichen, bei dem 
er heute seine L ö w e n n u m m e r vor führ t . Die 
Chefin des Zirkus , Frau Kreiser-Barum, wurde 
bald auf den jungen Stallburschen aufmerksam, 
der sich durch seine Tier l iebe und durch sein 
Geschick im Umgang mit Tieren auszeichnete. 
Sie durchschaute bald, daß er heimlich von zu 
Hause ausgerissen war und telegrafierte seiner 
Mutter . A u f sein i n s t ä n d i g e s Bitten durfte er 
schließlich weiter mit dem Zirkus durchs Land 
ziehen. Er bekam einen Lehrvertrag als Be­
reiter und wurde bald Kunstreiter. A b e r es zog 
ihn zu den Raubtieren. So arbeitete er neben­
bei als Tierbetreuer (bei den Zirkusleuten Kut ­
scher genannt) bei dem Raubtierdompteur, 
machte sich mit den Eigenarten dieser Tiere 
vertraut, und es dauerte nicht lange, bis er 
den Löwen al le in im Käfig g e g e n ü b e r s t e h e n 
durfte. Frau Kreiser-Barum, die seine Be­
gabung als erste erkannt hatte, gab ihm die 
Mögl i chke i t zur Arbe i t mit diesen gefähr l ichen 
Spielkameraden. 

A b e r die Dressur dieser Tiere g e n ü g t e dem 
jungen O s t p r e u ß e n bald nicht mehr. Er wurde 
nebenbei Tierlehrer . Inzwischen hat er 35 Lö­
wen, vierzehn Tiger und zahlreiche Bären mit 
v i e l Geduld und in langwieriger, m ü h s e l i g e r 
A r b e i t dressiert. 

D e r K a m p f i m T u n n e l 

Bald standen dem jungen Dompteur und 
Tier lehrer die Manegen in aller W e l t offen. 
In Griechenland lernte er auf einer Gastspiel­
reise seine jetzige Frau kennen, die O s t p r e u ß i n 
ist wie er; sie wurde in Lyck geboren Frau 
Siemoneit ist die beste Helfer in ihres Mannes. 
W ä h r e n d der Arbe i t in der Manege steht sie 
d r a u ß e n neben den Git tern und läßt ke in A u g e 
von ihrem M a n n und von den gefähr l ichen 
Wi ldka tzen , mit denen er arbeitet. 

Es gab vie le Erfolge, aber auch Pannen, die 
bei dieser Arbe i t niemals ausbleiben k ö n n e n . 
V o r drei Jahren, in A n k a r a , griff eine junge 
Löwin den Dompteur bei der Arbe i t i n der 
Manege an; die anderen Löwen s tü rz ten sich 
ebenfalls ü b e r ihn und brachten ihm mehr als 
ein Dutzend lebensgefähr l i cher Wunden bei . 
Die Ko l l egen hatten ihn schon aufgegeben. 
Seine z ä h e Natur l ieß die Verle tzungen bald 
ausheilen. A l s s p ä t e r in einem Eisenbahntunnel 
auf S iz i l ien der Zirkus-Sonderzug ve rung lück t e , 
brachen vier Löwen aus ihrem beschäd ig ten 
Käfig aus. Es kam zu einem nächt l ichen Kampf 
im Tunnel , bei dem Gerd Siemoneit wiederum 

Trakehner in der Manege 
Trakehner bei der großen Dressurnummer mit Margarete Kreiser-Barum Deutlich ist auf un­
serer Aufnahme das Brandzeichen mit der Elchschauiel zu erkennen. Seit dem Bestehen des 
Unternehmens gehörten unsere Trakehner dank ihrer Intelligenz und ihrer Gelehrigkeit zu den 

bevorzugten Plerden iür diese Dressurnummer und für die Hohe Schule. 

schwer verletzt wurde. Bei einer Vors te l lung 
in der Grubenstadt Cha r l e io i in Belgien ret­
tete ihn der Löwe Sultan vor den Angri f fen 
der üb r igen sechs Wildkatzen . Neun schwere 
Wunden muß ten g e n ä h t werden, aber bereits 
am nächs ten Abend stand der junge O s t p r e u ß a 
wieder in der Manege und arbeitete weiter, 
wenn auch mit schmerzverzerrtem Gesicht. Er 
ist gut Freund mit den anderen Art is ten, die 
ihn als präch t igen Kameraden und als einen 
Menschen kennen, der übe ra l l zupackt, wo es 
nöt ig ist. 

D e r s c h w a r z e P a n t h e r O n y x 

Im Augenbl ick arbeitet Gerd Siemoneit 
neben seinem abendlichen Auftri t t in der M a ­
nege jeden Vormi t tag an einer neuen Raub­
tiernummer. Etwa ein Jahr wi rd es dauern, bis 
er in z ä h e r und m ü h s e l i g e r Arbe i t drei junge 
Be rbe r löwen , drei sibirische Tiger, drei Leopar­
den und zwei Pumas so weit gebracht hat, daß 
sie zusammen in der Manege auftreten k ö n n e n . 
Das Glanzs tück dieser Nummer ist ein schwar­
zer Panther, O n y x genannt. Dieses erst sieben 
Monate alte Tier wurde vor einigen Wochen 
in Rotchina gefangen. Ich war dabei, als Gerd 
Siemoneit mit O n y x am Vormi t t ag hinter Gi t ­
tern arbeitete. Das herrliche schwarze Tier, in 
dessen F e l l nur bei Scheinwerferlicht die 
bräunl iche Zeichnung aufleuchtet, ist, wie schon 
K i p l i n g in seinen Büchern sagt, der König des 
Dschungels. In der Freiheit ist er eines der 
gefürch te t s ten Raubtiere, blitzschnell im Z u ­
schlagen und von gewaltiger Sprungkraft. Er 
ist ein E inze lgänger , der jedes Tier in freier 
W i l d b a h n angreift. Erst einmal ist in der Z i r ­
kusgeschichte der Versuch gelungen, ein sol ­
ches Tier zu zähmen , und die Legenden, die 
ü b e r mißglück te Versuche mit schwarzen Pan­
thern bei den Zirkusleuten umgehen, sind ohne 
Zahl . „Hä t t e ich nur nicht so v i e l ü b e r den 
schwarzen Panther gelesen", sagte Gerd Sie­
moneit, „es reizt mich einfach, es selbst einmal 
zu versuchen. U n d das Tier ist wi rk l i ch nicht 
bösa r t ig . M a n m u ß nur geduldig sein!" 

M a n m u ß nur geduldig sein. M i t diesen 
Wor t en hat Gerd Siemoneit selbst die Auf ­
gabe umrissen, die er sich gestellt hat. A u s 
unseren G e s p r ä c h e n geht hervor, daß dieser 
junge Mensch, der von seinem Beruf begeistert 
ist, nicht versucht, den Tieren brutal seinen 
W i l l e n aufzuzwingen. Er hat sich mit dem 
Wesen und der Eigenart jedes seiner Tiere 
eingehend beschäftigt . So wie er jedes Tier 
beim Namen nennt, so w e i ß er auch, wann es 
unzufrieden ist oder gereizt, und er stellt sich 
darauf ein. Er we iß , daß der Erfolg nur dann 
sicher ist, wenn er viele Monate lang jeden 
Tag in zäher , geduldiger Arbe i t mit den Tieren 
zugebracht hat. 

W e n n der Beifal l unter der hohen Kuppe l 
aufbraust und Gerd Siemoneit sich mit glück­
lichem, s chwe ißnas sen Gesicht verbeugt, dann 
ahnt keiner der begeisterten Zuschauer etwas 
davon, daß dieser Erfolg nur durch Monate 
harter Arbe i t und unendlicher Geduld erreicht 
wurde. W i r fragten ihn, ob auch er, wie die 
meisten seiner Kol legen , einen Tal ismann be­
sitzt. Sein Gesicht leuchtete auf, und er deutete 
h i n ü b e r zu seiner Frau. „Dort sitzt mein Tal i s ­
mann", sagte er, „e inen anderen brauche ich 
nicht. U n d im übr igen , — von diesem Beruf 
habe ich immer g e t r ä u m t , schon als Junge. Es 
ist der schöns te , den ich mir denken kann." 

T r a k e h n e r i n d e r M a n e g e 

Bei der Vors te l lung ist mir aufgefallen, daß 
unter den prachtvollen Pferden, die der Zi rkus 
Barum täglich in einer Dressurnummer und in 
der Hohen Schule unter dem Beifal l der Z u ­
schauer vorführ t , einige Pferde die Elchschau­
fel tragen. Die Chefin des Zirkus , Margarete 
Kreiser-Barum, e rzäh l t mir, daß ihr Unterneh­
men seit seinem Bestehen immer Trakehner 
Pferde gehabt hat. Auch hier gilt unser ost­
p reuß i sches Pferd als das intelligenteste und 
gelehrigste von allen. W ä h r e n d der Gastspiel­
reisen des Unternehmens in O s t p r e u ß e n hat 
der Va te r der jetzigen Besitzerin jedesmal 
eine Reihe von Trakehnern auf den g r o ß e n 
os tp reuß i schen G e s t ü t e n erworben, einmal so­
gar fünfunddreißig auf einen Schlag. 

Vie l fä l t ig sind die Erinnerungen an Ost­
p r e u ß e n . Der G r o ß v a t e r von Frau Kreiser-
Barum g r ü n d e t e 1889 den ersten zoologischen 
Garten in Königsbe rg , einen Vor l äu fe r des 
s p ä t e r e n Tiergartens. Dann ging er mit seiner 
„ W a n d e r m e n a g e r i e " auf Reisen, bis sein 
Schwiegersohn, Ar thu r Kreiser , 1911 den jet­
zigen Zi rkus Barum b e g r ü n d e t e . Der andere 
G r o ß v a t e r wurde 1878 in Friedland geboren; 
seine Eltern zogen mit einer K a s p a r b ü h n e von 
Ort zu Ort. So steckt auch der jetzigen Inhabe­
r in des Unternehmens, die selbst im Zi rkus 
zur W e l t kam, das Wandern im Blut. „In Ost­
p r e u ß e n sind wi r immer besonders gern ge­
wesen", erinnert sie sich. „Die Menschen dort, 
denen die Liebe zum Tier ja im Blut steckt, 
waren unser bestes Publ ikum, und da bei uns 
die Tier l iebe und die Tierpflege im Vorder ­
grund stehen, haben wi r uns auch immer gut 
mit den O s t p r e u ß e n verstanden. Die schöns ten 
Erinnerungen habe ich an Sensburg; die ganze 
Stadt und die ganze Umgebung waren bei uns 
zu Gast, wenn wir auf unseren Fahrten dort­
hin kamen." 

Auch der Betriebsinspektor des Zirkus, Erich 
Syl la , ist O s t p r e u ß e . Er stammt aus Neumal ­
ken im Kreise Lyck. Ihm unterstehen etwa 
sechzig Arbei ter , die auf den Gastspielreisen 
die Zeltstadt an jedem neuen Ort in etwa 
sieben Stunden aufbauen Auch einige Zel t ­
arbeiter und Stallburschen sind O s t p r e u ß e n . 

Ich war ausgegangen, um den ]ungen ost-
p ieuß i schen Dompteur und Tierlehrer G e r d 
Siemoneit aufzusuchen. Bei dem Besuch habe 
ich mehr ü b e r O s t p r e u ß e n gehö r t , als ich ver­
mutet hatte. Auch hier beim Zirkus, in einer 
Wel t , die auch heute noch von Abenteuer und 
Geheimnis durchweht ist, haben sich die Ost­
p r e u ß e n mit ihrem z ä h e n Arbe i t swi l l en und 
mit ihrer Liebe zum Tier durchgesetzt» RMW. 
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Dorothea Sudermann, 
die Mutter des Dichters 

E i n e E r i n n e r u n g z u r h u n d e r t s t e n W i e d e r k e h r 
des G e b u r t s t a g e s v o n H e r m a n n S u d e r m a n n 

Es ist nun ba ld e in halbes Jahrhundert her, 
d a ß ich der Mut te r v o n Hermann Sudermann 
zum ersten M a l e begegnete. Noch herrschte 
Fr ieden, es war die Zeit vor dem Ersten W e l t ­
k r ieg , und wenn sich auch politisches Wetter­
g e w ö l k zusammenzuballen schien, noch lag das 
deutsche Land in b e g l ü c k e n d e r Ruhe. 

W i e schon oft, war ich auf Ein ladung des 
Dichters und seiner hochverehrten Gat t in Cla ra , 
d ie sich schon vor ihrer Ehe als Dichterin einen 
N a m e n gemacht hatte, für das Wochenende v o n 
B e r l i n nach Blankensee, dem alten m ä r k i s c h e n 
Schloß hinausgefahren, das Sudermann erwor­
ben hatte. Me i s t war ich begleitet von meinem 

Dorothea Sudermann 

Freunde Rol f Lauckner, dem Stiefsohn Suder­
manns, der damals schon um die „ e r s t e n Spo­
ren" kün f t i gen Dichtertums rang. 

Das T h ü m e n s c h e alte Schloß, umgeben v o n 
einem g r o ß e n Park, hatte der Dichter in ein 
wahres Paradies verwandel t . Marmorb i lde r 
standen zwischen den Hecken und auf den R a ­
senf lächen ; zierl iche Brücken schwangen sich 
ü b e r das F lüßchen , das zwe i g r o ß e Seen mi te in­
ander verbindet. Im Schloß selbst l ieß jeder 
Raum die k u n s t v e r s t ä n d i g e H a n d des M e i ­
sters erkennen und erleben. 

A b e r i n diesem Jahre beherbergte dieser 
herrl iche Landsitz, zur Freude Sudermanns und 
seiner Famil ie , einen ganz besonderen Gast: 
die Mut te r des Dichters, F rau Dorothea Suder­
mann, war aus dem fernen Heydekrug , aus 
dem nordös t l i chen Zipfe l O s t p r e u ß e n s , der H e i ­
mat Sudermanns, i n Blankensee eingetroffen, 
um hier einige Sommermonate im Kre ise ihrer 
L ieben zu verbr ingen und sich auch w o h l an 
dem, was ihr Sohn geschaffen hatte, zu er­
freuen. 

A l s ich ihr vorgestell t wurde, umfing mich so­
fort eine W e l l e v o n W o h l w o l l e n und G ü t e : 
die alte Dame b e g r ü ß t e mich nach O s t p r e u ß e n ­
art wie einen vertrauten Freund, und als ich, 
nach dem gemeinsamen Tee auf der Schloß­
terrasse, mit ihr durch den Park wandelte und 
w i r auf einer Bank, die v o n einer ural ten 
U l m e beschattet wurde, Platz nahmen, e rsch loß 
sie ihr Herz , so, w ie es — glaube ich — auch 
nur O s t p r e u ß e n k ö n n e n . Erst sprach sie l iebe­
v o l l v o n meiner Freundschaft zu Rol f Lauck­
ner; dann kamen w i r auf gemeinsame Be­
kannte aus der ös t l ichen Heimat zu sprechen 
und dann glit t das Gespräch — wie na tü r l i ch i n 
dieser Umgebung — auf ihren Hermann. Sie 
e r z ä h l t e von seiner Jugend im Elternhause, von 
seinen Eigenheiten, seinem u n e r s ä t t l i c h e n B i l -
dungs- und Wissensdrang, und immer wieder 
e r w ä h n t e sie seine Sohnesliebe, die sie g lück­
licher mache als alles andere und ihr sogar 
h ö h e r s t ü n d e als der Ruhm ihres Kindes . „Den­
k e n Sie, in jedem Jahr , wenn er den W e i h ­
nachtsabend mit seiner Fami l i e im Grunewa ld 
gefeiert hat, setzt er sich i n den Zug, um durch 
Eis und Schnee, Nacht und Win te r s tu rm in 
das unwirt l iche O s t p r e u ß e n zu fahren und mit 
mir , am ersten Feiertag, noch einmal den 
Chr is tbaum brennen zu sehen und mich zu be­
schenken. Nicht mit nutzlosem Zeug, sondern 
mit Sachen, die ich brauchen kann. U n d wie 
konnte er sich, der doch nun e in so feiner Her r 
war, ü b e r eine v o n mir gestrickte Wes te 
freuen, die er dann auch, mi r zur st i l len Freude, 
immer i n H e y d e k r u g anhatte. U n d wie nett war 
er immer zu den H e y d e k r ü g e r Fami l ien , für die 
er auch Geschenke mitbrachte und austeilte, 
nicht w i e ein g r o ß e r reicher M a n n , sondern wie 
ein alter treuer Freund, der eine W e i l e fortge­
wesen und nun in die Heimat z u r ü c k g e k e h r t 
war ." 

Frau Dorothea Sudermann hatte w ä h r e n d 
dieser W o r t e gar nicht gemerkt, d a ß der Dich­
ter selbst, w i e immer begleitet von seinem 
schönen , treuen Schä fe rhund Fr iedo, von einem 
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Seitenpfad her zu uns getreten war. „Na" , so 
drohte er uns mit dem Finger, „ihr habt w o h l 
tücht ig ü b e r mich g e l ä s t e r t ? " Er lachte vor sich 
h in und setzte sich zu uns, Fr iedo legte sich 
zu seinen Füßen . M i l d e s Abendleuchten ver­
goldete rings die Büsche. Leise streichelte er 
seiner Mut te r die abgearbeiteten H ä n d e , die sie 
gefaltet im Schoß hielt, und sagte nichts wei ter 
als nur „ M u t t e r c h e n " . Dann setzte er seinen 
Spaziergang fort. 

Die Mut te r sah ihm eine W e i l e nach, dann 
blickte sie zu mir, der ich Zeuge dieser Szene 
gewesen war, und sagte fast d e m ü t i g : „ S e h e n 
Sie, so ist mein Hermann." 

Sudermann, der einer der f le iß igs ten M e n ­
schen war und absolute R e g e l m ä ß i g k e i t liebte, 
begann seinen Tag, wo er auch sein mochte, 
früh. So auch an diesem Sonntagmorgen, der 
dem angeregten Samstagabend in der Die le des 
Schlosses gefolgt war. Tei ls aus Neugier , teils 
aus Gewohnhei t war auch ich früh schon aufge­
standen, um in einsamer Morgenfrische die 
D e n k m ä l e r des Parks von neuem zu betrachten. 
Plötzlich h ö r t e ich Hundegebel l : Fr iedo sprang 
mir freudig entgegen. N u n gab's k e i n Ent r in­
nen. Sudermann faßte mich unter den A r m : 
Ob ich mit ihm auf den Blankensee wol le? Ge­
sagt, getan. W i r stiegen in ein hübsches Boot, 
und er ruderte mit k rä f t igem Ausho len die 
N iep l i t z — so nennt sich das Flüßchen, das den 
Park durchschneidet — hinunter auf den von 
zartem Morgenl icht ü b e r g l ä n z t e n See. H i e r 
schien der Dichter in seinem Element: er 
wurde nicht m ü d e , a l l das Getier zu benennen, 
das dies Seegebiet bewohnt, und von den Le­
bensgewohnheiten zu e r z ä h l e n . U n d was gab es 
da alles auf diesem, von der „Ku l tu r " noch 
nicht erschlossenen G e w ä s s e r zu sehen: Reiher, 
Wi lden ten , Taucher, W a s s e r h ü h n e r ; Fische 
sprangen aus der Silberflut; Bussarde zogen in 
der k la ren Luft ma je s t ä t i s ch ihre Kre ise . A u ß e r 
dem g l e i c h m ä ß i g e n Schlag der Ruder herrschte 
die vö l l i ge St i l le einer u n b e r ü h r t e n Natur . 

Sudermann zog die Ruder ein und blickte, 
i n Sinnen versunken, vor sich h in . U n d dann 
begann er mit leiser Stimme, wie um das 
Schweigen der Natur nicht zu s tö r en , von die­
ser Landschaft zu sprechen, die ihn so sehr an 

sein altes O s t p r e u ß e n erinnere, und welchen 
Reiz gerade dieses Stück m ä r k i s c h e r He imat 
auf sein Schaffen a u s ü b e . W e r seine W e r k e 
genauer lese, werde das sicherlich empfinden. 
Er h ä t t e sich ja auch anderswo ansiedeln k ö n ­
nen, etwa in Oberbayern oder gar i n I tal ien 
oder an der R iv ie ra . A b e r gerade dies noch ur­
tüml iche karge Land mit seinen einsamen Seen 
und W ä l d e r n h ä t t e ihn geradezu magisch an­
gezogen; er sei ein Mensch, der die Kräf te sei­
nes Schaffens buchs täbl ich aus der V e r b i n d u n g 
mit dem Mutterboden dieser seiner neuen H e i ­
mat bezogen habe und ziehen werde. 

Er schwieg wieder eine W e i l e , dann fragte 
er: . W i s s e n Sie, wer meine Bücher am besten 
versteht und beurteilen kann?" 

W a s konnte ich darauf antworten? 
„Das ist neben meiner Frau meine Mut ter . " 
Dann nach einer Pause: „Es ist schon selt­

sam, wie diese schlichte, doch ganz unl i te rar i ­
sche Frau, der ich fast mit einem gewissen 
Bangen jedes meiner Bücher schicke, immer 
den K e r n herausfindet, auf den es mir ankam. 
W a s ich sonst an K r i t i k e n lese, geht prompt an 
der Hauptsache vorbe i . Sie jedoch ahnt, woher 
mein Schaffen s t römt , und wenn sie es auch 
nicht i n sogenannter logischer Form zu be­
g r ü n d e n versteht, sie trifft immer das Richtige. 
Es m ö g e n da uralte W e i s t ü m e r eine Rol le spie­
len — ich erlebe es tägl ich und kann und mag 
es nicht i n W o r t e fassen." 

„Neul ich" , so fügte er dann mit e inem ver­
schmitzten Lächeln hinzu, „ha t sie mich ganz 
schön abgekanzelt." 

A u f meine fragende M i e n e e r z ä h l t e er: „Sie 
kennen meinen letzten Roman. D a verlangt die 
Hand lung die Schilderung einer etwas extra­
vaganten, weibl ichen P e r s ö n l i c h k e i t und ihrer 
Reize. A b e r da k a m ich bei meiner Mut te r 
schön an- ,Hermann, so darfst D u nicht mehr 
schreiben! W i r haben in unserer Fami l i e immer 
auf Ans t and und Sitte geachtet, und nun so 
etwas! Ich m u ß mich ja vo r meinen H e y d e k r ü ­
ger Damen schämen! ' A u f meinen E inwand , es 
g ä b e bestimmte k ü n s t l e r i s c h e Gesetze, die bis­
we i l en auch die Dars te l lung solcher Charaktere 
und Handlungen verlangten, g ing sie gar nicht 
weiter ein. ,Was gut ist, ist gut, und was 
schlecht ist, ist schlecht, und damit Punktum. ' — 
U n d hat sie im Grunde nicht recht?", fuhr er 
sehr ernst fort. „Ha t das scheinbar nichts­
sagende W o r t meiner Mut te r nicht e inen sehr 
tiefen Sinn?" 

Er ergriff wieder die Ruder. „ W i r m ü s s e n 
heim, Doktor , das F r ü h s t ü c k wartet." Schwei­
gend ruderte er zurück . A m Ufer b e g r ü ß t e uns 
Fr iedo mit s t ü rmi schem Jubelgeheul , er hatte 
seinen H e r r n wieder. U n d auf der Terrasse er­
warteten uns i n f röhl icher Sonntagsmorgen­
st immung die Fami l ie , die G ä s t e und seine 
Mut te r . W . K . 

A l s das Korn g e s ä t wurde 
Von T o n i S c h a w a l l e r 

Es war im September. A u f dem Speicher 
wurde jeden Tag der g r o ß e Kornhaufen, i n 
dem das Saatkorn lag, umgestochen, denn in 
einigen Tagen sollte K o r n g e s ä t werden. Es 
waren ja auch schon die H a s e l n ü s s e am Gar­
tenzaun reif. M i t den H a s e l n ü s s e n war es w ie 
mit den A u g u s t ä p f e l n ; waren die A u g u s t ä p f e l 
reif, dann war Kornaust , waren die H a s e l n ü s s e 
reif, dann wurde K o r n ge sä t . Ich hatte mir 
beides gemerkt. 

A l s ich aber heute verheul t auf dem Lang­
holz am Speicher saß und zu meinem Trost H a ­
s e l n ü s s e knackte — denn ich war v o m G ä n s e ­
h ü t e n fortgelaufen, w e i l Lippkes A l b e r t mich 
„Hi r t smar j e l l " geschimpft hatte —, da schallte 
aus den Speicherfenstern ein L i ed zu mir her­
ü b e r . Unsere M a h l e sang beim Kornumschau­
feln das schöne L i e d „Es stand ein Schloß in 
Osterreich". H e i d i war ich die Speichertreppe 
hoch; dort schaufelte unsere M a h l e und sang, 
ein rotes Kattuntuch mit gelben Rosen um ihre 
dicken, gelben Zöpfe geschlungen. N e i n , sah die 
M a h l e schön aus. Unser Knecht, Pauluns Franz, 
wol l te sie ja heiraten, und im Oktober sollte 
Hochzeit sein. Verwunder t schaute M a h l e mich 
an, als ich plötzl ich vor ihr stand und sagte: 
„ M o a h l k e , sing doch noch moal . Ock geew d i 
ok Hoaselneet", und schon kehrte ich meine 
Fupp aus und s c h ü t t e t e alle H a s e l n ü s s e i n M a h ­
lens Schürzenfupp . „Sing doch", bat ich. A b e r 
M a h l e fragte, warum ich denn nicht die G ä n s e 
h ü t e . Da heulte ich wieder und sagte, d a ß L ipp­
kes A l b e r t mich Hi r t smar je l l geschimpft h ä t t e . 
Die M a h l e lachte nur und sagte, ich solle nur 
die G ä n s e h ü t e n gehen, dann w ü r d e sie auch 
wieder singen. Schon beim letzten V e r s „Reiße 
ab, r e iße ab den Galgenstrang, die Stadt, sie 
m u ß verbrennen" stieg ich gewissenhaft die 
Speichertreppe hinab, l ief bar fuß ü b e r die Stop­
peln im Schweinsgalopp, denn das hatte ich 
ausprobiert, daß man ü b e r Stoppeln nicht lang­
sam gehen durfte. 

Beinahe w ä r e ich in Vate rs A r m e gelaufen, 
der gerade von dem A c k e i kam, der zum K o r n ­
s ä e n geeggt wurde. Ganz dicht an den Hafer­
stoppeln lag er, wo ich meine G ä n s e h ü t e n 
sollte. 

„ W a t moake de G ä n s " , sagte V a t e r und 
sah mich strafend an. Da weinte ich und sagte, 
Lippkes A l b e r t h ä t t e mich Hir t smar je l l ge­
schimpft, da w ä r e ich nach Hause gelaufen. V a ­
ter schmunzelte, doch dann fragte e i , ob denn 
die G ä n s e die Schuld h ä t t e n , d a ß Lippkes A l ­
bert mich geschimpft habe. U n d ü b r i g e n s sei 
das doch gar nicht so ein schlechtes Wor t . 
V a t e r strich mir ü b e r den Kopf und sagte, d a ß 
morgen doch an den Haferstoppeln K o r n ge­
sä t w ü r d e , ob ich zusehen wol le , beim G ä n s e ­
h ü t e n na tür l i ch . E i , da fiel ich meinem guten 
Vate r um den Hals . Die G ä n s e empfingen mich 
kreischend. W i e stolz war ich doch, daß ich 
dabei sein durfte, wo nicht e inmal mein Bru­
der dabei war. Er hatte mi r j a A n s c h l ä g e r , 

blanke S o l d a t e n k n ö p f e , versprochen, na tü r l i ch 
für Roschen. Die w ü r d e ich ihm auch geben, aber 
den Platz morgen beim K o r n s ä e n , den w ü r d e 
ich selbst für zehn blanke A n s c h l ä g e r nicht 
r ä u m e n . 

A l s w i r Abendbro t gegessen hatten — es 
gab Zwiebe ln mit Schmant, Pel lkar toffeln mit 
He r ing und dicke M i l c h — und noch den T i s d i 
a b r ä u m e n halfen, sagte Va te r , Mut t e r sol le doch 
das S ä e l a k e n vorholen , denn morgen w ü r d e n 
sie anfangen mit dem K o r n s ä e n . Ich hie l t die 
Kar tof fe lschüsse l , die ich abtragen sollte, noch 
in der Hand , warf mich aber i n die Brust und 
f iel meinem V a t e r trotz Verbo t s ins W o r t : 
„On öck war darbi sönd . " Dabei sah ich me i ­
nen Bruder t r iumphierend an. Der aber lachte 
schallend und al le fielen in das Lachen ein, 
denn zu d ro l l i g m u ß es ausgesehen haben, als 
ich mich so wicht ig machte. Ich schlich b e s c h ä m t 
nach dem O f e n w i n k e l und h ö r t e , w ie G r o ß m u t ­
ter sagte: „Dat K o r n ös ö n n e Erd gestreit, de 
leewe Got tke d r ä w e r steiht. H e deit et segne, 
l ä t t d r ä w e r regne, l ä t t et geroade goot, ons 
leewet tägl ich Brot." Der V a t e r hatte sie w o h l 
nach dem alten Spruch gefragt. 

Ich schlich Mut te r nach, als sie, die Laterne 
in der Hand , die Treppe zur Lucht hochstieg. 
Dort oben stand eine uralte Truhe, Kuffer 
wurde sie v o n uns genannt. Diese Truhe hatte 
einst ein Urahn aus Salzburg mitgebracht. Sie 
sah fast so aus wie der Rit tersarg des alten 
Generals de la Cave , dessen M u m i e in der 
k le inen Didlacker Kape l l e aufgebahrt lag. W u n ­
derbare Besch läge aus Eisen zierten die Truhe. 
Es waren Efeublä t te r , dazwischen Schlangen­
köpfe , und um das Schlüsse l loch bestand die 
Ve rz i e rung aus T ä u b c h e n , deren Schnäbe l al le 
zum Schlüsse l loch wiesen. Der Schlüsse l aber 
sah aus wie eine Pistole, so g r o ß war er. W i i 
benutzten ihn immer Si lves ter zum B l e i ­
du rchg ießen , w e i l es doch ein Erbsch lüsse l war. 
Die Truhe hatte 1812 mit Saat- und Brotge­
treide, Speck und Wertsachen v ie le Mona te i n 
der Erde gelegen. 

A l s Mut te r nun die Truhe öffnete, schlug uns 
der Duft von wi ldem Thymian und Johannis­
kraut entgegen. Neben der Beilade waren die 
Buchstaben C . S. und eine Jahreszahl , 1693, 
eingeschnitten und mit schwarzer Farbe ausge­
malt. (Christ iane Scheiderreiter, einer Urahne 
aus Salzburg, hatte einst diese Truhe gehör t . ) 
In der Beilade lag das aus Hede gesponnene, 
w e i ß g e b l e i c h t e S ä e l a k e n , das nur zum K o r n ­
s ä e n benutzt wurde. W i l d e r T h y m i a n und Jo­
hanniskraut waren ü b e r das Laken gestreut. 
Der wi lde Thymian sollte ja das Bett der K o r n ­
mutter sein, aus diesem T h y m i a n flocht sie sich 
im Sommer Kränz l e in . Darum sollte er dem 
K o r n Segen bringen. A u c h ein Donne rke i l lag 
neben dem S ä e l a k e n , der soll te das K o r n vor 
Unwetter bewahren. 

Mut te r nahm das S ä e l a k e n und g ing die Treppe 
hinab. Ich ging hinter ihr . Unten stand mein 

Bruder und sagte: „On öck w a r ok darb i s ö n d / 
n * saafe meine Mut te r , wenn er mich v e r -
£ Ä £ er morgen die C " ^ n d £ 
ter l äche l t e strich mi r ü b e r das Haar , una lax 
w a t e Gute Nacht - , denn ich sol l te schlafen 
gehen M e i n e k l e ine Schwester l ag schon im 
B e t U i d T schlief i n G r o ß m u t t e r s Zunmeir i m t 
fhr zusammen. G r o ß m u t t e r g i n g ruh schla­
fen w e i l sie immer u m v i e r U h r auf stand. 
ch trat an ihr H immelbe t t ; sie wachte noch. 
Sega mi doch noch m o a l dem Spruch turnm 

k o m ö n n s e e g e " , bat ich, und G r o ß m u t t e r sagte 
ihn mi r mit gefalteten H ä n d e n . 

U n d nun w a r der Nachmi t tag da . Ich hatte 
mein Hi r t enamt ver te id ig t und hatte nur noch 
Grubers A n n c h e n aus dem Insthaus gehofc. 
N u n stand ich, die lange W e i d e n r u t e i n der 
H a n d ; hinter mi r scharten sich die Ganse, auch 
sie waren neugier ig w ie immer . Grubers A n n ­
chen s a ß und flocht Ka tzen lö f f e l aus B insen . 
Der W a g e n mit den K o r n s ä c k e n k a m den F e l d -

„ Z u m a g e r ? " 
K e i n e Sorge! E r g ä n z u n g der t ä g l . N a h r u n g 
durch die fehlenden A u x o n - W i r k s t o f f e s t ä r k t 
das Blut und hilft zu vo l l en , runden K o r p e r -
Formen. Fordern Sie gleich die erste Packung 
für D M 8,80 auf Probe. U n d schicken Sie k e i n 
G e l d , sondern machen Sie erst e inen Ver such . 
W e n n Sie dann zufr ieden s ind, k ö n n e n S ie 
sich mit der Bezahlung ruh ig 30 Tage Ze i t las­
sen. R O S A N , A b t . 311 M B . H a m b u r g 1, Postfach. 

w e g hinab. Der G r u b e r fuhr, u n d V a t e r s a ß 
neben ihm. D ie G ä n s e kreischten, w i e s ie 
sonntags zu kreischen pflegten, w e n n e in W a ­
gen v o l l mit V e r w a n d t e n aus Insterburg z u m 
Hoftor hineinfuhr. Ich berief d ie G ä n s e u n d 
sagte: „ Ju ö r r e sick, dat s ö n d nich de ö n s t e r -
borger. O n W a f f e l göff ts h iede ok nich." M e i n 
V a t e r stieg v o m W a g e n , G r u b e r l u d die S ä c k e 
ab und V a t e r band sich das S ä e l a k e n um, das 
ihm Gruber auf der Schulter zuknotete . V a t e r 
g ing zum Kornsack, den G r u b e r eben auf­
machte und fül l te sich das L a k e n v o l l . N u n 
trat er zu dem A c k e r , nahm seine M ü t z e ab, 
stand e in W e i l c h e n schweigend und sagte 
dann: „ M ö t t Gott ." D a n n f ing er an zu s ä e n . 
Ich weinte leise. V a t e r sah sich um, G r u b e r 
kam zu mir . W a s mi r w ä r e , fragte er. „ D e m 
Spruch, dem Spruch", sagte ich. D a w i n k t e V a ­
ter mi r zu und rief: „ W e n n dat K o r n k e tooge-
seegt ös , denn seggst dem Spruch." N u n s ä t e 
V a t e r weiter . Seine H a n d war f das K o r n ge­
schickt ü b e r den A c k e r , ke ine Ste l le durfte 
freibleiben. Gruber eggte h in ter i hm. D a k a m 
der alte Nachbar und rief: „ G o o t Glöck , so lch 
K o r n k e w i e öck." Der Nachbar bot V a t e r e ine 
Priese Schniefke an, aber V a t e r dankte . A l s der 
A l t e dann selbst Schniefke nahm und aus e inem 
fort niesen m u ß t e , da sagte ich „ G e s u n d h e i t ! " , 
w o h l fünfmal hintereinander . Grubers A n n c h e n 
brachte mi r e inen Ka tzen lö f fe l , sie hatte auch- t -
eine Heuschrecke gefangen, und v o n w e i t e m 
k a m L ippkes A l b e r t angeschlichen. Ich k n a l l t e 
nur so mit meiner We iden ru t e . 

W i l d e G ä n s e f logen ü b e r uns, u n d me ine 
G ä n s e h e r d e kreischte wieder . D ie Sonne schien 
so w a r m , und dort k a m Mut te rchen mit V e s ­
per; sie hatte doch Krap fen gebacken zur F e i e r 
des Tages, und sie brachte heute selber das 
Vesperbro t raus. Ich durfte mich neben unse­
ren V a t e r setzen, Grubers A n n c h e n setzte s ich 
neben ihren Va te r , und dann a ß e n w i r V e s p e r . 
M u t t e r freute sich, d a ß es uns a l l en so gut 
schmeckte. 

Dann sagte ich den Spruch: 

„Dat K o r n ös ö n n e E r d gestreit, 
De leewe G o t t k e d r ä w e r steiht. 
H e deit et segne, 
Lä t t d r ä w e r regne, 
Lä t t et geroade goot 
Ons leewet t äg l i ch Brot ." 

M u t t e r hatte die H ä n d e gefaltet. Langsam 
fiel ein gelbes Blat t v o m L i n d e n b a u m mi t ten 
i n Mut te r s Schoß. 

Der Schriftsteller Otto Boris f 
Am 13. September starb in Hamburg im 69. Lebens­

jahre der Jagd- und Naturschriftsteller Otto Boris, 
tr wuchs in der Johannisburger Heide auf. „In meine 
Jugendtraume rauschte der Wald . " erzählte er 
die Eindrücke der Kindheit waren auch mitbestim­
mend für sein Schaffen. Er erwählte zunächst den 
Lehrerberuf. Nach dem Ersten Weltkriege, in dem 
er einen Lungenschuß erhielt, besuchte er die Kunst­
akademie in Königsberg, er wurde Zeichenlehrer in 
Pillau. Otto Boris verließ dann den Schuldienst, um 
ungehindert als freier Maler und Schriftsteller 
arbeiten zu können. Im Thienemann Verlag, Stutt­
gart, erschien sein erstes Buch „Addi", die Geschichte 
eines Jungstorches in Ostpreußen. Beobachtungen 
aus der Tierwelt unserer Heimat und auch die Le­
bensweise exotischer Tiere schilderte er in zahl­
rennen anderen Büchern, die vorwiegend für die 
r n X p l M , m r n l ^ a r e n - D a s ° s t Preußenblatt brachte 
H P , W Nftursdidderungen aus seiner masurischen 
?• K~!i. u W a s e d i z , g R o m a n * . Erzählungen und 
EL„° n 6 i h a t

n ° t t 0 B ° r i s ger i eben; einig' davon haben Ostpreußen zum Schauplatz. 

1 0 D b i s K l Ü 4 n " r Ä Wv! r d Ln E ß H n g e n i n d e r Z e i t v ° m 

L Q K ° B E R ' h r e d i e s i ä h r i g e Begegnung ver­
anstalten^ Sie beginnt am 10 Oktober, 20 Uhr mit 
einer Dichterlesung von Werner BergengruenVo -

o s t e m T o ä i S a r C i n e 9 e » P ~ * e n e Antlologie der 
Übertraotm? ir Emigrantendichtung in deutscher 
Übertragung, Kulturfilmvotführungen, die Verkün-
» ? DJAÜirdeUTen

 ,VTERATURP-ISES d i r d i Profel-
Hkers V , • ^ e , n

n

V o r t r a g dieses Literaturhisto­
riker^ Vortrage von Professor Emil Pirchan, Wien, 
und Generalintendant a. D Oskar Walleck, ein Or 
? a h n e t T o , i A h r n 0 K n a P P Z U m ^denken und eVne 
kowski auf riin n r e n / W 0 . P r o f e s " » - Anton Nowa-
Kowsk. auf den Orgeln ein Sonderkonzert geben 

2SU; A Ä Ä D R - E R N S T S D I R I E R ' 

„Baukunst im deutschen Osten nach 1900" - diese 

P reuß e

r nb n iaU Z in g , F e

 t

Aü**£U™*> über die das Ost-
K « S l . , S l 9 0 u b e r i *tete, wird auch in 
^ f A r d i v m S S e h ° n S 6 i n - Es ist beabsichtigt. 
de,ts*en Ss,?,' L * " * ^"bekannte ™* <tem 
moister H « M s f m m e n d e Architekten und Bau­
meister der Neuzeit auszudehnen. 
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T a g « e n 
bringt Ihnen dar Postbote unsere 
Musterkollektion Ins Hotisl 
700 Proben u. farbige Abbildun­
gen von Teppichen, Bettumran­
dungen, Läufern, Kokos, Sisal u. 
Stragula. Ratenzahlg. bis zu 18 
Monaten, auch ohne Anzahlung. 
3<>fo Bar-Rabatt auf fast alle Arti­
kel. Anker-, Besmer-, Kronen-, 
Vorwerk-Teppiche zu Mindest­
preisen. Lieferung fracht- und 
verpackungsfrei. Rücknahme-
garantie. KeinVertreterbesuch. 
Sonderangebot: Schwere Teppi­
che DAN U FLO R-EXT RA. Ein 
Preiswunder. Stets Gelegen­
heitskäufe. Auch Lagerverkauf 
in Elmshorn, Osterfeld 16-20. 
Verlangen Sie 5 Taga 
zur Ansicht die große) 
Kl BEK-Kollektion. -
Postkarte genügt. 

R O S E N 
zu pflanzen; sie wachsen kräf­
tiger an und zeigen Im nächsten 
Jahr einen prächtigeren Blüten-
florl Bitte bestellen Sie beim 
heimatvertriebenen Fachmann: 
Rekl.-Sort. Edelrosen 10 Stück 
6,50; immerblUhende Polyantba 
10 stück 9,50; Japanische Park­
rosen 10 Stück 10,—; Tulpensor­
timent „Orchideenblick" 10 Stück 
2,20 DM. - Nachn. Verp. frei! 
Alle weiteren Angebote für 
Ihren Garten entnehmen Sie 
bitte meinem Herbstkatalog 

ERWIN KRÜGER 
Baum- und Rosenschulen 
(24 b) Tornesch, Holstein 

Kohlenhandlung 
Albert Bönigk 

Hamburg-Altona. Gaußstr. 198 
Ruf 42 90 37 

früher Guttstadt, Ostpreußen 
Ihr Lieferant 

für Bausbrandkohle 

1 9 8 0 

Gr. 27—35 

S p o t t b i l l i g e 

O b e r b e t t e n 
Direkt ab Fabrikatiomlagerl 

Inlett gar. farbecht u.daunendichtI 
Füllung: Prima Halbdaunenl 

Oberb. 130/200 6 Pfd. Halbd. statt 
95,— DM jetzt nur 65,— DM 

Oberb. 140 700 7 Pfd. Halbd. statt 
105,— DM jetzt nur 75,— DM 

Oberb. 160 200 8 Pfd. Halbd. statt 
115,— DM jetzt nur 85.— DM 

Kisten 80 80 2 Pfd. Halbd. statt 
25,— DM jetzt nur 1»,— DM 

Oberb. mit Daunenfüllung: 130 br. 
4,5 Pfd., 140 br. 5,5 Pfd., 160 br. 
6,5 Pfd., pro Bett nur 25,— DM 
mehr. 
Nachnahme! Rückgaberechtl 

Fr. M. V O E L Z , Bettenversand 
Bremen-Vegesack, Schließt. 152/0 

Waferproof Extra! 
Preist Einmalig 

Echt Walerprool 
braun mil Extra ' ^ B W S ^ ^ j V JJSO 
Dauer-Schwingen- ^ « • ^ • » ^ • ^ ^ _ , , ,_ 
Proli!Sohle. m.s. G r ' 36—47 
»ingverichraubl, wasserdicht. SpetialfuHer. Fußbe. 
quam, MessingSsan-Haekan. Beste Bodenvarar. 
beitung. Umtausch od. Geld zurück. Nachnahme. 
Schuh-Spezial-Versand Ulm er, JJ Fürth/Bay. 3 

Gefr. Karl-Heinz Trampenau, 
geb. 2. 12. 1926 In Königsberg 
Pr., zuletzt wohnhaft Harden-
bergstr. 23. letzte FPNr. 14 920 A, 
soll am 23. l. 1945 in Lieben­
felde, Ostpreußen, verwundet 
und zum Hauptverbandsplatz 
gebracht worden sein. Wer kann 
weitere Auskunft geben? Gün­
ter Trampenaru, Bochum, Eu­
genstraße 1. 

Gesucht wird: Schneidermeister Al­
bert Will und Ehefrau Frida, geb. 
Friese aus Roggenhausen. Kreis! 
Heilsberg, Ostpreußen, von Frau 
Maria Glomm aus Heilsberg, Ost­
preußen. Zuschr. erb. an Bruno 
Engiling, (23) Visselhövede. Tilsi-
ter Straße 5. 

Vom neuen Fang! Dauerware! 
Salzfett- * u " e " e " i . Kartoffeln nermge i^,,,, 
Probe-Bahneimer br. ca. 12Vi kg 
12,40 DM. «/• Tonne br. ca. 17 kg 
ca. 135 Stück 15,95 DM, Ht Tonne 
br. ca. 35 kg ca. 270 Stück 27,35 
DM. Postdose ca. 4'/» kg 5.45 DM. 
Verpack, frei, ab Matjes Napp. 
Abteilung 58. Hamburg 39 ' 

H e m p f i n g 
Siegfried 

wohnhaft im Raum Postleitzahl 
(21 b) Bochum?, verheiratet mit 
Marianne Kaiser. Wer kann 
mir die Adresse von meinem 
Jungen angeben? Unkosten 
werden erstattet. Fritz Hemp-
fing. Wiesbaden. Seeraibenstr. 4. 

Suche meine Tochter Gisela Gott­
schalk, geb. 5 . 3. 1923 in Lasdeh­
nen. Kr. Tilsit. Ostpr. Sie ist am 
16. 4. 1945 auf der Frischen Neh­
rung verschwunden. Wer weiß 
etwas über sie? Unkosten werden 
erstattet. Nachr. erb. Frau Maria 
Gottschalk, (14 b) Stetten an der 
Donau. Kreis Tuttlingen. 

Suche meine Mutter Therese Maak, 
geb. Rockel, aus Schönwiese, Kr. 
Pr.-Eylau. Ausk. erb. Frau Ger­
trud Thamm, Münster, Westf., 
Hohenzollernring 2. 

Gesucht wiird Elisabeth Kuhrau, 
geb. 16. 6. 1917, wohnhaft gewesen 
in Königsberg Pr.. bei i. Stief­
vater Albert Feltnick, Manteuf-
felstraße 9. Ihre alte, In der sowj. 
bes. Zone lebende Mutter, wartet 
voll Sehnsucht. Zuschr. üb. Käthe 
Schroeder, geb. Feltnick, Ingol­
stadt (Donau), Sambenger Str. 17. 

C Ses/ätigungon j 

Kaffee-Werbepaket: Ia Nebenverd. 
3xl25-g-Slchtdose nur 7,04 postfrei. 
Seit 1923! Kehrwieder 608, Hambg. 1 

• la Preißelbeeren • 
m. Kristallzuck. eingek.. ungefärbt, 
tafelfertig, haltbar, sind soo ge­
sund! Eimer ca. 5 kg br. 11,50 DM, 
Ia Heidelbeeren (Blaubeeren Kön­
nt) 12,50 DM ab hier, bei 3 Eimern 
portofrei Nachn. Reimers, Abt 4 
Quickborn. Holstein. 

Photofreund 
Otto Stork 

ostpr Lichtbildner und Vor­
tragsredner berät seine Lands­
leute beim Kauf von Kameras 
nebst Zubehör sowie In allen 

Photofraeen 
Preiswerte mustergültige 

Photoarbeiten! 
Reproduktionen alter Bilder 

und Photos 
O s t p r e u ß e n b P d e r 

Fragen Sie unverbindlich an 
bei 

Photofreund Otto Stork 
Stuttgart-S 10 

Sonnenberestraße ö 

Nach sdison preise 
Herrenr. kompl. ab 79,-
Touren-Sportr. „ 98,. 
Kinderfahrzeuge „ 35,-
Buntkatalog gratis. 
Moped • Luxusmodell 
Nähmasch, ab 290,-
Prospekt kostenlos, 

äb 290.1ab 79.- Auch Teilzahlung. 
'Größter Fahrradversand Deutschlands 
VATERLAND, Abt. 4Q7 NEUENRADE/W. 

Wer kann mir Auskunft geben über 
den Verbleib meines Onkels Au­
gust Reddig. geb. 5 . 5. 1880? Er 
war von Beruf Bäcker- u. Kon­
ditormeister, wohnh. b. z. Jahre 
1944 in Liebemühl, MarktpLatz 44, 
Kreis Osterode, Ostpreußen. Zu­
schriften erb. Karl Liechtl. An­
rath, Kr. Kempen-Krefeld (Rhld.), 
Lerchenfeldstraße 68. Unkosten 
bin ich gerne bereit zu erstatten. 

Achtung 

Schiffsmaschinenbauer 
Ich besuchte die Maschinenbau­
schule (Nähe der Uniongießerei) 
Königsberg Pr. in den Jahren 1914 
bis 1917. Wer kann mir eine dring 
lieh gebrauchte Bescheinigung über 
meine damalige Ausbildung ertei­
len. Kosten werden vergütet M. A. 
Andreassen, Schlffslmgenleur, 11 
Breidelstraat, Antwerpen, Belgien. 

Wer kann Auskunft geben über 
Fr. Mariea Basmer. geb. Fänkert, 
die noch 1945 in Königsberg Pr., 
Sternwartstraße 66. wohnh. war? 
Mitteilungen erb. Oskar Berger, 
Berlin SW 29, Freniiigrathstr. 8. 

Ostpreußen erhalten 1 HALUW-
Füllhalter m. echt, gold-platt. Fe­
der, Kugelschreiber + 1 Etui zus. 
f. nur 2,50 JZMC, keine Nachnahme. 
8 Tage z. Probe. HALUW. Wies­
baden 6. Fach 6061. 

Suche Otto Tobies, 1936 Sanitäts-
dienstgr. i, d. RAD, Abt. 10/10 Al-
lenburg, Kr. Wehlau. Zuschr. erb. 
Horst Kastka. Dülken. Bodel­
schwinghstraße 53. 

I.SolIng.Qualität DaCIAalf IttItlAII 1 0 T a S » 
lausende Nachb. KfJJICI lllIlllJCll t, Probe 

2,90, 3,70, 4,90 
0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 

Kein Risiko, Rückgaberecht, 30Tage Ziel 
Abt. 18 KONNEX-Versandh.. Oldenburg I. O. 

100 Stück 0 0 8 m m 

Pacta. Haustuch Stck. b. 250 cm. 
j k K 7i5Q. Biber (f. warme 

Unterbettüch.) 1 kg, 8,50. Streif- u. 
Blumendamast, weiß und farbig. 
Stck. b. 6 m lg.. 1 kg 14,50 DM 
Affeldt. Reutlingen, Tübinger Str 
Nr. 82. 

Achtung Rußlandheimkehrer! Ger­
hard Weiß, geb. 21. 5. 1919, Ober 
gefr.. groß und schlank. Letzte 
Nachricht Juni 1944. Nach Mittel 
lung eines Heimkehrers soll er 
im April 1945 in Mascheiks. La 
ger 244, gewesen sein. Im Nov. 1948 
im Lager 134 Simmesköje, das 
liegt 80 km von Moskau. Die bei­
den Lagerführer waren Kugel u. 
Otto. Wer war mit Weiß zusam­
men? Ausk. erb. Frau Olga Weiß, 
Riepholm 14, über Visselhövede, 
Kr. Rotenburg, früh. Wuifshöfen 
üb. Nautzken. Kr. Labiau, Ostpr. 

Wer kann mir bestätigen, daß ich 
beim Grenadier-Ersatz-Bait. 312 
in Tilsit von 1943—1944 und bis 
31. l . 1945 in Pr.-Eylau als Näherin 
beschäftigt war? Unkosten wer­
den erstattet. Zuschr. erb. Ida 
Ussat, Düsseldorf, Kopernikusstr. 
Nr. 83. 

Wer kann mir bestätigen, daß ich 
in der Zeit von Februar 1945 bis 
Juli 1948 im Arbeitslager Powun-
den. Kr. Königsberg Pr., für d. 
sow.i. Armee gea>rb. habe? Unk. 
werden erstattet. Zuschr. erb. 
Martha Strauhs, Hagenau. Kreis 
Mohrungen. jetzt (17 b) Rleslasln-
gen-Hegau, Waldstraße 5. 

Liebe Landsleute! Wer kann mir 
bestätigen, daß ich von 1925—1929 
bei Herrn von Saucken in Julien-
felde. Kr. Insterburg. bei meinem 
Vater Gustav Berner in der Stell-
macheret gearbeitet habe, und v. 
da aus bei der Ostdeutsch. Zeltm. 
als Diakon tätig war? Vom 1 1. 
1930 bis Dez. 1932 bei Stellmacher-
meister Franz Clemez In Drutsch-
lauken. Kr. Insterburg, vom Jan. 
1933 bis April 1934 bei Schmiede­
meister Herrn Franz Bardek in 
Mulzen Kr. Wehlau ails Stell 
machengehllfa, von 1934 b. Kriegs­
beginn bei Frau Anna von Zitze­
witz in Wedern Kr. Angerapp, 
als Meister tätig war Kosten w. 
erstattet. Berner, Walter, Selb 
(Obfr.). Ludwigstraße 43. 

Millionen kaufen bei der„Quelle" 
Millionen können sich nicht irren 

Heute ist bereits jeder zehnte Haushalt im 
Bundesgebiet . Q u e l l e - K u n d e * . Das ist gar 
nicht erstaunlich. Die außergewöhnl ich preis­
werten Que l le -Angebote sind es, die schon 
seit 3 Jahrzehnten Mil l ionen Que l l e -Kunden 
begeistern. 

Lassen Sie sich den grofjen illustrierten 
Quel le-Katalog mit über 2000 interessanten 
Warenangeboten kostenlos zuschicken und 
Sie werden feststellen: 

es ist klug, bei der „Quelle'' zu kaufen. 

Eine Postkar te an unsere A b t e i l u n g 
E 12 

G R O S S V E R S A N D H A U S (Quelle 
g e n ü g t . 

F Ö R T H / BAY. 

Oberbetten-Sonderangebot 
Lieferung direkt vom Hersteller unter Ausschaltung des Zwi­
schenhandels. 
Füllung reiner dauniger Handschleiß von Gänsefedern. Das 
ideale Aussteuerbett. 
Größe 80x80 130x200 140x200 160x200 
Füllung 2 Pfund 5 Pfund 6 Pfund 7 Pfund 
Preis 24,50 74,50 83,50 93,50 
Reine Volldaune, Füllung 4, 5, 6. Pfund, nro Bett 17 DM mehr. 
Alle Oberbetten aus feinstem Mako-Inlett garantiert daunen-
dicht und farbecht. Kein Risiko, da uneingeschränktes Rück-
gaberecht besteht. Bitte Farbe des gewünschten Inlettes an­
geben. Lieferung: Nachnahme oder Teilzahlung. Für Daunen­
decken und Dauneneinzlehdecken bitte Preisliste anfordern. 
Robert Battel, Delmenhorst in Oldenburg, Schollendamm 53 
Handelsvertr. für Federnimport und Bettenmanufaktur. Cham. 

Qtaue Haare C^M^T) 
* * älter aussehen? NEIN I X ' ^ älter aussehen? NEIN I 

HAAR-ECHT - wasserhell • gibt jetzt ohne zu 
Färben die jugendliche Naturfarbe garantiert 
selbsttätig zurück. Unabwaschbar, lichtecht und 
farbtreu. Vollk. unauffällig blüht Ihr Haar auf 
Unschädlich. • VOLLKUR Farbverjüngunn DM 9,60 
m. eorantie. • Orig. Fl. 5,30 Prosp. GRATIS n. von 

l 0 r V W - £ M t t e & Abt. H 439 
Wuppertal-Vohwinkel, Postfach 509 

Allen Freunden 

naturreinen Bienenhonigs 
1 Prob.-Päckchen (3 Sorten) für nur DM 
5 Pfd. Blütenhonig DM 12,75 
5 Pfd.Akazienhonig DM13,95 
5 Pfd. Lindenhonig DM15,25 
frei Haus gegen Nachnahme 

)oh. Ingmann, Kbin-ostheim°/28 

120 
8 Tage unverbindlich zur Probe 
(keine Nachnahme) erhalten Sie 
unsere Perlon-Arbeitssocken mit 
6 Monate Garantie für nur 4,50 DM. 
Art. 219/2 Herren-Jacquardsocken, 
aus Perlon-Faserzwirn. Elegante 
Ausführung, 2farbig mit Elastik-
rand 4,95 DM. Art. 24 Original Pin-
Point 60/'15 maschenfeste Damen-
Perlonstrümpfe. Garantiert lauf­
maschenfest, hauchdünn, alle Far­
ben. 5,95 DM, sowie alle anderen 
Perlon-Damen- u. Herrenstrümpfe. 
Bitte Schuhgr. angeben. P. Gilcher, 
Wiesbaden 6, Postfach 60 49. 

Achtung! 
Verkaufe ab sofort mein in einer 
Kreisstadt Schi.-Holst, a. d. Eider 
gelegenes Hausgrundstück. Größe 
61 qm, Hausgr. 6x7. Vorderfront 2-
stöckig, sehr reparaturbedürftig, 
in der Nähe v. Hafen, z. Z. unbe­
wohnt. Wasser, Licht u. Gasanschl. 
im Haus, für den Gesamtwert von 
3000, Einheitswert von 1935 1500 DM. 
Zuschr. erb. u. Nr. 76 555 Das Ost­
preußenblatt, Anz. - Abt., Ham­
burg 13. 

Paul Seroneit bittet Freunde und 
Bekannte mit ihm in Briefwech­
sel zu treten. Dortmund-Dorst­
feld. Lohstraße 33, früher Gr.* 
Steindorf. 

Biete einer alleinstehenden Flücht­
lingsfrau in einem EdnfaimUien-
haus Wohnmöglichkedt gegen Mit­
hilfe Im Haushalt. Bin alleinst, u. 
berufstätig. Da Kurort, w. reichL 
Nebenverdienst als Stundenfrau 
geboten. Monatl. Vergütung nach 
Vereinbarung. Angebote unter 
Nr. 76 762 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Welcher Landsmann In Wanne-
Eickel nimmt meinen 16j. Sohn, 
Bb.-Ass.-Anw„ auf? Kurt Grigull, 
Diepholz. Schlesierstraße 41. 

Heute ist unsere liebe Mutter. Großmutter. Schwiegermutter. 
Schwester. Schwägerin, Tante, Großtante und liebe Freundin, 

Frau C l a r a W i t t w e r 
geb. Juschkewitz 

nach langer Krankheit heimgegangen. 

Im Namen der Trauernden 
Anna Luise Wittwer 
Dorothea und Heinrich Wildermuth-Wittwer 
Ulrich und Ruth Wittwer-Waldburger 
Gerhard Wittwer 
Erika Wittwer 
Friedrich Wittwer 

St. Gallen, den 16. September 1957 
Varnbüelstraße 17 b 

Die Kremation fand Mittwoch, den 18. September, um 15.30 Uhr. 
statt Trauerhaus: Kremationsgebäude. 

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegersohn. Bruder, 
Schwager und Onkel 

G o t t h o l d P y k o 
Ingenieur 

ist heute im 48. Lebensjahre völlig unerwartet von uns ge­
gangen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen Marliese Pyko. geb. Kohn 

Frank Burkhard 
Hamburg 13, den 21. September 1957 
Rothenbaum-Chaussee 101 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 

Am 6 September 1957 entschlief sanft nach langer schwerer 
Krankheit meine liebe Frau, unsere gute Schwester. Tante und 

Schwägerin 

M a r t h a P l ö t z 

im 68. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

geb. Gutleben 

Emil Plötz 
Neuhaus'Solling. über Holzminden 
früher Regehnen, Samland 

Margarethe Gutleben 
Simbach a. Inn. Kreiskrankenhaus 

Georg Gutleben und Frau 
Hannover. Weddlgen-Ufer 5 

und Anverwandte 

Am 11 September 1957 haben wir unsere liebe Entschlafene 
auf dem Friedhof in Neuhaus zur letzten Ruhe gebettet. 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief am 29. August 1957 nach 
langem schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, ge­
stärkt durch die Gnadenmittel der Kirche, unsere liebe Schwe­
ster. Schwägerin. Tante und Kusine 

H i l d e g a r d K r ü g e r 
Stationsschwester am St.-Johannes-Krankenhaus 

Homberg (Ndrhn) 
früher am Stadt. Krankenhaus Königsberg Pr. 

Im Alter von 50 Jahren. 

In tiefer Trauer 

im Namen aller Hinterbliebenen 

Dülken (Ndrhn). Bistard 40 

Familie Hugo Krüger 

Mein lieber Mann, unser guter Vater 

W i l l y G u t z e i t 
Techn. Oberinspektor 

früher Bauinspektor beim Landesbauamt Rastenburg, Ostpr. 

ist am Sonntag, dem 23. Juni 1957, plötzlich und unerwartet im 
54. Lebensjahre entschlafen. 

In tiefer Trauer 
Emma Gutzeit. geb. Czerlinski 
Helmi und Reiner 

Hamburg 39, Jarrestraße 72 a 
früher Rastenburg, Ostpreußen. Hochmeisterweg 2 

Am 19. September 1957 entschlief nach kurzer Krankheit meine 
liebe Frau, unsere treusorgende Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwester und Tante 

E m i l i e G r o c h o w s k i 
geb. Bartikowski 

kurz vor Vollendung ihres 79. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Bünde. Westfalen. Schillerstraße 14 
früher Soldau. Ostpreußen 

Paul Grochowski 

Nachruf 

Es Ist bestimmt in Gottes Rat, 
daß man vom Liebsten was man hat 
muß scheiden. 

Am 18. August 1957, 23 Uhr. nahm Gott der Herr nach langer, 
in großer Geduld ertragener Krankheit meine liebe Frau und 
treue Lebenskameradin, unsere gute Schwester und Schwägerin 

A u g u s t e F a u s t 
geb. lind.« 

zu sich in Sein Reich. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Linnich, den 21. September 1957 
Hermann Faust 

Familien-Anzeigen 
linden im Ostpieußenblatt 
die weiteste Veibieitung > 

I 
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W \ t g r a t u l i e r e n . . . 

zum 95. Geburtstag 
Landsmann Johann Skonietzki aus Scharnau, Kreis 

Neidenburg, jetzt in Berlin-Charlottenburg 5, Heb­
belstraße 10. Die Landesgruppe Berlin gratulieit 
herzlich. , 
zum 93. Geburtstag 

am 4. Oktober Landsmann Karl Strogies aus Schaa­
ken, Samland, jetzt bei seiner jüngsten Tochter Anna 
Feige in Knopp bei Kiel-Holtenau, 
zum 92. Geburtstag 

am 11. September Landsmann Martin Anusrtiewski 
aus Ulleschen, Kreis Neidenburg, jetzt mit seiner 
Ehefrau, die am 1. Oktober 85 Jahre alt wird und 
mit der er am 10. Februar 1955 die Eiserne Hoch­
zeit feiern konnte, in Gelsenkirchen. Breilstraße 3. 
Der Ehe entsprossen elf Kinder 
zum 90. Geburtstag 

am 25. September Fräulein Minna Sulz aus Duden, 
Kreis Pillkallen, jetzt bei ihrer Schwester Auguste 
Kolbe in Wuppertal-Elberfeld, Platz der Republik 4. 

am 1. Oktobei Frau Marie Schaumann, geb. Jos-
wig, aus Gumbinnen, Goldaper Straße, jetzt in 
Ritterhude bei Bremen, Lesumstodler Straße 31. 
zum 89. Geburtstag 

am 20 September Frau Maria Plenus aus Tilsit, 
Garnisonstraße 20. Sie lebt jetzt mit drei Töchtern 
in der sowjetisch besetzten Zone und ist über ihre 
jüngste Tochter Elsa-Maria Weigele, Frankfurt/Main, 
Mendelssohnstraße 41, zu erreichen 

am 4. Oktober Frau Auguste Gutt, geb. Schrandt, 
aus Grünhagen, Kreis Pr.-Holland, Witwe des Post­
schaffners Adolf Gutt. Sie lebt jetzt bei einer ihrer 
Schwestern in Berlin-Spandau, Marwitzer Straße 42. 
zum 88. Geburtstag 

am 29. September Frau Marie Korndorf aus Königs-
berg-Ponarth, vorher Insterburg und Trakehnen. 
Sie lebt jetzt im Altersheim v.-d.-Becke-Stiftung, 
Hemer, Westfalen. 
zum 87. Geburtstag 

am 4. Oktober Frau Frieda Hinz aus Tilsit, Nord­
straße 4, jetzt bei ihrer Tochter Ida Schmidtke in 
Essen-Kray, Dortmunder Straße 233. 
zum 86. Geburtstag 

am 25. September Frau Olga Sperling aus Mar­
tinshöhe, Kreis Lyck, jetzt bei ihren Kindern in 
Gruissen bei Kapellen a. d. Erft, Bezirk Düsseldorf. 

am 29. September Rentner Friedrich Stich aus 
Kruglanken, Kreis Angerburg, jetzt bei seinem 
Schwiegersohn Max Kreutz in Celle-Vorwerk, Am 
Poggenteich. 25. 
zum 85. Geburtstag 

am 25. September Frau Emma Gawehn, geb. Borr­
mann, aus Gr.-Marienwalde, jetzt in Cadenberge, 
Klaus-Meyn-Straße 2. 

am 1. Oktober Müllermeister Carl Lindenau aus 
Warweiden, Kreis Osterode. Er leitete 52 Jahre 
seine Mühle in Warweiden. Im März 1956 wurde 
er zu seiner Tochter nach Uelzen, Siburgstraße 5, 
umgesiedelt. 

am 1. Oktober Brunhild Lietzau. Sie wurde in 
Gumbinnen geboren und ist die Tochter des Sanitäts­
rats Dr. Lietzau und seiner Ehefrau Käthe, geb. von 
Plerrwer Dwarischenken. Sie wohnt zusammen mit 
ihrer Schwester in Berlin-Steglitz, Wilsederstraße 17. 

am 2. Oktober Gutsbesitzer Richard Büchler aus 
Königsberg, Gut Amalienhof, jetzt in Villingen, vom-
Stein-Straße 76, Schwarzwald, 
zum 84. Geburtstag 

am 26. September Landsmann Hermann Haar-
brücker aus Königsberg, Eythstr. 31, jetzt mit seinen 
Töchtern in Dinkelsbühl, Dr.-Martin-Luther-Straße 1, 
bei Fräulein Meta Haarbrücker. 

am 29. September Bauer Friedrich Buchmann aus 
Königs, Kreis Bartenstein, jetzt in Rendsburg, 
Boelckestraße 36, bei Saß. 
zum 83. Geburtstag 

am 27. September Frau Berta Teschner, geb. 
Rohde, aus Königsberg-Ponarth, Hirschgasse 19, ge­
genwärtig bei ihrer Tochtei Marta Czepat in Heist, 
Uetersen. 

am 2. Oktober Frau Anna Borchardt, geb. Pockart, 
aus Stallupönen, vorher Insterburg und Königsberg. 
Sie lebt jetzt in Hildesheim, Bismarckplatz 21. 
zum 82. Geburtstag 

am 29. September Kaufmann Hugo Struwe aus 
Heiligenbeil, jetzt bei seiner Tochter Lisbeth Jensen 
in Friedrichsgabe, Bezirk Hamburg, Bahnhofstr. 95 I. 

am 3. Oktober Frau Anna Hinzert aus Brauns­
berg (Landgestüt). Sie ist über Frau Anna Bro-
schinski, Waldorf über Remagen, zu erreichen, 
zum 81. Geburtstag 

am 27. September Landsmann Karl Bieberneit aus 
Rochenfelde, Kreis Treuburg, jetzt in (24a) Nord­
leda NE über Otterndorf. 

am 28. September Lehrerwitwe Helene Döring 
aus Osterode, jetzt in Mainz, Altersheim, Altenauer 
Gasse 209. 

am 4. Oktober Landwirt Friedrich Nieszak aus 
Großwald, Kreis Neidenburg, jetzt mit seiner zwei­
ten Ehefrau Wilhelmine, verw. Kwiatkowski, in 
Uetersen, Kreis Pinneberg, Alter Sportplatz 3. 
zum 80. Geburtstag 

am 23. September Bäckermeister Otto Paplowski 
aus Johannisburg, jetzt in Münchingen, Kreis Leon­
berg, Hauptstraße 4. 

am 29. September Frau Berta Geromin aus Allen-
stein, Cafe Imperial, jetzt in Erichshagen bei Nien­
burg, Weser. 

am 30. September Witwe Elisabeth Reisenberger, 
geb. Flakowski, aus Bergenthal, Kreis Rößel, jetzt 
bei Frau Klara Weißner in Großherrischwand, Kreis 
Säckingen, Baden. 

am 30. September Gutsbesitzer Gustav Zerrath 
aus Sergehnen, Kreis Elchniederung, jetzt in Eden­
dorf über Itzehoe, Holstein. 

am 1 Oktober Eisenbahnsekretärwitwe Anna 
Lochow aus Tilsit, jetzt in Hamburg - Altona, 
Schmarjestraße 45 

am 1. Oktober Frau Anna Albutat aus Königs­
berg, jetzt im Altersheim Mülheim, Ruhr, Am Flug­
hafen, in der Nähe ihrer Söhne 

am 2. Oktober Witwe Marie Rogowski aus Lyck, 
Falkstraße 2, jetzt bei ihrem Sohn Emil Rogowski 
in Northeim, Hannover, Fliederstraße 9. 

•am 4. Oktober Reichsbahnbeamter i. R. August 
Tonk aus Allenstein, Jungingenstraße 8, seit Februar 
1957 bei seinen Kindern in Wuppertal-Barmen, Wit­
tensteinstraße 61 

am 4. Oktober Landwirt und Landbriefträger i. R. 
August Herrmann aus Finkenhagen bei Altenkirch, 

jetzt bei seinem Sohn Fritz in Neuenhof Nr. 7, Post 
Radevormwald, Rheinland. 

am 5. Oktober Postbetriebswart i. R. Eduard Her-
fordt. Er versah seinen Dienst in Grabowen, Kreis 
Goldap, und in Darkehmen. Jetzt wohnt er in (16) 
Ihringshausen, Kassel-Land, Augustinslraße 9. 

am 5. Oktober Schuhmachermeister Hermann May 
aus Rudau, Samland, jetzt bei seinem Sohn Heinrich 
in Lörrach, Baden, Schultze-Delitzsch-Straße 11. 
zum 75. Geburtstag 

am 22 September Frau Johanna Minna Schenk, 
geb. Heß, Witwe des Reichsbahn-Rottenführers 
Friedrich Schenk aus Perwilten Kreis Heiligenbeil. 
Sie wohnt jetzt bei ihrem Sohn Kurt in Frankfurt, 
Main, Fuchstanzstraße 145. 

am 24. September Kaufmannswitwe Berta Hill, 
geh Böhm, aus Hanswalde, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
in Mnorrege, Post Uetersen, Kreis Pinneberg. 

am 26. September Lehrer i. R. Ernst Federau. Er 
stammt aus Neufeld, Kreis Braunsberg und wirkte 
als Lehrer in Graudenz, Paderborn und Münster, 
letzt wohnt er in Warendorf, Westfalen, Oststr. 39. 

am 28. September Landwirt Johann Gers aus 
Misken, Kreis Johannisburg, jetzt bei seiner Torft-
ter Herta in Hamburg-Wandsbek, An der Tster-
beck 16. 

am 29. September Frau Wilhelmine Reinhardt, 
geb. Reinhardt, aus Lindenhaus, Kreis Schloßberg, 
jetzt in der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch 
ihren Sohn Dr. Erich Reinhardt in Frankfurt, Main, 
Allendorfer Straße 20, zu erreichen. 

am 29. September Frau Amalie Grünheidt, geb. 
Pohl, aus Sensburg, Königsbeiger Straße 24, jetzt in 
Ehringhausen, Kreis Alsfeld, Oberhessen, Bahnhof­
straße 55. Ihr Ehemann Fritz Griinheidt war 'n 
Sensburg Masseur und Krankenpfleger. 

am 30. September Frau Anna Albien aus Königs­
berg, Weidendamm 8, jetzt in Berlin-Steglitz, Birk­
buschstraße 36. 

am 30. September Reichsbahn-Obersekretär a. D. 
Karl Bohn, zuletzt Oberbahnhofsvorsteher am Bahn­
hof Ragnit. Er versah seinen Dienst bis Oktober 
1948; nach 41 Dienstjahren trat er in den Ruhestand. 
Der Jubilar, der erst seit einem Jahr in Westdeutsch­
land lebt, würde sich über Lebenszeichen von ehe­
maligen Mitarbeitern und Bekannten freuen. An­
schrift: Köln, Unter Kahlenhausen 50. 

am 1. Oktober Frau Maria Kromat, geb. Jagst, 
aus Tilsit, Memelgang, jetzt in Elmshorn, Goethe­
straße 3. Ihr Ehemann Christoph war beim Wasser­
straßenamt Tilsit tätig. 

am 2. Oktober Frau Marie Neufang, geb. Mertsch, 
aus Tapiau, Kreis Wehlau, jetzt bei ihrer Tochter 
Hanna Mey an Holzheim bei Neuß, Kapellener 
Straße 35. 

am 1. Oktober Frau Anna Matzkeit, geb. Knapp, 
aus Königsberg, Knochenstraße 56, jetzt bei ihrer 
Tochter in Duisburg, Kantstraße 21. 

am 3. Oktober Frau Regine Syska, geb. Lukas, 
verw. Grabosch, aus Markshöfen, Kreis Orteisburg, 
gegenwärtig bei ihrem Sohn Paul Grabosch, Bonn, 
Sandstraße 43d. 

am 5. Oktober Frau Matia H'rsch, geb. Schulz, 
aus Rastenburg, Stiftsstraße 1. Sie lebte nach ihrer 
Ausweisung 1946 einige Jahre in der sowjetisch 
besetzten Zone. Jetzige Anschrift Vaihingen, Enz 
(Württemberg), Grabenstraße 27. 

Goldene Hochzeiten 
Die Eheleute Gustav Schulz und Frau Anna, geb. 

Weinschröder, aus Schulzenwalde (Buylien), seit 
1937 in Frankenthal, Kreis Gumbinnen feierten das 
Fest der Goldenen Hochzeit. Bereits im Ersten Welt­
krieg mußte die Familie Schulz ihr zerstörtes Heimat­
dorf verlassen, konnte aber schon nach einem Jahr 
wieder zurückkehren. Heutige Anschrift: Neu-Schön-
ningstedt, Lindenallee 8. 

Die Eheleute Hermann Wiechert und Frau Ella, 
geb. Mix, aus Königsberg, Tiergarlenst,aße 48, jetzt 
in Hahn, Taunus, feierten am 25. September ihre 
Goldene Hochzeit. 

Die Eheleute Albert Matthe und Frau Johanna, 
geb. Lau, aus Sporwienen, Kreis Bartenstein, jetzt 
in Wilhelmshaven, Lahnstiaße tl, feiern am 27. 
September ihre Goldene Hochzeit Am gleichen Tage 
wird Landsmann Matthe 75 Jahre alt. 

Bauer Wilhelm Paul und seine Ehefrau Minna, 
geb. Werner, aus Hanswalde, Kreis Heiligenbeil, 
feiern am 27. September im Beisein ihrer Kinder 
und zwei Enkelkinder das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. Der 84jährige Jubilar erinnert sich gerne seiner 
Dienstzeit bei der Feldartillerie in Insterburg. Jetzige 
Anschrift: Peffekoven, Post Thier über Wipperfürth, 
Bezirk Köln. 

Weichenwärter i. R. Gottlieb Kindermann und seine 
Ehefrau Maria, geb. Molzkus, aus Insterburg, Nor­
denburger Straße 7, zuletzt Cecilienstraße 13, feiern 
am 29. September ihre Goldene Hochzeit. Sie leben 
in der sowjetisch besetzten Zone bei ihrer Tochter 
Anni Seidemann und sind über Frau Elfriede Kuth-
ning, Berlin-Charlottenburg, Hessenallee 11, zu er­
reichen. Das Ehepaar ist 79 und 74 Jahre alt. 

Die Eheleute Hermann Milt und Frau Johanna, 
geb. Zacharias, aus Königsberg - Maraunenhof, 
Johanniterstraße 10 a, jetzt in Loope-Perdt, Bezirk 
Köln, feiern am 29. September ihre Goldene Hoch­
zeit. 

Landwirt Eduard Hinz und seine Ehefrau Emma, 
geb. Achenbach, aus Pillkallen, feiern am 30. Sep­
tember ihre Goldene Hochzeit. Anschrift: Traben-
Trarbach, Mosel, Schottstraße 32. 

Die Eheleute Leo Guttmann und Frau Clara, geb. 
Zimmer, jetzt in Bochum. Oskar-Hoffinann-Str. 41, 
feiern am 4. Oktober das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. Der Jubilar war Lehrer in Gilge, Kreis Labiau. 

Landsmann Karl Bergien und seine Ehefrau Maria, 
geb. Klinger, aus Bredauen, Kreis Ebenrode, bege­
hen am 4. Oktober das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. Das Ehepaar lebt in der sowjetisch besetzten 
Zone und ist über Familie Franz Wolff, Hattingen, 
Ruhr, Holthauser Straße 16, zu erreichen. 

Die Eheleute Friedrich Girod und Frau Wilhelmine, 
jeb. Baldszuhn, aus Alt-Ragaischen, Kreis Darkehmen, 
jetzt bei Ihrem Schwiegersohn Otto Ennigkeit in 
Stade, Elbe, Kl. Archivstraße 5, feiern am 6. Oktober 
ihre Goldene Hochzeit. 

Jubiläen 
Sein 50jähriges Serufsjubiläum wird Friseurmeister 

Franz Saager am 1 Oktober begehen. 1918 eröffnete 
•r °in Friseurgeschäft in Cranz. 1924 gründete er 
«ine Filiale in Königsberg; dieses Geschäft bestand 
zuletzt Unterhaberberg 30. Er gehörte viele Jahre 
iem Vorstand der Friseur-Innung und dem Ost­
preußischen Friseurverband an. Außerdem war er 
Mitglied des Ausschusses für Gehilfenprüfung. Seit 
1950 ist Landsmann Saager in Hülsenbusch über 
Gummersbach Inhaber eines eigenen Damen- und 
Herren-Frisiersalons. 

Kreisobersekretär Paul Roddeck aus Braunsberg 
(Landratsamt), jetzt in Karlsruhe-West, Weinbren­
nerstraße 72, begeht am 1. Oktober sein 40jähriges 
Dienstjubiläum. 

Krankenschwester Marta Bednaschewsky aus 
Königsberg, jetzt im Evangelischen Krankenhaus 
Duisburg-Beeck, Flottenstraße 55, wird am 2. Okto­
ber ihr 25jähriges Dienstjubiläum begehen. Sie war 
bis zur Vertreibung Stationsschwester in der Städ­
tischen Krankenanstalt zu Königsberg. 

Seltene Treue 
Am 1. Oktober kann Fräulein Wilhelmine Petri 

ein sehr seltenes Jubiläum begehen. Seit fünfzig 
Jahren gehört sie zum Hause von Frau Elisabeth 
Gallmeister, früher Insterburg. Fräulein Petri wurde 
am 18. Juli 1886 in Kauschen, Kreis Insterburg, ge­
boren; Frau Elisabeth Gallmeister, geb. Thiel, wird 
am 22. Oktober ihr 77. Lebensjahr vollenden. Die 
beiden Frauen, die gute und schlechte Zeiten mit­
einander erlebt haben, wohnen jetzt in Rendsburg, 
Schloßplatz 12. Wir beglückwünschen die zu innigen 
Freundinnen gewordenen Schicksalsgefährtinnen zu 
diesem Ehrentag von ganzen Herzen. 

Ehrung 
Dem Kriminalsekretär a. D. Eugen Kühn aus Tilsit, 

jetzt in Friedland bei Göttingen, wurde das Ver­
dienstkreuz am Bande verliehen Landsmann Kühn 
erhielt diese Auszeichnung für seine aufopferungs­
volle Tätigkeit beim evangelischen Hilfswerk im 
Grenzdurchgangslager Friedland. Seit 1946 hat er 
mitgeholfen, die erste Not vielet Heimkehrer und 
Flüchtlinge zu lindern. Er wurde am 13. März 1893 
in Schustern, Kreis Tilsit-Ragnit, geboren. 

Prüfungen 
Klaus Lange, Sohn des Landwirts Emil Lange aus 

Rimlack über Zinten, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in (21a) 
Brackwede, Westfalen, Eggeweg 51, hat an der 
Ingenieurschule zu Hamburg seine Ingenieurprüfung, 
bestanden. 

Rosemarie Mordas, Tochter des Revierleutnants 
der Schutzpolizei a. D. Otto Mordas, ehemals Brauns­
berg und Wehlau, jetzt in Lehrte, Feldstraße 40, 
bestand das Staatsexamen für Große Krankenpflege 
beim Stadtkrankenhaus zu Lehrte mit „gut" 

Hannelore Schuldt, jüngste Tochter des Elektro-
meisters und Ingenieurs Hermann Schuldt aus Kor­
schen, Kreis Rastenburg, jetzt in Hamburg-Fuhls­
büttel, Buschkamp 4, hat das Abitur bestanden. 

£ f e c t t # t 7 u c r f f f t k p p t g e f a l l e n / g e f u c h t . . . . 

Auskunft wird gegeben 
Auskunft wird gegeben über . . 

. . . Oberwachtmeister Ernst T h o n k e aus Ost­
preußen, gefallen am 21. 5. 1940 vermutlich Frank­
reich. Es iiegt ein Foto des Grabes vor, welches in 
Kriegsgefangenschaft einem Ostpreußen bei seiner 
Entlassung übergeben wurde. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

Auskunft wird erbeten 
Auskunft wird erbeten über . . . 

. . . Waltraut D o m n i c k , geb. 21. 5. 28, aus 
Eisenberg, Kreis Heiligenbeil, letzter bekannter Auf­
enthalt Graudenz im April 1945. 

. . . Kreismedizinalrat Dr. J a n z aus Braunsberg 
und ehemaliger Landrat S c h m i d t k e aus Heili­
genbeil. Wer war 1942 in Braunsberg Kreismedizi­
nalrat? 

. . . Willi U m l a u f , Parkettgeschäft in Königs-
berg-Quednau, Ringstraße, und Arbeitskollegen Paul 
S c h u m a n n , Franz R a d k e. Richard H o f f ­
m a n n und Walter S c h i l d h a u e r , sämtlich 
aus Königsberg. 

. . Walter S c h l a c k , etwa 40 Jahre, geboren 
in Glogowko. Kreis Schwetz, wohnhaft gewesen in 
Königsberg-Quednau soll später unbekannt ver­
zogen sein. 

. . . August M ü l l e r , geb. 13. 7. 1865, und Ehe­
frau Wilhelmine, geb. Bachler, geb. 2. 5. 1869. aus 
Insterburg, Altersheim und Sohn Arthur, geb. 
1907/1911, aus Tilsit. Waldstraße, zuletzt beschäftigt 
gewesen bei der Arbeitsfront in Tilsit. 

. . . Helene O p p e r m a n n . wohnhaft bei Bauer 
Lassei in Garbseiden, Kreis Samland, und Helene 
C r e m s e r , geb. Krutschinski, aus Korschen, Krs. 

Rastenburg, ferner Walter K r u t s c h i n s k i , etwa 
51/53 Jahre, aus Warnikeim. 

. . . Kurt M e r t e n s , Lehrer im Kreis Schloßberg, 
Oberleutnant beim WUL in Stablack, zuletzt Gefan­
genenlager Jelabuja (Rußland), und Siegfried 
P 1 o e t z , Förster in Ostpreußen, Oberleutnant 
beim WUL in Stablack, verwundet bei der Vertei­
digung von Königsberg. 

. . . Walter K l e i n , 58 Jahre alt, Polsterer und 
Dekorateur. Königsberg. Yorckstraße 53. und Otto 
T h i e 1 s c h , etwa 68 Jahre alt, Klempnermeister, 
Königsberg-Haberberg, Schafgasse. 

. . . Major G 1 i t z a , Oberleutnant P a p e n -
d i e c k . sowie Oberfeldwebel E h r i 11 vom Wehr­
bezirkskommando Gumbinnen, die mit Ernst Weg­
ner, geb. 28. 9. 1889, Gumbinnen. Meelbeckstraße 30. 
zusammen waren. 

. . . Wilhelm N e u m a n n und Ehefrau, sowie 
Tochter Edith und Sohn Kurt, aus Königsberg, Grol-
mannstraße 5. ferner Martha S i e b e r t , etwa 
50 Jahre, aus Insterburg, Kornstraße. Ecke Albrecht-
straße. 

. . . Fritz H a r t w i c h , geb. 9. 5. 1917 in Magalten. 
Gesucht wird der Vater, Franz Hartwich, Pobethen, 
Kreis Samland, oder Angehörige. 

. . . Reinhold K i r s t e i n , geb. 20. 9. 1893 in La-
buhnken. Gesucht wird die Ehefrau Edith Kirstein, 
geb. Gauer, aus Königsberg, Kneiphöfsche Lang­
gasse 19. 

. . . Franziska L a s k o w s k i . geb. Baranowskl, 
aus Leissen, Post Schönfelde, und Valeria H e m -
l i e h . geb. Laskowski. aus Penglitten. Post Schön­
felde. Kveis Allenstein. 

. . . Karl-Heinz S c h u g s . geb. am 16. 8 1918, 
Gefreiter. Funker bei der FPNr. 44 894 E c. Er war 
im Februar 1945 in Königsberg. 

. . . Siegfried K r a u s e aus Willenberg. Kreis 
Orteisburg. Panzer-Schütze beim Wachregiment Gr -
Deutschland, ohne FPNr.. vermißt seit April 1945 im 
Raum ostwärts Berlin. 

. . . Oberleutnant L o r e n t z e n aus Hamburg 
und andere Kameraden, die mit Hauptmann und 

Gioftes Verdienstkreuz 
für Admiial Ancker 

r Wieder hat ein verdienter os tpreußi sd ier 
Landsmann die hohe Auszeichnung des Gro-
fien Verdienstkreuzes der Bundesrepublik er­
halten. Bundespräs ident Heuss verlieh unserem 
Memeler Landsmann, Vizeadmiral â  D. Hein­
rich Ancker, die hohe Auszeichnung, die die­
sem in emer Feierstunde vom Bundesverkehrs­
minister Dr. Seebohm persönl ich uberreicht 

W Das 6 'Os tpreußenbla t t hat in seiner Folge 24 
vom 16. Juni 1956 in dem Artikel „Ein Admiral 
aus Memel" Leben und Laufbahn Heinrich 
Anckers eingehend gewürdigt - Im vori­
gen Jahre konnte der Admiral nicht 
nur sein Goldenes Jub i läum in ununter­
brochenem fünfzigjährigem Dienst an Reich 
und Bundesrepublik, sondern auch seinen 
siebzigsten Geburtstag in großer Frische 
in Hamburg feiern. Heinrich Ancker, der am 
7 Oktober 1886 in der Memeler Vorstadt 
Friedrichsrhede als Sohn des bekannten Holz­
kaufmanns Fritz Ancker und der Tochter des 
ebenso bekannten Memeler Justizrats Gessner 
geboren wurde, hat sich seiner Heimat immer 
aufs engste verbunden gefühl t . Eine g l ä n z e n d e 
Laufbahn als Seeoffizier und Flottenführer liegt 
hinter ihm. Schon als junger Seekadett hat sich 
Ancker durch die tapfere Rettung eines Ka­
rneraden im tückischen Mississippistrom die 
Rettungsmedaille am Bande erworben. Hohe 
Auszeichnungen wurden ihm in beiden Kriegen 
verliehen. Als Kapitän und später als Admiral 
leistete Heinrich Ancker unter anderem als 
Kommandeur in Pillau, als Kommandant des 
Kieler Marinearsenals und des bekannten Li­
nienschiffs ,,Schlesien" sowie später als Wehr­
wirtschaftsinspekteur Bedeutendes. Ab 1942 
bis zum August dieses Jahres versah er dann 
das verantwortungsvolle Amt eines Reichskom­
missars und später Bundesbeauftragten beim 
wichtigsten der deutschen S e e ä m t e r in Ham­
burg und auch bei der Berufungsinstanz, näm­
lich beim westdeutschen Oberseeamt. 

Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n fühlt sich 
durch die Auszeichnung Admiral Anckers mit 
geehrt. Sie w e i ß , daß er die os tpreußische Tra­
dition stets hoch hält und in wahrhaft preußi­
schem Stil lebt. In seinen knappen Mußes tun­
den stellt er sich eine heimatliche Sammlung 
zusammen, und auch dann, wenn ihn sein 
Dienst auf alle Meere der Welt führte, fühlte 
und handelte er als Ostpreuße . Daß er dem 
Kantschen Denken und den sittlichen Forde­
rungen des großen Philosophen unserer Hei­
mat nachlebt, ist nur verständl ich . Er selber 
ist ja mit Immanuel Kant unmittelbar ver­
wandt; eine seiner Vorfahrinnen war die 
Schwester Kants. 

Staffelkapitän F r i e d r i c h im OffizierSlaigeT Novo 
Sirbsk, Neu-Sibirien, zusammen waren. 

- . . Kompandeführer M a r o w k a , Im Zlvllberuif 
vermutlich Vertreter einer Ftnma. und Feldwebel 
W u r s t , von Beruf Lehrer, beide aus Rastenburg. 

. . . Willy S t r e i c h , geb. 6. 11. 1919 in Freuden­
berg. Unteroffizier. Heimatanschrift des Vaters, Ju­
lius Streich: Eisermühle. Kreis Lotzen. 

. . . Georg S k w i r b 1 i e s aus Memel, Mühlen -
torstraße 34, Gefreiter, FPNr. 24 957 C. Letzte Post 
am 12. 3. 45 aus Kurland, seitdem vermißt. 

. . . Gustav S c h a r n o w s k i . geb. 11 9. 1895, 
Landwirt, wohnhaft in Kornau. Kreis Orteisburg, 
Volkssturmmann. Soll angeblich 1946 im Entlassungs­
lager Dvasiden bei Saßnitz, Insel Rügen, gewesen 
sein. 

• • • August S c h a n o w s k l , und Fried» 
S c h a n o w s k i , geb. Damm, sowie die Kinder 
Ewald, geb. 25. 5. 1922. Helene, geb. 17. 9. 1923, Gerrda 
und Hildegard Schanowski aus Meschen, früher 
Meschkrupchen. Kreis Goldap. 

• • - Otto H i n t z k e . geb. 13. 11. 1902 in Rosen-
Berg, Kreis Heiliigenbeil, Soldat bei der FPNr. 19 163. 
zuletzt in Wirballen gesehen. 
•v'' ^ ° t t ; i ? . e 1 1 e r • g e b - 1 0 - 5 - 1 9 2 8 - aus Birkenried, 
Kreis Gumbinnen. Sie war mit ihrer Mutter Frau 
Elisabeth Reiter, nach Stolp evakuiert und wurde 
im März 1945 verschleppt, und soll am 30. 4 1945 aus 
, m f ä n g n i s i n Graudenz entlassen worden sein, 
und Obergefreiter Otto R e i t e r aus Birkenried. 
Kreis Gumbinnen, von der 2. Kompanie 619 in Fal-
Kenbur-g. Kreis Dramburg. Pommern. 
r , l ' ^ ^ E r W

T ' n

t

l y ? 6 1 1 S C h • R e b - a m 5- 12. 1922 in Kö-
Nr ^ r t ' » e , ^ Wohnort: Königsberg. Steindamm 
Nr. 35. Seit Januar 1943 vermißt 
TTn'tö™£ U S t a V S a g e w k a , geb. 4. 9. 1915 in Talten. 
Unteroffizier beim Grenadier-Ersatz-Bat. 44 Bar­
tenstein Genesungskompanie. Letzter Wohnort: 
Friedenberg. Kreis Gerdauen 
SäVew J r ^ K 0 ° • 4 ° u ~ d T o c n t e r . aus Wehlau. sowie 
Kr l^NetdenbS . * e S C h k e ' a u s Kaltenborn. 
BteeVtfJS££a P z y t u 1 1 a . Geschäftsführer einer 
Jenerzu i . n p m V e ' l s b u r g - k a m als Krtegseefan-
Familie P r P Bruder nach Westdeutschland, und 
ramme P r e n g e 1 aus Rastenburg. 
walde KÄ0™*11 W A R Z • *E B- 7. 6. 1888 in Grün-v.atae. Kreis Goldap. vom 19. n 1944 beim Volks-
Pante 5 A G r u n n P

R ' H e . r ^ t h a U S e n -
5 Gruope seit Ende März 1946 vermißt. 

leger z * m m / r ^ r ? k t 0 r L 6 1 1 k 0 w • Zeitungsver-icser Z i m m e r m a n n von der Lvcker 7»itun« Schneidermeister M r o v k a und Vertreter Bs 1 -

p r n /. v, « ^ - s o w ' e Schwietprsnhn °anl 
foater m d e r V ^ ^ " ^ K r e i s ä « * Ä n . « i 
gewesen V m s * b ™ * von Kreuzingen wohnhaft 
J S S Ä r e d i e n Gesc-häftsrr.hruns & 
Pa?kanee 86 " ° s t P r e u ß e n . (24a) Hamburg 1 3 . 

r 
Für Todeserklärungen 

J 

K o Ä r g W und e l F, aV V 1 1 * h Reb" 3' 7- ™° * 
seb. Welsf; g U

e b

d

 2 ? ™ C'ara S c h 111 a k . 
Wohnort: Königsberg A H ! ~ Königsberg, letzter 
mißt. Herr schlnak^nn e r G * r t e n 9 ' werden ver-
Schilla? am f I 1947 in KHnta K " ' , 9 4 5 " U N D F R A U 

Es werden 7 p . ' . « n « Königsberg verstorben sein. 
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Fern der geliebten Heimat entschlief am 17. September 1957 
nach «chwerem Leiden unser herzensguter Vater, Schwieger­
vater. Schwager und Onkel, der 

Hauptgeschäftsführer I. R. 

Emil Pahlke 
ehern. Leiter der An- und Verkaufgenossenschaft 

in Landsberg, Ostpreußen 

im 71. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Reinhold Pahlke und Frau Elisabeth 

geb. Kellermeyer 
Erbard Pahlke 
und Anverwandte 

Holzminden (Weser), den 21. September 1957 
Untere Bachstraße 8 

Wir haben ihn am 20. September 1957 auf dem Friedhof in 
Hoizmiinden in aller Stille zur letzten Ruhe gebettet. 

Am 17. September 1957 nahm der Allmächtige meinen guten 
Mann, unseren Heben Vater. Schwiegervater. Bruder und Onkel 

Schmiedemeister 

August Hofer 
aus Abstehlen. Kreis Stallupönen 

im Alter von 73 Jahren zu sich in die ewige Heimat. 
Sein Wunsch, noch einmal seine ostpreußische Heimat wieder­
zusehen, war ihm nicht vergönnt. 

In stiller Trauer 

Neuß, September 1957 
Ohr.-Schaurte-Straße 45 

Helene Hofer, geb. Baukat 
Kurt Hofer, vermißt 
Margarete Spionek. geb. Hafer 
Otto Spionek 

Heute entschlief sanft, fern der Heimat nach schwerer Krank­
heit mein Lieber Mann, unser bester Vater, Schwiegervater und 
Großvater, mein guter Bruder. Schwager und Onkel 

Karl Pinkall 
aus Alt-Christburg. Ostpreußen 

im 84. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
tan Namen aller Verwandten 

Liesbeth Pinkall 
seine Kinder und Enkelkinder 

Todenbüttel, den 10. September 1957 
Kreis Rendsburg 

Bs kann zur Nacht leicht anders werden, 
als es am frühen Margen war. 

Fern der Heimat verschied am 5. August 1957 in Rio de Janeiro 
nach einer Operation mein lieber herzensguter Mann, Schwie­
gersohn, Bruder und Schwager 

Kurt Durchholz 
tan Alter von tost 58 Jahren. 

In tiefer Trauer 

tan Namen aller Geschwister 
Herta Durchholz, geb. Eckert 

Käthe Benthin. geb. Durchholz 

früher Lindenhof. Kreis Insterburg 
jetzt Rio de Janeiro Muri 
Tente (Rhld.). Unterstraße 12 

Nach kurzem Leiden entschlief am 9. September 1957 sanft und 
ruhig unser lieber Opa 

August Orlowski 
früher Orteisburg. Jägerstraße 15 

im 89. Lebensjahre. 

In stüler Trauer 

Lübeck, Untertrave 111/112 
früher Orteisburg. Bismarckstraße 19 

Familie Nielsen 

Unerwartet verstarb am 2. September 1957, um 5 Uhr, in Heide. 
So^tein uUere liebe treusorgende Mutter, 
Großmutter. Schwester. Schwägerin. Tante und Großtante 

Berta Mailin 
geb. Ehlert 

aus HeUigenbeU/Rosenberg. Ostpreußen 

im Alter von 73 Jahren. 
In stiller Trauer maum 

Fritz Kaminski und Frau Betty, geb. Maliin 
Waltet Hippler und Frau Elly. geb Mallin 
vva nreher. geb Maliin 
Peter E « e r s und Frau Paula, geb. Mallin 
August Ehlert und Frau Emma geb Kannenberg 
Elke Kaminski. Paul und Sigrid Dreher 

SSSrSäSS^M Frau Elfrlde. geb. Ehlert 
Gudrun Schmidt 

Ratheim. Am Kirchpfad 3 
Hamburg. Heide. Neuenburgerfeld 
Die Beisetzung fand am Donnerstag, dem 5. September 1957. in 
Heide. Holstein, statt. 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied am 3. September 
1957 Im 74. Lebensjahre nach kurzer schwerer Krankheit, fern 
ihrer geliebten ostpreußischen Heimat unsere herzensgute 
treusorgende Mutter und Großmutter, meine liebe Schwester 
und Tante, die 

Bäuerin 

Berta Rosenberg 
geb. Hopp 

aus Pr.-Holland. Ostpreußen 

In stiller Trauer 
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen 

Hans Rosenberg, Kiel, Muliusstraße 53 
Heinz Rosenberg 

Misburg bei Hannover 
Am Forstkamp 2 

Maria Fligge. geb. Hopp 
Bergen, Kr. Celle, Bahnhofstr. 21 

Die Beerdigung hat am 6. September 1957 auf dem Friedhof in 
Muri Kanton Aargau, Schweiz, stattgefunden. 

t Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
das man vom liebsten was man hat 
muß «cheiden. 

Fern ihrer gellebten Heimat verstarb nach langem schwerem 
Leiden, jedoch plötzlich und unerwartet am 18. August 1957 
meine geliebte Frau und gute Lebenskameradin 

Auguste Faust 
geb. Diidu 

im Alter von fast 58 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Hermann Faust 
Lennich. Kreis Jülich, Heilig-Geistgasse 4 
früher Rauterskirch. Kreis Elchniederung. Ostpreußen 

Nach langem, mit Geduld getragenem Leiden entschlief am 
10. September 1957 kurz vor Vollendung ihres 62. Lebensjahres 
meine Hebe Schwester, unsere Schwägerin und Tante, Frau 

Margarete Dorrong 
geb. Jankowski 

früher Goldap. Angerburger Straße 20 

Sie folgte ihrem 1945 auf der Flucht verstorbenen Ehemann in 
die Ewigkeit. 

Im Namen aller Verwandten 
Familie WehUtz 

Die Beisetzung hat am 14. September 1957 in Sprockhövel, West­
falen, stattgefunden. 

Unsere liebe Mutter und Oma, Frau 

Gertrud Färber 
geb. Froese 

ist plötzlich und unerwartet am 1. August 1957, kurz nach Voll­
endung ihres 80. Lebensjahres von uns gegangen. 

Ulrich Färber und Frau Elli. geb Fraude 
Otto Werner und Frau Elisabeth, geb. Färber 
Ingrid und Ute als Enkelkinder 

Frankfurt am Main, Löenstraße 8 
früher Königsberg Pr.. Viehmarkt 7 a 

Müh' und Arbeit war Dein Leben 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Nach langer schwerer Krankheit entschlief heute nachmittag 
sanft meine liebe unvergeßliche Frau, unsere Hebe treusor­
gende Mutter, Schwiegermutter, Großmutter. Schwester, 
Schwägerin und Tante, Frau 

Ida Konietzka 
im 65. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

geb. Karpowitz 

Gustav Konietzka 
Hedwig Schröder, geb. Konietzka 
Fritz Schröder 
Erna Martens, geb. Konietzka 
Willi Martens 
Sigrid und Petra als Enkelkinder 
und alle Anverwandten 

Krankenhagen, den 10. September 1957 
früher Arys-Ziegelei, Ostpreußen 

Gott der Herr nahm am 2. September 1957 meine liebe Frau, 
unsere herzensgute Mutter. Schwester, Schwägerin und Tante, 

Frau Lucia Zimmermann 
geb. Lilienthal 

plötzlich und unerwartet, gestärkt durch die hl. Sterbesakra­
mente, im 76. Lebensjahre zu sich in die ewige Heimat. 

Um ein Gedenken im Gebet bitten in tiefem Schmerz 
Julius Zimmermann 
Marga Zimmermann 
Paul Zimmermann, vermißt 

Kerpen. Kreis Daun (Eifel) 
früher Sturmhübel. Kreis Rößel. Ostpreußen 

Siehe, ich bin mit dir und will dich behüten 
allenthalben, wo du hin ziehst. Ich wiü dich 
nicht verlassen, bis daß ich getan, was ich dir 
verheißen habe. 1. Mos. 28. 15 

Der heilige und barmherzige Gott nahm am 20. September 1957 
meinen lieben Mann, unseren lieben und treusargender Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Onkel und Schwager, den 

ehem. Landwirt 

Arthur Rehberg 
nach schwerer Krankheit im 74'. Lebensjahre fern seiner ge­
liebten Heimat zu sich in die Ewigkeit. 
Unter Gottes Willen beugen sich 

Anna Rehberg. geb. Krahmer, Schwenningen'Neckar 
Dipl.-Ing. Ernst Wössner und Frau Irmtraut 

geb. Rehberg. Schwenningen Neckar 
mit den Kindern 

Mark, Frank und Irmtraut 
Pfarrer Alfred Rehberg und Frau Elsa, geb. Mäding 

Duisburg 
mit den Kindern 

Barbara. Gabriele. Jürgen und Joachim 
Kaufmann Armin Rehberg, Kiel 

Schwenningen Neckar. Mühlweg 133 
früher Kuckerneese, Kieis Elchniederung 

Am 23. Juni 1957 mußte unsere liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter 

Johanne Didlaukies 
geb. Müller 

Witwe des Reichsbahninspektors i. R. Hermann Didlaukies. 

früher Königsberg, vorzeitig und unerwartet dahinscheiden. 

Die Familie war Ihr einziger Lebensinhalt bis zum Ende. Sie 
ruhen beide in Hamburg-Rahlstedt. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

München 42, Alblstraße 5 

Max Didlaukies 

Geliebt, beweint 
und unvergessen. 

Nach sechs Jahre.i glücklicher 
Ehe verstarb am 10. September 
1957 nach einer kurzen schwe­
ren Krankheit im Alter von 34 
Jahren unsere liebe Pflegetoch­
ter. Frau 

Käthe Anacker 
geb. Schwan 

fr. Wilhelmsbruck 
Kr. Elchniederung. Ostpreußen 
Sie folgte nach fünf Monaten 
ihrem Vater in die Ewigkeit. 

Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

die Pflegeeltern • • "• ' 
August Jurksch 

und Frau Anna, geb. Just 

Pye 8 bei Osnabrück 

Die Beerdigung fand am 14. Sep­
tember 1957 auf dem Friedhof 
in Herne statt. 

Am 4. September 1957 starb 
plötzlich und unerwartet an 
Herzschlag mein lieber Mann, 
unser treusorgender Vater, 
Schwiegervater, Groß- und Ur­
großvater. Bruder und Onkel, 
der 

frühere Bauer 
Robert Jähnke 

im 74. Lebensjahre. 

Im Namen aller Angehörigen 
Berta Jähnke, geb. Grenz 

Berne i. O., Lange Straße 10 
fr. Leisuhnen 
Kr. Heiliigenbeil. Ostpreußen 

Am 28 August 1957 entschlief 
nach 12jähriger, mit großer Ge­
duld getragenem Leiden meine 
liebe Frau, unsere gute Mutter. 
Schwiagermiuttei, Großmuttei. 
Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Anna Mucha 
geb. Wodzich 

im Alter von 62 Jahren. 

In stiller Trauer 
Karl Mucha 
Adolf Franz u. Frau Hedwig 

geb. Mucha 
Erich Mucha und Frau Edith 

geb- Ohms 
und Marlies als Enkel 
Emil Mucha u. Frau Elfriede 

geb. Thal 

Hochstätten (Pfalz) 
Kreis Rockenhausen u. Bettrum 

Zum Gedenken 

Am 24. September 1952 verstarb 
zu Erfurt mein lieber Mann, 
unser guter Vater. Schwieger­
vater und Großvater 

Bankvorstand 

Franz Samel 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Charlotte Samel 

geb. Hundertmark-Anihaldt 

Mülheim (Ruhr) 
Mellinghofer Straße 161 a 
fr. Königsberg Pr. 
Hagenstraße 24 a 

Am 1. Mai 1957 entschlief nach 
schwerer Krankheit, fern von 
der Heimat unsere Hebe Toch-

Ida Szesny 
Du warst so gut Du starbst so 
früh, wer Dich gekannt, ver­
gißt Dich nie 

In tiefer Trauer 
Eltern und Geschwister 
sowie alle Verwandten 

G. Leplatom 
Herdecke (Ruhr), Westfale» 
Zumftstraße 7 

Nach schwerem schmerzvollem 
Krankenlager erlöste der Tod 
am 12. Juni 1957 meinen lieben 
einzigen Sohn, den 

Schneidermeister 

Paul Güttke 
Er folgte seiner lieben Mutter, 
meiner unvergeßlichen Frau 

Anna Güttke 
in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Karl Güttke 

sowj. bes. Zone 
fr. Tilsit, Ostpreußen 
Wasserstraße 1 

Gott der Herr nahm plötzlich 
meinen lieber jütigen Mann 
und Vater 

Herbert Koss 
früher Elbing, Westpreußen 

geb. 30. 11 1907 gest. 31. 8. i957 
zu sich in Sein himmlisches 
Reich. 
In stiller Trauer 

Charlotte Koss. geb. Ebelt 
and Sohn Hans 

früher Wehlau-Königsberg 
Wir haben ihn unter nerzlicher 
Anteilnahme der Bevölkerung 
am 3. September 1957 in Geisin­
gen. Baden, zur letzten Ruhe 
gebettet. 

Nach langer schwerer Krank­
heit entschlief am 4. September 
1957 unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter,' Großmutter. 
Schwester. Schwägerin und 
Tante Witwe 

Auguste Rauchfleisch 
geb. Matschulat 

im 79. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Werner Rauchfleisch u. Frau 

Elly, geb. Wieberneit 
Herbert Rauchfleisch u. Frau 

Fridi, *eb. Scheer 
Dr. Aenne Rauchfleisch 

geb.*Breil 
and sechs Enkelkinder 

Osnabrück • 
Ernst-Sleyers-Straße 89 
früher Tilsit, Ostpreußen 
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Gott der Herr hat heute unsere über alles geliebte 
Omi 

Erna Off 
geb. Fechner 

geb. am 20. 2. 1890 in Orteisburg 
zu sich genommen und erlöste sie von ihrem langen 
schweren, in Geduld getragenen Leiden. 
Nun ist sie vereint mit ihrem gellebten herzens­
guten Mann, unserem unvergeßlichen gütigen Vat-
chen 
Rechtsanwalt und Notar in Rastenburg, Ostpreußen 

Karl Off 
geb. am 2. 5. 1877 in Neidenburg 

der beim Einmarsch der russischen Truppen in Ra­
stenburg am 27. Januar 1945 sein Leben lassen mußte. 

In Dankbarkeit und Liebe trauern 
Gisela Lott. geb. Off 
Erich Lott mit Silke. Nürnberg Streitberger Str. 
Karl-Wilhelm Off 
Marthel Off. geb. Wipp, mit Joachim und Gert 

Hanau. Fahrstraße 1 
Dr. Gerhard Off 
Renate Off, geb Ihle, mit Barbara. Birgit 

und Annettchen 

Bargteheide. Holstein. Baumschulenstraße 24 

Nürnberg, am 11. September 1957 

Nach langem, mit großer Geduld getragenem Leiden verschied 
am 3. September 1957. zwei Tage nach Vollendung seines 83. Le­
bensjahres unser lieber Vater. Schwiegervater, Opa. Bruder, 
Schwager und Onkel 

Altbauer 

August Gruber 
früher Wertimlauken, Kreis Stallupönen 

Wir haben ihn am 6. September 1957 in Uckendorf an der Seite 
unseres lieben Muttchens, die genau vor neun Jahren von uns 
ging, beerdigt. 

In tiefer Trauer 
Max Riegert und Frau Margarete, geb. Gruber 
Emmi Gruber, Ranzel'Siegkreis (Rhld.) 
Willi Müller und Frau Lotte, geb. Gruber 
Ernst Lottermoser und Frau Marta. geb. Gruber 

Uckendorf/Siegkreis (Rhld.) 
Helga und Doris als Enkel 
und Bruder Otto Gruber. Berlin 

In der Nacht vom 14. August 1957 entschlief fern seiner ostpreu­
ßischen Heimat nach schwerer Krankheit, die er still und mit 
großer Geduld ertragen hat mein herzensguter Mann und 
treusorgender Vater, lieber Bruder. Schwager und Onkel 

Kurt Kadeit 
im 48. Lebensjahre. 

Im Namen aller Trauernden 
Marta Kadeit, geb. Zude 
Ilse und Sabine 

Holzminden (Weser). Altendorfer Straße 77 
früher Königsberg Pr.. Jahnstraße 1 

Gleichzeitig danken wir den ostpreußischen Landsleuten aus 
Holzminden, die unseren lieben Entschlafenen mit solch herz­
licher Anteilnahme begleitet und zur letzten Ruhestätte ge­
tragen haben. 

Trotz seines auch in langer schwerer Krankheit ungebrochenen 
Lebenswillen nahm der Herr am Samstag, dem 24. August 1957, 
meinen lieben treusorgenden Mann, unseren guten Vater, Bru­
der, Schwager und Onkel im Alter von 59 Jahren zu sich. 

Ernst Meyer 
Oberstleutnant a. D. 

Sein Leben war Arbeit. Aufopferung und Liebe. Die Ruhe, die 
er hier nicht finden konnte, möge ihm nun beschieden sein. 

In tiefer Trauer Grete Meyer, geb. Klein 
Jochen Meyer, seit 1945 vermißt 
Manfred Meyer 
Erich Meyer und Familie 
Lotte Klein 
Wally Klein, geb. Engler 
und Kinder 

Hannover. Dammannstraße 19 
früher Allenstein. Ostpreußen, Roonstraße 24 

Nach schwerem Leiden entschlief am 23. August 1957 unsere 
liebe 

Thea Busch 
geb. Schlicht 

früher in Königsberg Pr. — Thea-Busch-Konfitüren 

im Alter von 74 Jahren. 
Ihr letzter Gruß galt allen Verwandten. Freunden und Ge­
schäftsfreunden, ihr letzter Gedanke galt ihrem im Februar 
1946 in Königsberg Pr. verstorbenen Ehemann 

Hans Busch 
und der unvergessenen Heimat. 

Am 29. August 1957 haben wir sie zur letzten Ruhe gebettet. 

Im Namen aller Trauernden 

Berlin-Wilmersdorf 
Wiesbadener Straße 58 c 

Amtsgerichtsrat Walter Krause 

Am Abend des 26. Juli 1957 ging unerwartet unser lieber Vater. 
Großvater und Bruder 

Dietrich Graf Bülow 
von Dennewitz-Grünhoff 

im Alter von 71 Jahren für immer von uns. 
Ein Herzschlag traf ihn auf einem Pirschgang. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Friedrich-Wilhelm Graf Bülow von Dennewitz-Grünhoff 

Baden-Baden. Am Eichelgarten 23 

Die Einäscherung fand in Augsburg statt. Die Beisetzung der 
Urne in Reden bei Hannover. 

Die Trennungsstunde schlug zu früh, 
doch Gott der Herr bestimmte sie. 

Nach kurzer schwerer Krankheit verstarb am 13. September 
1957 mein lieber Mann, unser guter Vater. Schwiegervater, 
Bruder. Schwager und Onkel, der 

Landarbeiter 

Otto Lux 
früher Imten, Kreis Wehlau 

im Alter von fast 53 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Johanna Lux, geb. Müller 

Twiehausen Nr. 80. Kreis Lübbecke 

Die Beisetzung fand am 16. September 1957 auf dem Friedhof 
in Twiehausen statt. 

Fern seiner geliebten ostpreußischen Heimat nahm Gott der 
Herr am 1. September 1957 nach langem schwerem Leiden mei­
nen lieben Mann, guten Vater. Schwiegervater, lieben Opa, 
Bruder. Schwager und Onkel 

Töpfermeister 

Bruno Wölke 
aus Mühlhausen, Kreis Pr.-Holland 

im Alter von 70 Jahren zu sich. 

In stiller Trauer 
Wilhelmine Wölke, geb. Dröse 
Günter Wölke und Frau, geb. Winkler 
Renate als Enkelkind 

Dorsten-Hardt, im September 1957 
Neue Siedlung 6 

Am 3. September 1957 entschlief nach längerer Krankheit in 
Wuppertal unset lieber Vater, Schwiegervater und Großvater 
im Alter von 72 Jahren, der 

Kaufmann 

Ewald Kroehnert 
früher Stahnken. Kreis Lyck 

In tiefer Trauer 
Herta Becker, geb. Kroehnert 
Franz Becker 
Jürgen Becker 

Schönberg Mecklenburg, im September 1957 

Gottes Wille geschah. 

Fern der lieben unvergeßlichen ostpreußischen Heimat star­
ben: Am 23. Juni 1945 in einem Flüchtlingslager in Dänemark 

Frau Emilie Popien 
geb. Schwermer 

Wir haben sie am 11. September 1957 beigesetzt auf dem Fried­
hof in Offenburg, Baden, neben unserem am 1. April 1956 ent­
schlafenen lieben Vater. Schwiegervater und Großvater 

Konrektor i. R. 

Franz Popien 
früher Mehlsack. Ostpreußen, Mühlenweg 9 

Wir beten für unsere Soldaten 
Aloys Popien 

gefallen 1942 

Georg Popien 
gefallen 1945 

Rudolf Popien 
vermißt seit 1942 in Rußland 

In stillem Gedenken Maria Popien, Chikago/III 
Familie Hans Popien 

Springe. Mittelweg 26 
Familie Josef Popien 

Oldenburg i. O. 
Leobschützer Straße 21 

Frau Annchen Popien. geb. Fischer 
mit Tochter Roswitha 
Coesfeld. Wildbach 7 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief am 18. Septem-
her 1957 nach schwerer Krankheit mein unveigeßlicher 11«-
ber Mann. Schwager und Onkel 

Viehkaufmann 

Hugo Zebrowski 
im 69. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen Angela Zebrowski 

Bad Segeberg. Holstein, Ziegelstraße 122 
früher Allenstein, Ostpreußen, Kleeberger Straße 19 

Am 6. September 1957 entschlief nach kurzem schwerem Leiden 
im 81. Lebensjahre unser lieber Vater. Schwiegervater und 
Großvater 

Arthur Holz 
Oberstudienrat i. R. 

Er folgte seiner am 24. Juli 1946 in Perleberg/Westprignitz ver­
storbenen Frau 

Eva Holz 
geb. Weber 

In stiller Trauer 
Med.-Rat Dr. Joachim Holz 
Ilse Holz. geb. Leppin 
Dieter, Christine und Dagmar 

Karlsruhe, den 6. September 1957 
Kriegsstraße 79 
früher Lyck. Ostpreußen 

Die Beisetzung fand dem Wunsche des Verstorbenen entspre­
chend am 9. September 1957 in aller Stille statt. 

Am 6. September 1957 wurde unsere liebe Mutter. Großmutter. 
Schwester und Schwägerin 

Hedwig Czwalinna 
geb. Muehlenberg 

kurz nach Vollendung ihres 70. Lebensjahres von ihrem langen 
und mit großer Geduld ertragenen Leiden erlöst. 
Sie folgte ihrem Mann 

Kaufmann Emil Czwalinna 
Arys 

der im Frühjahr 1945 im Ural verstorben ist. 

Amtsgerichtsrat Hans Urban und Frau Gertraud 
geb. Czwalinna 
Birkenfeld (Nahe). Amtsgericht 

Erika Czwalinna 
Birkenfeld (Nahe). Maiwiesenstraße 119 

Studienrat Dr. Fritz Hubertus Knöllner und Frau 
Irmgard, geb. Czwalinna 
Recklinghausen. Vockeradtstraße 9 

Kaufmann Dietrich Czwalinna und Frau Inge-Doris 
geb. Koch 
Castrop-Rauxel. Viktoriastraße 39 

Lehrer a. D. Max Muehlenberg 
Lüneburg, Markus-Heinemann-Straße 4 

Lehrer a. D. August Weßling und Ffaü Anna 
geb. Muehlenberg 
Berlin N 65. Luxemburger Straße 1 

Die Beerdigung fand am 9. September 1957 in Recklinghausen 
statt. 

Fern der lieben Heimat entschlief nach kurzer Krankheit am 
26. Juli 1957 im Krankenhaus zu Bochum-Gerthe unsere liebe 
gute Mutter. Schwiegermutter, Oma. Schwägerin und Tante 

Amalie Thiem 
geb. Rolinski 

im 76. Lebensjahre. 
Sie folgte ihrem lieben Mann 

Carl Thiem 
Fleischermeister 

der am 9. April 1945 in Rußland verstorben ist. 

In stiller Trauer 
Willy Thiem und Frau Hildegard, geb. Hilker 
Karl Thiem und Frau Emmi. geb. Würfel 
und drei Enkelkinder 

Bochum-Gerthe. Ostwaldstraße 5 
früher Rößel, Ostpreußen. Neustadt 6 

Am 8. September 1957 hat mich meine geliebte Frau 

Margarete Hausen 
geb. Dauter 

nach einem schweren Herzinfarkt im Alter von 57 Jahren viel 
zu früh verlassen. 

Gleichzeitig gedenke ich meiner beiden Söhne 

Friedrich Adolf 
geb. 23 4. 1926. vermißt seit Februar 1945 

Frank Günter 
geb. 30 . 8. 1934 gest. 10. 10. 1948 

In stiller Trauer 

Uelzen (Han), Schillerstraße 30 
früher Königsberg Pr.. Weidendamm 16 

Hans Hausen 


